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Vorwort des Burgermeisters der Gemeinde Wadgassen

Vorwort des Blirgermeisters der Gemeinde Wadgassen

{4 » Liebe Burgerinnen und Burger der Gemeinde Wadgassen,

unsere Gemeinde steht vor einer wichtigen Aufgabe: Wir missen jetzt
die Grundlagen flr eine nachhaltige, klimafreundliche und bezahlbare
Zukunft schaffen. Mit der Kommunalen Warmeplanung nehmen wir da-
bei ein zentrales Thema unserer Zeit in den Fokus — die Umstellung
unserer Warmeversorgung auf mehr Effizienz und Klimaneutralitat.
Der Klimawandel stellt uns vor grof3e Herausforderungen. Gleichzeitig
er6ffnet er uns aber auch Chancen: die Chance, neue Wege zu gehen,
unsere Energieversorgung unabhangiger von fossilen Brennstoffen zu
machen und die Lebensqualitat in Wadgassen langfristig zu sichern. Die Warmeversorgung
spielt dabei eine entscheidende Rolle. Sie betrifft uns alle — in unseren eigenen vier Wanden,
in Betrieben und in 6ffentlichen Einrichtungen.

Der vorliegende Bericht zur Kommunalen Warmeplanung zeigt, wie wir die Warmeversorgung
in Wadgassen zukunftsfahig gestalten kdnnen. Er bildet eine solide Grundlage fur Entschei-
dungen, die wir heute und morgen treffen missen, um eine klimafreundliche Zukunft zu er-
moglichen.

Der Bericht liefert nicht nur eine Analyse der aktuellen Situation, sondern beschreibt auch kon-
krete MalRnahmen, die wir gemeinsam umsetzen kénnen. Im Mittelpunkt stehen dabei die Nut-
zung lokaler erneuerbarer Energien, der Ausbau von Warmenetzen, mehr Warmepumpen in
dezentral versorgten Gebieten und eine Steigerung der Energieeffizienz. Als strategisches In-
strument bietet die kommunale Warmeplanung damit eine erste Grundlage fur die mogliche
Warmeversorgung der Zukunft.

Die kommunale Warmeplanung ist mehr als ein Konzept — sie ist eine gemeinsame Aufgabe.
Damit sie gelingt, brauchen wir Ihre Unterstitzung. Nur gemeinsam kénnen wir unsere Ziele
erreichen und Wadgassen noch lebenswerter machen.

Mein herzlicher Dank gilt allen, die an diesem Bericht mitgewirkt haben. Lassen Sie uns nun
gemeinsam die nachsten Schritte konsequent und entschlossen gehen.

Far eine klimafreundliche und nachhaltige Zukunft in Wadgassen!

lhr

Sebastian Greiber

Blrgermeister



Zusammenfassung

Zusammenfassung

Die kommunale Warmeplanung (KWP) fur die Gemeinde Wadgassen wurde als freiwillige Pla-
nung durchgefihrt. Dennoch erfiillt der erstellte Warmeplan nach Einschatzung der Autoren
die Bedingungen flir den Bestandsschutz nach § 5 des Warmeplanungsgesetzes (WPG), da
die Entscheidung Uber die Durchfiihrung der Warmeplanung — vor Inkrafttreten der Landesge-
setzgebung am 29. November 2024 — gefallt sowie spatestens bis zum Ablauf des 30. Juni
2026 der Warmeplan erstellt und veroéffentlicht wurde und die dem Warmeplan zu Grunde lie-
gende Planung mit den Anforderungen dieses Gesetzes im Wesentlichen vergleichbar ist. Die
kommunale Warmeplanung ist eine rechtlich unverbindliche, strategische Fachplanung, wel-
che die mittel- und langfristige Gestaltung der Warmeversorgung fiir das Gemeindegebiet be-

schreibt. Die eigentliche Warmeplanung lasst sich im Wesentlichen unterteilen in

die Bestandsanalyse (Kapitel 1),
die Potenzialanalyse (Kapitel 2),

das Zielszenario und die Entwicklungspfade (Kapitel 3) und

w2

die Strategie und der Mallnahmenkatalog (Kapitel 4).

Begleitet wurde die Erstellung der KWP von einer umfassenden Partizipationsstrategie (Kapi-
tel 5). Die Darstellung einer Verstetigungsstrategie, eines Controlling-Konzeptes sowie der
Kommunikationsstrategie (Kapitel 6, 7 und 8) liefern darliber hinaus strategische Empfehlun-

gen zur Umsetzung der KWP nach deren Beschlussfassung durch den Gemeinderat.
Bestandsanalyse

Die derzeitige Warmeversorgung ist stark von fossilen Energietragern gepragt, die etwa 82 %
des Energiemixes ausmachen. Rund 81 % der Wohngebaude wurden vor 1990 errichtet, was
ein erhebliches Sanierungspotenzial offenbart. 20% der Zentralheizungen sind aus techni-
scher Sicht veraltet und austauschbedurftig, 46% der Zentralheizungen sind alter als 20 Jahre
und werden in den nachsten Jahren ausgetauscht. Aus diesem Grund ist die Erarbeitung eines
Sanierungsfahrplans essenziell. Ziel ist eine sukzessive Transformation der Warmeversor-

gung hin zu treibhausgasneutralen Energietragern.
Potenzialanalyse

Im Strombereich wurde ein enormes Potenzial festgestellt, das einen Deckungsgrad von
526 % ermdglicht. Im Warmebereich besteht hingegen eine Deckungsliicke, da der Deckungs-
grad lediglich 26 % betragt. Dies zeigt den dringenden Handlungsbedarf zur Steigerung der

Warmeversorgung aus erneuerbaren Quellen im Rahmen der Sektorenkopplung.

\



Zusammenfassung

Zielszenario und Entwicklungspfade

Als Kernelement der Warmeplanung wurden verschiedene Bereiche der Gemeinde in Fokus-
und Warmeversorgungsgebiete eingeteilt. Zu beachten ist, dass aus der Einteilung in ein vo-
raussichtliches Warmeversorgungsgebiet keine Pflicht entsteht, eine bestimmte Warmever-
sorgungsart tatsachlich zu nutzen oder bereitzustellen (vgl. § 18 Abs. 2 WPG) und dass es
sich um eine Bewertung nach aktuellen Rahmenbedingungen handelt, die bei anderer Sach-
lage kunftig wieder auf den Prifstand gestellt werden muss. Wasserstoff als Energietrager
wird aus heutiger Perspektive vor allem fur Spezialanwendungen in der Industrie gesehen.
Uber den dariiberhinausgehenden Einsatz als Ersatz fiir Erdgas, Uber die Umriistung des
Gasnetzes, lasst sich zum aktuellen Zeitpunkt keine eindeutige Aussage treffen, da die ge-
nauen Rahmenbedingungen einer moglichen Wasserstoffversorgung unklar sind. Preisprog-
nosen’' gehen derzeit von mindestens einer Verdopplung der Brennstoffkosten aus, was es fir
die Nutzung in der Gebaudebeheizung unattraktiv macht. Ebenso wie beim Wasserstoff gibt
es bei Biogas Unklarheiten, ob es in adaquater Menge zu angemessenen Preisen angeboten
werden kann. Aktuell gehen wir deshalb bei beiden Technologien eher von Beimischungen in

begrenztem Umfang und keiner flachendeckenden Versorgung aus.

Zur Reduktion des Warmebedarfs ist eine Sanierungsquote von 1,4 % jahrlich angestrebt. Die
Szenarien bertcksichtigen zudem den Energietragerwechsel, insbesondere den Ausbau von
Nahwarmenetzen und Warmepumpen. Dadurch Iasst sich ein enormes Einsparpotenzial von

bis zu 90 % der CO,e-Emissionen realisieren.
Strategie- und MaRnahmenkatalog

Fur die Umsetzung der Ziele wurden konkrete MalRnahmen als Projektskizzen definiert. Diese
Projektskizzen kénnen nach Fertigstellung der KWP in eine Machbarkeitsstudie Gberflihrt wer-
den. Es wurden Gebiete identifiziert, die sich fiir die Versorgung durch Nahwarmenetze oder
auch durch den Ausbau des Fernwarme Verbunds Saar eignen, sofern eine ausreichende
Warmeliniendichte vorliegt. Fur die dezentrale Warmeversorgung bieten sich Gebiete an, in

denen aufgrund einer zu geringen Warmedichte keine Nahwarmeldsung maoglich ist.

Durch diese strategische Warmeplanung schafft die Gemeinde die Grundlage fir eine klima-
neutrale, zukunftsfahige und nachhaltige Warmeversorgung. Sie zeigt einen technisch mach-
baren und nach heutigen Gesichtspunkten 6konomisch sinnvollen Weg auf, um zu den inter-
nationalen und nationalen Klimaschutzzielen beizutragen. Dies betrifft insbesondere das Ziel,
Warmenetzgebiete dort zu verorten, wo sie technisch moglich und wirtschaftlich vorteilhaft ge-
genuber einer dezentralen Versorgung sind. Die Umsetzung der Planung bietet die Chance,

von fossilen Energietragern und deren Preissteigerungen unabhangig zu werden. Den

' Fraunhofer-Einrichtung fiir Energieinfrastrukturen und Geotechnologien IEG, Heizen mit Wasserstoff. In: greenpeace.de,
03.12.2025.
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Zusammenfassung

Bilrgerinnen und Blrgern wird somit eine zukunftssichere Strategie aufgezeigt, den Warme-
bedarf des/der Einzelnen auch weiterhin decken zu kénnen. Zugleich wird die regionale Wert-
schopfung gesteigert, wenn bisherige Kosten flir fossile Energietrager in lokale Investitionen

umgelenkt werden.

VI



Vorbemerkung und Aufgabenstellung

Vorbemerkung und Aufgabenstellung

Die Gemeinde Wadgassen ist eine Gebietskorperschaft des LK Saarlouis im Saarland. Die
Gemeinde erstreckt sich Uber eine Gesamtflache von ca. 26 km2. Insgesamt leben etwa

17.817 Menschen in den sechs Ortsgemeinden.?

Die Gemeinde hat es sich zum Ziel gesetzt, bis zum Jahr 2045 die Klimaneutralitat zu errei-
chen. Zweck ist es den Klimaschutz und die Anpassung an die Folgen des Klimawandels zu
starken. Im Rahmen dieses Engagements hat die Gemeinde bereits ein Integriertes Klima-
schutzkonzept, ein Integriertes stadtebauliches Entwicklungskonzept (ISEK) sowie ein Inte-
griertes Gemeindeentwicklungskonzept (GEKO) abgeschlossen. Durch diese Initiativen

mdchte die Gemeinde Wadgassen einen aktiven Beitrag zum Umweltschutz leisten.?

Nun soll auch der Warmesektor genauer unter die Lupe genommen werden. Daher entschied
sich die Gemeinde zur Erarbeitung einer kommunalen Warmeplanung (KWP), die den Anfor-
derungen des ,Gesetzes fur die Warmeplanung und zur Dekarbonisierung der Warmenetze*
(Warmeplanungsgesetz - WPG) entspricht. Das Ziel der KWP ist es, einen Transformations-
pfad zu einer kosteneffizienten, nachhaltigen, sparsamen, bezahlbaren und treibhausgasneut-

ralen Warmeversorgung bis spatestens 2045 umzusetzen.

Die KWP ist ein Instrument der strategischen Planung und Grundlage fur die Warmeversor-
gung in der Zukunft auf Basis (mdglichst regionaler) erneuerbarer Energien. Zugleich ist die
KWP eine informelle Planung und entfaltet als solche keine bindende Wirkung. Sie stellt viel-
mehr den Rahmen fir die Warmewende in der Gemeinde dar. Die Warmeplanung bietet damit
den Privathaushalten und Wirtschaftsunternehmen Orientierung hinsichtlich mdglicher zukinf-

tiger Heizenergietrager und Versorgungssysteme wie Warmenetzen.

Die KWP fiir die Gemeinde wurde zunachst als freiwillige kommunale Warmeplanung begon-
nen. Die Gemeinde hat das IfaS im Januar 2025 mit der Erstellung der Warmeplanung beauf-
tragt. Da urspriinglich eine Forderzusage aus der nationalen Klimaschutzinitiative vorlag, bil-
den die inhaltlichen Anforderungen des Férderprogramms den mafgeblichen Rahmen fir die
Erstellung der KWP. Zum 1. Januar 2024 trat das Warmeplanungsgesetz (WPG) in Kraft. Es
bildet damit flachendeckend in Deutschland den rechtlichen Rahmen fir die verpflichtende
kommunale Warmeplanung. Der Bundesgesetzgeber hat das WPG mit dem Gebaudeener-
giegesetz (GEG) verknlpft, indem u. a. die enthaltenen Fristen aufeinander abgestimmt wur-
den. Das GEG sieht vor, dass der Betrieb neu eingebauter Heizungen mit mindestens 65 %
erneuerbarer Energien oder unvermeidbarer Abwarme erfolgen muss.* Fir die meisten Be-

standsgebaude tritt diese Regelung in Kraft, wenn auch die KWP erstellt sein muss, namlich

2 Gemeinde Wadgassen, Zahlen, Daten, Fakten. In: wadgassen.de, 02.12.2025.
3 Dass., Gemeindeentwicklung. In: wadgassen.de, 02.12.2025.
4 Bundesministerium der Justiz und fir Verbraucherschutz (§ 71 Abs. 1 GEG).

IX



Vorbemerkung und Aufgabenstellung

fur Gemeindegebiete mit weniger als 100.000 Einwohnern bis zum Ablauf des 30.06.2028.
Insofern ist ein Ziel der kommunalen Warmeplanung, den Gebaudeeigentiimern Informationen
und Orientierung zu geben, welche Heizungsart sie kiinftig GEG-konform nutzen kénnen. Mit
dem Koalitionsvertrag der neuen Bundesregierung steht allerdings in Frage, ob die Regelun-
gen des GEG in dieser Form 2028 noch Gultigkeit besitzen.

Die Gemeinde hat nun ihre Verpflichtung nach dem Warmeplanungsgesetz erfillt und wird
erst wieder im Rahmen der KWP-Fortschreibung von der gesetzlichen Verpflichtung erfasst.
Das Bundesgesetz verpflichtet zunachst die Lander, welche wiederum durch Landesrecht die
Aufgabe auf die Kommunen Ubertragen und einzelne Regelungen konkretisieren werden. Eine

entsprechende Gesetzgebung des Saarlandes trat Ende 2024 in Kraft.®

An vielen Punkten wurde die Erstellung des Warmeplans an die Malligaben des WPG ange-
glichen. Dies betrifft bspw. die Einteilung des Gemeindegebiets in Warmeversorgungsgebiete
nach § 18 als wesentliches Ergebnis der KWP. Die Vorgehensweise und Arbeitspakete zur

Erstellung der KWP sind in nachfolgender Abbildung zusammengefasst.

5 Ministerium der Justiz Saarland.



Vorbemerkung und Aufgabenstellung

Prozessschritte
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Politischer Beschluss Gesprachsauftakt
— Vorstellung in kommunalen Gremien —  Festlegung des Kernteams
— Verdffentlichung des KWP —  Festlegung wichtiger Akteure

— Festlegung der Beteiligungsformate
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Um;etf!lmgsstrategi:(‘é Zg)r 5 Konzeptions- Vorbereitungs- 2 Eignungspriifung (§ 14) und
— fFestlegung von Fokusgebieten Bestandsanalyse (§ 15)
— UmsetzungsmaBnahmen phase / Analysephase — Vorpriifung Teilgebiete

—  Gebdudetypen und
Wirmebedarf
q 3 - Versorgungsstruktur

Zielszenarien und Entwicklungspfade (§ 17) Potenzialanalyse (§ 16)
—  Widrmebedarf und Versorgungsstruktur — Widrmeenergieeinsparung )
—  Kosten typischer Versorgungsftille — Lokale Erneuerbare und Abwdrme

Ergebnisse
q
— 40X
Kartographische Energie und Umsetzungsbezogene
Darstellung in GIS, u.a. Treibhausgasbilanz Partizipationsstrategie
- Versorgungsstruktur fiir den Ist-Zustand
- Wiérmedichte und die Szenarien
- Warmeversorgungsge

biete (§ 18 u. 19)

Abbildung 1-1: Arbeitsschritte der KWP-Erstellung
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Bestandsanalyse

1 Bestandsanalyse

1.1 Datengrundlagen

1.1.1 Geodaten

Als relevante Datenbasis fir die weiteren Auswertungen wird zunachst ein Auszug des LOD2-
Gebaudemodells zugrunde gelegt, der landesweit vom Landesamt fir Vermessung, Geoinfor-
mation und Landentwicklung (LVGL) zum Download bereitgestellt wird. Das 3D-Gebaudemo-
dell baut auf den Informationen des Liegenschaftskataster (ALKIS) auf, umfasst dartber hin-
aus u. a. auch Informationen zur Gebaudehdhe und zu standardisierten Dachformen. Fur die
weiteren Schritte mafR3geblich sind die enthaltenen Adressinformationen, die die Grundlage fur
samtliche Datenverknlpfungen mit externen Bezugsquellen (Bezirksschornsteinfeger, EVU)
darstellen. Als weitere Basisdaten flieen auch Informationen aus dem ALKIS sowie dem AT-
KIS Basis-DLM ein.

Im Rahmen der Potenzialanalyse werden themenspezifische Fachdaten wie bspw. ein Auszug
des Solardachkatasters oder Daten zur Windhoffigkeit berticksichtigt, worauf an entsprechen-

der Stelle separat verwiesen wird.

1.1.2 Leitungsgebundene Energietrager

Die Endenergieverbrauchsdaten flr leitungsgebundene Energietrager wurden von der Gas-
und Wasserwerke Bous-Schwalbach GmbH, Gemeindewerke Wadgassen GmbH sowie der
Igony Energies GmbH fiir den Erdgas-, Warmestrom- und Fernwarmeverbrauch zur Verfligung
gestellt. Diese beinhalteten die abgenommenen Erdgas- und Fernwarmemengen sowie
Strommengen, die zur Warmeerzeugung verwendet werden, z. B. fir Stromheizer oder War-
mepumpen. Die Gas- und Warmestromverbrauchsdaten wurden adressscharf zur Verfigung
gestellt. Die Verbrauchsdaten der Fernwarme wurden aggregiert je StralRe zur Verfigung ge-
stellt. Beim Erdgas ist noch zu bertcksichtigen, dass es auch fur den Betrieb von Herden oder

Backoéfen verwendet werden kann und die dazu verwendete Erdgasmenge nicht bekannt ist.

Elektrospeicherheizungen haben haufig einen eigenen Tarif, Warmepumpen sind an einen
eigenen Zahler angeschlossen und werden mit einem eigenen Tarif abgerechnet. Allerdings
konnte der Verbrauch der Nachtspeicherheizungen auch gemeinsam mit Haushaltsgeraten
gemessen werden und Warmepumpen an den vorhandenen Haushaltsstromzahler ange-
schlossen sein, so dass sich hier Licken ergeben kénnten. Zudem wurde bei den gelieferten
Warmestromdaten nicht zwischen Speicherheizungen und Warmepumpen unterschieden, so-
dass zur Ermittlung der Warmepumpen auf BAFA-Daten zurickgegriffen wurde. Da dort nur

geférderte Anlagen enthalten sind, besteht auch dort eine Lucke, da davon auszugehen ist,

11



Bestandsanalyse

dass der tatsachliche Bestand deutlich héher ist. Dies betrifft auch die Angaben zu den Solar-

thermieanlagen.

1.1.3 Nicht leitungsgebundene Energietrager

Zur Ermittlung nicht leitungsgebundener Energietrager wurden die Aufzeichnungen der Be-
zirksschornsteinfeger ausgewertet. Die Daten wurden in einer Excel-Datei mit teilweise
adressscharfen und Uberwiegend aggregierten Angaben Uber Feuerstattenart, Brennstoffart,
Nennwarmeleistung, Baujahr sowie weiteren Informationen zur Verfigung gestellt. Fir Anga-
ben zu den Solarthermieanlagen wurde auf BAFA-Daten zurtickgegriffen. Die Angaben zu den
Solarthermieanlagen und Warmepumpen lagen nicht adressscharf vor, sodass diese nicht den
einzelnen Gebauden zugeordnet werden konnten. Die errechneten Verbrauchswerte sind je-

doch in die Gesamtberechnung eingeflossen.

1.1.4 Datenverarbeitung

Die erhaltenen Daten wurden Uberprift und mit den Daten aus dem geographischen Informa-
tionssystem (GIS) abgeglichen. Dabei wurden unterschiedliche Schreibweisen von Stralen-
namen angepasst, um die spatere Zuordnung zu vereinfachen. Fehlerhafte Daten wie z. B.
Adressen ohne Hausnummern oder falsche Hausnummern konnten nicht zugeordnet werden.
Zunachst wurden die Realdaten, bestehend aus den Erdgas-, Fernwarme- und Warmestrom-
verbrauchsdaten sowie Liegenschaftsdaten, verarbeitet und zugeordnet. Fir die nicht lei-
tungsgebundenen Energietrager wurde anhand der Schornsteinfegerdaten aus der Nennwar-
meleistung und der Vollbenutzungsstunden der entsprechende Energieeinsatz ermittelt. Fur
die Vollbenutzungsstunden werden ublicherweise 1.600 h angenommen. In der Realitat wird
oft weniger geheizt und auch oftmals nicht das ganze Gebaude beheizt, zudem sind viele, vor
allem der alteren Heizungsanlagen, uberdimensioniert. Daher wurden fur den Energietrager
Erdgas anhand der Gesamtnennleistung aus den Schornsteinfegerdaten und dem gesamten
Erdgasverbrauch die Vollbenutzungsstunden errechnet. Es wurde angenommen, dass auch
bei den anderen Energietragern die 1.600 h zu hoch bemessen sind, und es wurde fir alle
Energietrager mit den ermittelten 953 h gerechnet. Fir Holzeinzel6fen wurde mit Vollbenut-
zungsstunden von 300 h kalkuliert, da diese in den meisten Gebauden als Zweit-Heizsystem

verwendet werden und dementsprechend viel weniger genutzt werden.

1.2 Gebaudetypen und Baualtersklassen

In der Gemeinde Wadgassen konnten 6.305 beheizte Gebaude ermittelt werden, welche sich
in Wohngebaude, Gebaude fir Gewerbe/Handel/Dienstleistung (GHD) und Industrie sowie 6f-
fentliche Liegenschaften unterteilen lassen. Gebdude ohne Warmebedarf wie Garagen oder

Scheunen werden nicht weiter betrachtet. Zur genaueren Auswertung des
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Wohngebaudebestands wurden statistische Daten aus dem 2024 veréffentlichten Zensus
2022 verwendet.® Dieser gibt u. a. Aufschluss Uber Baualtersklassen, Heizungsart, Energie-

trager der Heizung und Gebaudetyp-Bauweise.

51%

1%
1% /g

. 21%

22%

= GHD und Industrie = Offentliche Liegenschaften = Private Haushalte
= freistehendes Haus = Doppelhaushalfte = gereihtes Haus

= anderer Gebaudetyp

Abbildung 1-1: Gebaudenutzung und Wohngebaudetyp

98 % des Gebaudebestands entfallt auf Wohngebaude, 1 % auf Gebaude flir GHD und Indust-
rie sowie 1 % auf dffentliche Gebaude. Bei ca. 51 % der Wohngebdude handelt es sich um
freistehende Gebaude. Ein- und Zweifamilienhauser machen gut 93 % des Wohngebaudebe-

stands aus, die Ubrigen 7 % entfallen auf (grof3e) Mehrfamilienhauser.

Die Auswertung nach Baualtersklassen fir die Wohngebaude in der Gemeinde Wadgassen

mit einem Vergleich zu Deutschland insgesamt ist in nachfolgender Abbildung dargestellt.

8 Statistisches Bundesamt (Destatis), Zensus 2022. In: destatis.de, 14.08.2025.
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Anzahl der Gebaude
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Abbildung 1-2: Gebaudeanzahl nach Baualter

Die Altersverteilung der Wohngebaude in der Gemeinde Wadgassen liegt grofitenteils unter
dem Bundesdurchschnitt. Es wurden mehr Gebaude zwischen 1919 und 1969 errichtet. Am
1. November 1977 trat die ,Erste Warmeschutzverordnung“’ in Kraft. Laut Zensus 2022 sind
ca. 73 % der Wohngebaude in der Gemeinde vor 1979 gebaut und somit vermutlich groften-
teils ohne energiesparenden Warmeschutz ausgestattet worden. Auch ist davon auszugehen,
dass ein Teil dieser Gebaude bis heute noch nicht oder zumindest nur teilweise energetisch
saniert wurde und demnach noch ein grof3es Potenzial zur Energieeinsparung bei diesen Ge-

bauden besteht.

Fur die Gebaude des Gewerbes und der 6ffentlichen Liegenschaften liegen keine statistischen
Daten zur Altersstruktur vor, so dass dazu keine Auswertung durchgefuhrt werden konnte. Fir
die 6ffentlichen Liegenschaften wurde in der Datenabfrage auch Angaben zu (geplanten) ener-
getischen Sanierungen abgefragt. Eine Auswertung der Antworten hat ergeben, dass bei eini-
gen der Gebaude bereits Sanierungsmallnahmen durchgefiihrt wurden bzw. bereits geplant
sind. Fur den Grofteil der Gebaude ist jedoch noch keine energetische Sanierung durchge-
fuhrt worden oder geplant. Somit besteht auch in diesem Sektor noch ein grofl3es Energieein-
sparpotenzial. Es ist davon auszugehen, dass auch im Sektor GHD und Industrie noch ein

grolRes Energieeinsparpotenzial aufgrund nicht sanierter Gebaude besteht.

7 Bundesamt fiir Bauwesen und Raumordnung, GEG-Infoportal - Archiv - Warmeschutzverordnung 1977. In: bbsr-geg.bund.de,
13.08.2025.
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1.3 Beheizungsstruktur

Die Beheizungsstruktur in der Gemeinde Wadgassen wurde anhand der Verbrauchsdaten der
Energieversorger, den Angaben zu den offentlichen Liegenschaften und den Anlagendaten
der Bezirksschornsteinfeger ermittelt. Aus den Schornsteinfegerdaten ergibt sich, dass ca.
66 % der Heizungsanlagen Zentralheizungen und ca. 34 % Einzelraumheizungen sind. Dabei

verteilen sich die Anlagen auf die einzelnen Energietrager wie folgt:

Tabelle 1-1: Installierte Anlagen zur Warmebereitstellung nach Energietragern

e Anzahl S
Energietrager Anteil in %

Heizol 1.731 19%
Gas 3.989 44%
Holz 2.662 29%
Sonstiges 86 1,0%
Warmepumpe 23 0,3%
Stromheizer 287 3,2%
Solarthermie 252 2,8%
Gesamt 9.030 100%

Etwa 63 % der Heizungsanlagen werden noch mit den fossilen Energietragern Heizdl und Gas
(entspricht Erdgas, Flissiggas und Koksofengas) beheizt. Den zweitgrofiten Anteil hat Holz
mit 29 %, was vor allem an der hohen Anzahl an Einzelraumheizungen wie z. B. Kamin- und
Pelletéfen (insgesamt 2.555 Stiick) liegt. Die mit Strom betriebenen Heizungsanlagen liegen
bei etwa 3 %, Solarthermie bei 3,6 % und Sonstige Energietrager 1 % (Steinkohle und Braun-
kohle). Bei den Warmepumpen und Stromheizern liegt jedoch keine konkrete Anlagenanzahl
vor, es handelt sich um die Anzahl der Wohngebaude, die mit solch einem Heizsystem aus-
gestattet sind. Es ist anzunehmen, dass gerade bei den Stromheizern in einem Gebaude mehr
als ein Gerat zur Beheizung eingesetzt wird, die genaue Anzahl ist allerdings nicht bekannt.
Die Anzahl der Heizungsanlagen ist etwa 1,3-mal so hoch wie die Anzahl der beheizten Ge-
baude. Das lasst sich dadurch erklaren, dass viele der Holzofen, ebenso wie Solarthermiean-
lagen, zusatzlich zur Zentralheizung verwendet werden, insbesondere im Wohngebaudebe-
stand. Auch haben Mehrfamilienhauser oft mehrere Heizungsanlagen, z. B. auf jeder Etage
und auch groRere offentliche Gebaude wie Schulen als auch Gewerbe- und Industriebetriebe

werden oft mit mehreren Anlagen beheizt.

Ein wichtiger Faktor bei den Heizungsanlagen spielt die Altersstruktur. Gerade altere Hei-
zungsanlagen arbeiten nicht mehr effizient genug und sollten laut Gebdudeenergiegesetz

(GEG) nach spatestens 30 Jahren ausgetauscht werden.
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Altersverteilung der Heizungsanlagen
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Abbildung 1-3: Altersstruktur der Heizungsanlagen

Es lasst sich ablesen, dass die prozentuale Altersverteilung zwischen Zentral- und Einzelraum-
heizungen ahnlich ist. AuRerdem ist die Anzahl an Einzelraumheizungen ab 2000 stark gestie-
gen. Der verstarkte Ausbau konnte evtl. im Zusammenhang mit verschiedenen Férderpro-
grammen, u. a. Marktanreizprogramm, BAFA-Foérderung sowie KfW-Kredite und Zuschisse
fur Pelletheizungen seit Anfang 2000 stehen. Bei den Zentralheizungen sind ca. 17 % der An-
lagen alter als 30 Jahre, bei den Einzelraumheizungen sind es 16 %. Zudem sind ca. 43 % der
Zentralheizungen und ca. 37 % der Einzelraumheizungen alter als 20 Jahre und sollten in den

nachsten zehn Jahren ausgetauscht werden.
1.4 Energieinfrastruktur

1.4.1 Gasnetze

In der Gemeinde Wadgassen besteht zum Zeitpunkt der Erstellung der kommunalen Warme-
planung ein Erdgasnetz, welches durch die Gas- und Wasserwerke Bous-Schwalbach GmbH
betrieben wird. Dieses versorgt in Teilen die Gebiete Wadgassen, Hostenbach, Schaffhausen

und Differten. Der Verlauf des Erdgasnetzes ist folgender Abbildung zu entnehmen:
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KWP Wadgassen A

Bestehende Erdgasversorgung .

(Heatmap) N - 9N

® Versorgungsbereich Erdgas ‘
Sonstige Versorgungsart

Datengrundlagen
© GeoBasis DE/LVGL-SL (2025), di-defby-2-0,
hitps://www qovdata.de/dl-de/by-2-0 [Daten
bearbeitet]
© Bundesamt fiir Kartographie und Geodasie
(2025),

0 0,75 1,5 km https://sgx.geodatenzentrum.de

Darstellung:

© Ifas

Abbildung 1-4: Ubersichtsplan Versorgungsbereich Erdgas (Netzverlauf abrufbar unter https:/www.gwbs-

netz.de/fileadmin/user_upload/gwbs-netz/Gaskarte.pdf)

1.4.2 Warmenetze

Der Fernwarme Verbund Saar (FVS) ist ein umfangreiches Versorgungsnetz, das sich tber
mehrere Kilometer erstreckt und einige Stadte im Saarland, u. a. Wadgassen, miteinander
verbindet. Durch diese Verbindung werden weite Teile des Saarlandes mit umweltschonender
Fernwarme versorgt. Der Fernwarme Verbund Saar konzentriert sich auf die Erzeugung von
klimafreundlicher Energie durch hocheffiziente Kraft-Warme-Kopplung und die Nutzung von
industrieller Abwarme. Das Leitungsnetz ist so konzipiert, dass es eine zuverlassige und ver-
lustarme Energieverteilung gewahrleistet. Durch diese klare Ausrichtung auf Klimaschutz und

Effizienz ist der FVS ein wichtiger Akteur in der regionalen Energiewende.

1.5 Endenergieverbrauch und Warmebedarf

Im Warmesektor werden die Begriffe ,Bedarf‘ und ,Verbrauch® oft synonym verwendet, obwohl
sie unterschiedlich definiert sind. Fur die Erstellung der Energie- und Treibhausgasbilanz sind

die nachfolgenden Unterscheidungen zu treffen:
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Warmebedarf Endenergieverbrauch

Berechneter Warmebedarf auf Basis von Gebau- Tatsachlich gemessene Energiemenge, die zum
dedaten und Randbedingungen. Leitungs- oder Beheizen eines Gebaudes benétigt wurde. Bein-

Umwandlungsverluste sind nicht berticksichtigt. haltet Leitungs- und Umwandlungsverluste.
Was muss erreicht werden, damit die Ge- Wie viel Energie muss eingesetzt werden, da-
bdude warm sind? mit die Gebaude warm sind?

Der Warmebedarf quantifiziert die Energiemenge, welche in einem Gebaude ankommen
muss, um den gewlinschten Zustand zu erreichen; er wird flir die strategische Bedarfsplanung
herangezogen. Je nachdem, welcher Energietrager eingesetzt wird, kann der Verbrauch un-
terhalb des Warmebedarfs liegen, wenn z. B. strombetriebene Luft-Wasser-Warmepumpen
zum Einsatz kommen (hier wird lediglich der Stromverbrauch gemessen und nicht die Nutzung
der AulRenluft), oder auch oberhalb des Warmebedarfs liegen, z. B. durch Wirkungsgrad- und

Leitungsverluste bei einem Heizolkessel.

Der Endenergieverbrauch zur Beheizung der Gebaude wurde in mehreren Schritten ermittelt.

Dieser teilt sich wie folgt auf die Verbrauchergruppen auf:

Tabelle 1-2: Endenergieverbrauch nach Verbrauchergruppen (in MWh)

L. o GHD und Offentliche
Sl e Liegenschaften m
0

Braunkohle 170 0 170
Erdgas 68.060 12.810 2.110 82.980
Flissiggas 90 0 510 600
Heizol 35.990 1.960 780 38.730
Holz 7.470 20 10 7.500
Steinkohle 970 0 0 970
Koksofengas 250 0 0 250
Strom (Direktheizung) 1.800 130 10 1.940
Warmepumpen (Strom) 160 0 0 160
Solarthermie 870 2 3 876
Fernwarme 11.470 2.400 2.040 15.910
Gesamt 127.300 17.322 5.463 150.086

Die privaten Haushalte haben mit 85 % den gréten Anteil am Endenergieverbrauch. Bei GHD
und Industrie liegt der Anteil bei 12 % und bei den 6ffentlichen Liegenschaften bei 4 %. Mit
einem Anteil von etwa 81 % an Heiz6l und Gas sind die fossilen Energietrager in der Gemeinde
Wadgassen noch sehr hoch.

Ausgehend vom Endenergieverbrauch wurde anschlieRend der Warmebedarf ermittelt. Hierfir
wurden die entsprechenden Jahresnutzungsgrade bzw. Jahresarbeitszahl angenommen und
mit den Endenergieverbrauchen multipliziert. Demnach wurde fur die Gemeinde Wadgassen
ein Warmebedarf von ca. 135.880 MWh berechnet.
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1.6 Energie- und Treibhausgasbilanz

Die Energie- und Treibhausgasbilanz (Energie- und THG-Bilanz) der kommunalen Warmepla-
nung erlaubt Rickschlisse auf die Energieverbrauche einer Kommune und zeigt auf, in wel-
chen Bereichen der groRte Handlungsbedarf besteht, um eine treibhausgasneutrale Warme-

versorgung sicherzustellen.

Mit den in den vorangegangenen Abschnitten erlauterten Endenergieverbrauchen aller be-
trachteten Verbrauchergruppen sind unterschiedliche Klimawirkungen verbunden, die im Fol-
genden uber den Indikator der THG-Emissionen dargestellt werden. Die Summe der verur-
sachten THG-Emissionen in den betrachteten Verbrauchergruppen ist immer abhangig von
den eingesetzten Energietragern, da jeder Energietrager eine unterschiedliche Emissionsin-
tensitat aufweist. So betragt zum Beispiel der COze-Faktor (Treibhausgaspotenzial) flr eine
Stromdirektheizung 380 g/kWh (0,380 t/MWh), wahrend der COje-Faktor fir Heizdl bei
310 g/kWh und flr Erdgas bei 240 g/kWh liegt.

Um eine Vergleichbarkeit der Ergebnisse zu gewahrleisten, basieren die zugrunde gelegten
Emissionsfaktoren auf dem Technikkatalog des Bundesministeriums fir Wirtschaft und Klima-
schutz (BMWK) und des Bundesministeriums fir Wohnen, Stadtentwicklung und Bauwesen
(BMWSB).2 Die dort hinterlegten Werte basieren auf wissenschaftlichen Studien, nationalen
und internationalen Standards sowie Daten des Umweltbundesamtes. Die Emissions- und Pri-
marenergiefaktoren sind grundsatzlich mit der BISKO-Systematik kompatibel. Regionale Ge-
gebenheiten und aktuelle technologische Entwicklungen werden berucksichtigt, wobei kleinere

Abweichungen auftreten kénnen.

Aufbauend auf den Ergebnissen der Energiebilanz werden die damit einhergehenden THG-
Emissionen ermittelt, in dem jeweils der spezifische Emissionsfaktor je eingesetztem Energie-
trager zugrunde gelegt wird. In der vorliegenden Bilanz wurden auf Grundlage der zuvor er-

lauterten Verbrauche die THG-Emissionen flir den Sektor Warme quantifiziert.

Fur das Basisjahr 2023 wurden ein Endenergieverbrauch von rund 150.000 MWh und THG-
Emissionen in Hohe von rund 33.500 t CO-e flir die Gemeinde Wadgassen errechnet. Eine
Verteilung der THG-Emissionen nach Verbrauchergruppen ist in nachfolgender Grafik ausge-

wiesen.

8 Kompetenzzentrum Kommunale Warmewende (KWW), Technikkatalog Warmeplanung 1.1. In: kww-halle.de, 13.08.2025.
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Energie- und THG-Bilanz der Gemeinde Wadgassen
nach Emittentengruppen (2023)
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Abbildung 1-5: Energie- und Treibhausgasbilanz 2023 fir die Warmeversorgung

Die THG-Emissionen werden zu rund 86 % durch die privaten Haushalte und zu ca. 11 %
durch Industrie und GHD verursacht. Nicht-Wohngebaude bzw. 6ffentliche Liegenschaften
verursachen in der Gesamtbetrachtung rund 3 %. Bezogen auf die rund 17.800 Einwohner
(2023) im Betrachtungsgebiet ergeben sich durchschnittliche Pro-Kopf-Emissionen in Héhe
von rund 1,9 t CO.e fir die Bereitstellung von Warme.

Eine Verteilung der insgesamt verursachten THG-Emissionen nach Energietragern fasst die
nachstehende Tabelle zusammen.

Tabelle 1-3: Verteilung der THG-Emissionen 2023 fir die Warmeversorgung nach Energietragern

Energietrdger (2023) Endenergieverbrauch

Erdgas 82.975 MWh 55% 19.914 t CO, 59%
Flissiggas 604 MWh 0% 167 t CO, 0%
Holz 7.501 MWh 5% 150t CO, 0%
Heizol 38.728 MWh 26% 12.006 t CO, 36%
Steinkohle 971 MWh 1% 389t CO, 1%
Braunkohlen 173 MWh 0% 741 CO, 0%
Koksofengas 249 MWh 0% 13t CO, 0%
Strom (Direktheizer) 1.936 MWh 1% 736t CO, 2%
Warmepumpe (Strom) 155 MWh 0% 59t CO, 0%
Solarthermie 877 MWh 1% 0t CO, 0%
Fernwarme 15.906 MWh 11% 0tCO, 0%

150.075 MWh 100% 33.507tCO,|  100%
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Die Analyse der Energiebilanz verdeutlicht, dass die Warmeversorgung in der Gemeinde Wad-

gassen stark von fossilen Energietragern gepragt ist. Der grofite Teil der Warmeversorgung

wird durch den Einsatz von Erdgas (55 %) gefolgt von Heizdl (26 %) gedeckt. Eine wesentliche

Aufgabe der kommunalen Warmeplanung muss es daher sein, den Einsatz fossiler Energie-

trager durch emissionsfreie (emissionsarme) Alternativen zu ersetzen.

Die zeitliche Schiene der kommunalen Warmeplanung lauft bis zum Jahr 2045, zu diesem

Zeitpunkt wird eine Klimaneutralitat in der Warmeversorgung angestrebt. Zur Erreichung die-

ser Ziele umfassen die zentralen Aktivitdten und MaRnahmen die nachfolgenden Aspekte:

Forderung erneuerbarer Energien: Ausbau der Nutzung von Solarthermie, Bio-
masse und Geothermie sowie Einfuhrung von Warmepumpen.

Steigerung der Energieeffizienz: Implementierung von Mallnahmen zur Energieein-
sparung und Effizienzsteigerung in allen Nutzungssektoren.

Erhohung des Anteils erneuerbarer Energien im Strommix: Reduktion der THG-
Emissionen durch Errichtung neuer Anlagen und Nutzung von grinem Strom.
Optimierung der Warmeverteilung: Reduktion von Leitungsverlusten und Verbesse-
rung der Warmenutzung in Gebauden.

Auf dieser Basis werden die Entwicklungsszenarien fir die Gemeinde Wadgassen modelliert

und ein Szenario fir eine kinftige Warmeversorgung abgebildet (vgl. Kapitel 3).
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2 Potenzialanalyse

Ziel der Potenzialanalyse ist es, lokale Potenziale zur klimaneutralen Warmeversorgung aus
erneuerbaren Energien und Abwarme zu ermitteln. Daneben sollen Potenziale zur Reduktion
des Warmebedarfs eruiert werden. Das Ergebnis der Potenzialanalyse bietet konkrete Hin-
weise auf einen mdglichen, auf die lokalen Rahmenbedingungen zugeschnittenen, Energie-

tragermix.

2.1 Potenziale zur Warmeenergieeinsparung

Vor dem Hintergrund zunehmender Ressourcenknappheit ist eines der Kernziele der Europa-
ischen Union die Verringerung des Energieverbrauches in ihren Mitgliedsstaaten. Hierzu ver-
abschiedete die EU die Richtlinie Uber die Gesamteffizienz von Gebauden. Dabei spielen vor
allem Energieeffizienz- und Energiesparmalinahmen eine entscheidende Rolle.® Die EU-
Richtlinie 2018/844 (Weiterentwicklung der Richtlinie 2010/31/EU) fordert Niedrigstenergiege-
baude bei Neubauten ab 2021 sowie Renovierungsstrategien beim Umbau bestehender Ge-
baude. In Deutschland wird die Energieeffizienz von Gebauden vor allem durch das Gebau-

deenergiegesetz (GEG) geregelt.

In diesem Zusammenhang sind besonders der sorgsame Umgang mit Ressourcen sowie ein
optimiertes Stoffstrommanagement in allen Verbrauchssektoren von hoher Bedeutung. Die
Themen Energieeinsparung und -effizienz sind dazu zentrale Ansatzpunkte, da diese Poten-
ziale ohne weiteren Energietragerbedarf zu realisieren sind und langfristig grof3e regionale
Wertschopfungseffekte bewirken. Es gilt bei der Priorisierung von KlimaschutzmaflRnahmen
grundsatzlich den Energiebedarf zu reduzieren, bevor eine Umstellung der Energieversor-

gungsstrukturen auf den optimierten Bedarf hin erfolgt.

In den nachfolgenden Kapiteln werden Energieeinspar- und Energieeffizienzmalinahmen fur
die Bereiche

e private Haushalte,

e GHD und Industrie sowie

o Offentliche Liegenschaften

aufgezeigt.

2.1.1 Private Haushalte

Die privaten Haushalte in der Gemeinde Wadgassen weisen demzufolge jahrlich einen End-
energieverbrauch im Bereich Warme von ca. 127.290 MWh bzw. einen Warmebedarf von ca.

123.360 MWh auf. Der groRte Anteil wird im Allgemeinen zur Erzeugung von Raumwarme

9 Europaische Union (EU).
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bendtigt. Die Details sind in der nachstehenden Abbildung dargestellt. Die Verteilung der Ener-
gieverbrauche und die moglichen Einsparungen beziehen sich auf die Prognosen aus dem

Referenzszenario der WWF-Studie ,Modell Deutschland®.

‘Warmwasser
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-Kochen (z.B.
Gasherd)
1%

_ Elektrogerate
11%

Strom fir
_ Raumwarme
4%

Strom fir
- Warmwasser
2%

Raumwarme _
73%

Strom fir
Kochen
2%

Abbildung 2-1: Aufteilung des Nutzenergieverbrauchs privater Haushalte gem. WWF-Studie '°

In der WWEF-Studie wird davon ausgegangen, dass sich die Situation im Bereich der privaten
Haushalte verandern wird. Die Anzahl der privaten Haushalte steigt bis ungefahr 2030, nimmt
aber anschlieRend ab, wobei die Anzahl der in einem Haushalt lebenden Personen sinkt. Da-
mit einhergehend wird auch die Wohnflache pro Person gréfRer. Energieeinsparungen werden
fur die privaten Haushalte notwendig, da mit steigenden Energiepreisen zu rechnen ist. Unter
den getroffenen Annahmen von Prognos und vom Oko-Institut steigen die Verbraucherpreise
fur private Haushalte bis 2050 fur leichtes Heizdl um das Dreifache und fur Erdgas und Treib-
stoffe um das Doppelte gegenilber 2005. In der genannten Studie werden keine Annahmen
fur die Entwicklung des Strompreises getroffen. In einer weiteren Prognos-Studie wird von
einer inflationsbereinigten Preissteigerung bei Strom flr Haushaltskunden von 2011 bis 2050

von etwa 3 % ausgegangen. '’

In der nachstehenden Grafik wird aufgezeigt, wo und zu welchen Anteilen die Warmeverluste

innerhalb der bestehenden Wohngebaude auftreten.

'° Eigene Darstellung in Anlehnung an WWF Deutschland, Modell Deutschland. In: wwf.de, 13.08.2025.
" Prognos AG, Entwicklung der Energiemarkte — Energiereferenzprognose. In: prognos.com, 13.08.2025.
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Helzuny: |
30-35%

Abbildung 2-2: Energieverluste bei der Warmeversorgung bestehender Wohngebaude 12

Parallel dazu wurde in einer Studie des IWU ermittelt, dass bundesweit im Bereich der Ein-
und Zweifamilienhauser, die vor 1978 errichtet wurden, erst bei 26,5 % der Gebaude die Au-
Renwande, bei 52,3 % die oberste Geschossdecke bzw. die Dachflache, bei 12,4 % die Kel-
lergeschossdecke und erst bei ca. 10 % der Gebaude die Fenster nachtraglich gedammt bzw.
ausgetauscht wurden. Wird die obere Abbildung im Kontext der IWU-Studie betrachtet, ist ein
groRes Einsparpotenzial durch energetische Sanierung zu erreichen.'® Zudem kann der Heiz-
warmebedarf durch den Einsatz von effizienter Heizungstechnik reduziert werden. Die erziel-
baren Einsparungen liegen je nach Sanierungsmaflinahme zwischen 45 und 75 %. Grol3e Ein-
sparpotenziale ergeben sich durch die Dammung der Gebaude. Je nach Baualtersklasse, Ge-
baudegréfRe und Umfang der Sanierungsmaflinahmen sowie individuellen Nutzerverhaltens

sind die Einsparungen unterschiedlich.

Nach Ermittlung des derzeitigen Warmeenergiebedarfs der Haushalte und der Erkenntnis,
dass bei vielen Haushalten Einsparpotenziale bestehen, wurde das Szenario flr die Erschlie-
Rung der Effizienzpotenziale im Wohngebaudesektor aufgestellt. Hierfur wurden die im Tech-
nikkatalog Warmeplanung angegebenen Einsparpotenziale je Verbrauchergruppe und Baual-

tersklasse verwendet.

Im Szenario wurde eine Sanierungsquote von 1,4 % angenommen, das entspricht der Sanie-
rung von 87 Gebauden pro Jahr bzw. ca. 1.738 Gebauden bis zum Jahr 2045. Der Warmebe-
darf der Wohngebaude kann demnach um etwa 8 % auf ca. 113.350 MWh bis 2045 gesenkt

werden. Durch Energietragerwechsel und effizientere Wirkungsgrade durch den Austausch

'2 Eigene Darstellung in Anlehnung an FIZ Karlsruhe — Leibniz-Institut fiir Informationsinfrastruktur GmbH, Wo geht Warme im
Haus verloren? In: baulinks.de, 13.08.2025.
'3 |nstitut Wohnen und Umwelt (IWU), Datenbasis Geb&udebestand. In: iwu.de, 13.08.2025.
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veralteter Heizungsanlagen kann der Endenergieverbrauch im Bereich Warme von
127.290 MWh auf 74.450 MWh gesenkt werden.

2.1.2 GHD und Industrie

Unter GHD und Industrie fallen u. a. die Branchen Landwirtschaft, Gartnerei, industrielle Klein-

betriebe, Handwerksbetriebe, Baugewerbe, Handel und Gesundheitswesen.

Die Energieverteilung im GHD-Sektor wird wie folgt angesetzt:

Prozesswéarme
21%

Raumwéarme

45% Kihlen und

Laften
5%

Beleuchtung
10%

Burogeréate
4%

Kraft
15%

Abbildung 2-3: Aufteilung des Nutzenergieverbrauchs im Bereich GHD gem. WWF-Studie

17.320 MWh Endenergieverbrauch im Bereich Warme bzw. 6.870 MWh Warmebedarf werden
pro Jahr fiir den Bereich Gewerbe, Handel, Dienstleistungen und Industrie aufgewendet. Den
grofiten Anteil an der Raumwarme haben Branchen wie Gesundheits- und Unterrichtswesen
sowie der offentliche Sektor mit Altenheimen, Schulen und Verwaltungsgebauden. Diese wei-
sen, im Gegensatz zu Handels- und Handwerksbetrieben, durchschnittlich den héchsten
Raumwarmebedarf auf. Es kann davon ausgegangen werden, dass ein Grofdteil des Warme-

bedarfs im verarbeitenden Gewerbe auf die Prozesswarme entfallt.

Die Senkungspotenziale liegen in der energetischen Sanierung der Gebaude, zumindest bei
kleineren Gewerbebetrieben, analog zu den privaten Haushalten. Die Sanierungs- und Neu-
baurate liegt heute in diesem Sektor im Vergleich zu Wohngebauden wesentlich hdher

(3 %/a).'® Dadurch setzen sich neue Baustandards (GEG) schneller durch.

“ WWF Deutschland, Modell Deutschland. In: wwf.de, 13.08.2025.
'S Institut fir Energie- und Umweltforschung (IFEU), Energieeffizienz: Potenziale, volkswirtschaftliche Effekte und Energieeffizi-

enz: Potenziale, volkswirtschaftliche Effekte und innovative Handlungs- und Forderfelder fir die Nationale Klimaschutzinitiative.
In: ifeu.de, 13.08.2025.
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Im Gewerbebereich ergeben sich abweichend zu privaten Haushalten meist auch héhere Ein-
sparpotenziale im Bereich der technischen Gebaudeausristung, weiterer technischer Gerate
sowie der Produktionsanlagen. Die Art der warmebrauchenden Systeme ist stark abhangig

von der Branche. Selbst branchenintern kdnnen grof3e Unterschiede auftreten.

Allgemein ergeben sich folgende Handlungsfelder, um Energie und/oder Kosten im Warme-

bereich einzusparen:

e Energietragerwechsel (bspw. Umstellung auf erneuerbare Nahwarmeversorgung),
e Einfuhrung eines Energiemanagements (ganzheitliche Optimierung des Systems),
e Warmerlckgewinnung (bspw. an Liftungsanlagen) sowie

e Warmedammung von warmwasserfihrenden Armaturen, Pumpen und Rohrleitungen.

Im Szenario fir die Gemeinde Wadgassen wurde fir die Berechnung der Einsparpotenziale
ebenfalls die Einsparpotenziale aus dem Technikkatalog Warmeplanung zu Grunde gelegt. Es
wurde ebenfalls eine Sanierungsquote von 1,4 % angenommen, das entspricht der Sanierung
von einem Gebaude pro Jahr bzw. 14 Gebauden bis zum Jahr 2045. Der Warmebedarf im
Bereich GHD und Industrie kann demnach um etwa 11 % auf ca. 6.140 MWh bis 2045 gesenkt
werden. Durch Energietragerwechsel und effizientere Wirkungsgrade durch den Austausch
veralteter Heizungsanlagen kann der Endenergieverbrauch im Bereich Warme von
17.320 MWh auf 3.930 MWh gesenkt werden.

2.1.3 Offentliche Liegenschaften

Die o6ffentlichen Liegenschaften haben einen Endenergieverbrauch im Bereich Warme von ca.
5.460 MWh bzw. einen Warmebedarf von ca. 5.650 MWh. Das gréte Potenzial zur Endener-
gieeinsparung liegt gleichermalien wie bei den Wohngebauden im Bereich der energetischen
Sanierung o6ffentlicher Gebaude. Durch eine energetische Sanierung bzw. dem Neubau von
Gebauden (Ersatzneubau) mit besonders geringem Energiebedarf kbnnen Energieverbrauch

und -kosten erheblich reduziert werden.

Im Szenario wurde eine Sanierungsquote von 1,4 % angenommen, das entspricht der Sanie-
rung von einem Gebaude pro Jahr bzw. 13 Gebauden bis zum Jahr 2045. Der Warmebedarf
der offentlichen Liegenschaften kann demnach um etwa 11 % auf ca. 5.050 MWh bis 2045
gesenkt werden. Durch Energietragerwechsel und effizientere Wirkungsgrade durch den Aus-
tausch veralteter Heizungsanlagen kann der Endenergieverbrauch von 5.460 MWh auf
5.010 MWh gesenkt werden.

2.1.4 Liegenschaften der Gemeinde

In den folgenden Abbildungen werden die spezifischen Verbrauchskennwerte ausgewahlter

Gebaude fiur Warme und Strom (in kWh/m?*a) den berechneten Vergleichswerten nach GEG
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gegenibergestellt. Hierbei wird auf der horizontalen Achse die prozentuale Abweichung im
Warmebereich und auf der vertikalen Achse die prozentuale Abweichung im Strombereich
dargestellt. Die GrofRe der Kreise stellt den prozentualen Anteil des Energieverbrauchs der

Gebaude am Gesamtenergieverbrauch der dargestellten Gebaude dar.

Das Ziel ist der Vergleich und die Bewertung von Gebauden gleicher Art und Nutzung (z. B.
Schulen) mit unterschiedlichen GréRen und an unterschiedlichen Standorten. Die Warmever-
brauche wurden auRerdem witterungsbereinigt und beziehen sich auf die berechneten Nutz-
flachen der jeweiligen Gebaude. Nutzerverhalten oder Belegungszeiten der Gebaude werden
in der Betrachtung nicht bertcksichtigt. Je hoher die Abweichung vom Vergleichswert, desto
groRer ist das mogliche Einsparpotenzial. Da keine Angaben zu Liftungsanlagen etc. vorlie-
gen, fehlen diese Angaben bei der Berechnung der Vergleichskennwerte, wodurch die Abwei-
chung héher ausfallen kann, falls eine solche Anlage im Gebaude existiert. Bei Liegenschaften
mit mehreren Gebauden (z. B. Schulgebaude, Turnhalle, Mensa), aber nur einem Zahler kén-
nen die verschiedenen Nutzungsbereiche energetisch nicht voneinander getrennt werden. Der
Kennwertevergleich ist in dem Fall nur bedingt moglich und liefert bestenfalls eine grobe Ein-

ordnung.

Abweichung Strom %

0

® 1: Rathaus

® 2: Rathaus II/EG+DG

. 3 @ 3: Technisches Rathaus

® 4: Umweltamt

Abweichung Warme %

ris

-10 10 20 30 40 50 60 70

Abbildung 2-4: Kennwertevergleich - Verwaltungsgebaude

Die untersuchten Gebaude weisen tUberwiegend einen leicht erhéhten bzw. geringeren Strom-

und Warmeverbrauch, verglichen mit den jeweiligen Vergleichskennwerten, auf. Beim Rathaus
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liegt die Abweichung vom Vergleichskennwert im Strombereich bei Gber 150 %, der Warme-

verbrauch des Umweltamts liegt ca. 60 % Uber dem Kennwert.

Abweichung Strom %
500

o]

‘6 ® 1: GS Schaffhausen
200

® 2: GS Wadgassen

- ® 3: Krippe Pfiffikus Hostenbach

56 @ 4: Kita Abenteuerinsel Hostenbach

® 5: GS Hostenbach

L
® 6:GS Eimersberg
® .
100
® 7: Kita Friedrichweiler
®°
5o
. t Abweichung Wirme %
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Abbildung 2-5: Kennwertevergleich - Schulen und Kitas

Von den untersuchten Gebauden hat die Grundschule Eimersberg einen deutlich erhéhten
Warmeverbrauch. Die GS Wadgassen, die Krippe Pfiffikus, die Kita Abenteuerinsel, die GS
Eimersberg und die Kita Friedrichweiler weisen einen zum Teil deutlich erhdhten Stromver-
brauch auf. Die Verbrauche der Ubrigen Gebaude liegen nur leicht Gber bzw. unter dem Kenn-
wert.
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Abweichung Strom %
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Abweichung Wirme % ® 3: Sportplatz

e}

10 20

°3

Abbildung 2-6: Kennwertevergleich - Kultur- und Freizeit

Die untersuchten Gebaude weisen Uberwiegend einen geringeren Strom- und Warmever-

brauch auf. Bei der Glickauf-Halle liegt die Abweichung beim Stromverbrauch tGber 130 %

Uber dem Vergleichskennwert.
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Abbildung 2-7: Kennwertevergleich - Feuerwehrgerate- und Gemeindehauser
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Die berechneten Kennwerte der Feuerwehr Schaffhausen, des Gemeindehauses Wadgassen,
der Feuerwehr Differten sowie der Feuerwehr Werbeln liegen im Warmebereich deutlich tGber
den entsprechenden Vergleichskennwerten. Zudem weisen die Feuerwehr Schaffhausen, die
Feuerwehr Werbeln und die Feuerwehr Friedrichweiler auch erhéhte Stromverbrauche auf.

Die restlichen Gebaude liegen nur leicht Gber bzw. unter dem Kennwert.
2.2 Lokale Potenziale erneuerbarer Energien und unvermeidbarer Abwarme

2.2.1 Biomasse

Die energetische Nutzung von Biomasse stellt eine weitere wesentliche Saule einer nachhal-
tigen und zukunftsfahigen Energieversorgung dar. Zwar nimmt die Biomasse in der Gemeinde
Wadgassen hinsichtlich der Endenergieproduktion im quantitativen Vergleich zu anderen Po-
tenzialen, wie bspw. Wind oder Solar, eine geringere Bedeutung ein. Qualitativ hingegen kann
Biomasse aufgrund ihrer Eigenschaften, durch weitere Aspekte, wie Energiespeicherung, Kii-
mawandelanpassung und Foérderung der Biodiversitat Gberzeugen und nimmt folglich auch

eine wesentliche Rolle in der Entwicklung von zukunftsfahiger Energieszenarien ein.

Weiterhin ist Biomasse auch hinsichtlich der regionalen Verflgbarkeit und der Verarbeitungs-
moglichkeiten eine wichtige GréfRe, um regionale Wertschdpfungskreislaufe zu erschlief3en

und dezentrale Arbeitsplatze zu schaffen.

2.2.1.1 Rahmenbedingungen

Die Ermittlung der Biomassepotenziale untergliedert sich in folgende Sektoren:

e Potenziale aus der Forstwirtschaft,
e Potenziale aus der Landwirtschaft (inklusive Obstanlagen),
e Potenziale aus der Landschaftspflege sowie

o Potenziale aus Siedlungsabfallen.

Die Potenziale werden nach Art, Herkunftsbereich und Menge identifiziert und in Endenergie-
gehalt Ubersetzt. Bei der Potenzialdarstellung wird eine konservative Betrachtungsweise zu-

grunde gelegt, basierend auf statistischen Daten, praktischen Erfahrungs- und Literaturwerten.

In der Ergebnisdarstellung werden sowohl die bereits genutzten Potenziale als auch die aus-
baufahigen Biomassepotenziale abgebildet. Das ausbaufahige Potenzial zeigt eine mogliche
Entwicklungsperspektive der zuklnftigen Biomassenutzung. In der Ergebnisdarstellung wird
jeweils zwischen den beiden Stoffgruppen Biomassefestbrennstoffe und Biogassubstrate un-
terschieden. Durch diese Vorgehensweise kdnnen die Potenziale verschiedener Herkilnfte,

z. B. Holz aus der Industrie bzw. dem Forst oder Nachwachsende Rohstoffe (NawaRo) aus
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dem Energiepflanzenanbau, einer gezielten Konversionstechnik, z.B. Biomasse-

heiz(kraft)werk, Biogasanlage, zugewiesen werden.

Der Betrachtungsraum fiir die Potenzialstudie bezieht sich auf die Verwaltungsgrenzen der
Gebietskdrperschaft. Dieser umfasst eine Gesamtflache von rund 2.590 ha. Nachfolgende Ab-

bildung stellt die aktuelle Flachennutzung in der Gebietskorperschaft grafisch dar.

Waldflache Ackerflache
1.271 ha 228 ha
49% 9%

Dauergrunland

Siedlungsgebiete, 720?3
Infrastruktur etc. —— 0

ca. 950 ha Geﬁa;ser
37% a
2%

Abbildung 2-8: Flachenverteilung im Betrachtungsraum

In der Gebietskdrperschaft nehmen forst- und landwirtschaftlich genutzte Flachen einen Anteil
von gut 60 % Gesamtflache ein. Die verbleibenden Flachenanteile von knapp 40 % verteilen
sich auf Siedlungsgebiete, Flachen der Infrastruktur und andere Flachennutzungen (z. B. Ge-

wasserflachen).

2.2.1.2 Potenziale aus der Forstwirtschaft

Die Basisdaten fir den offentlichen Wald im Betrachtungsraum wurden auf Grundlage von
Forststatistik'®, der BWI3" und ggf. regionalen Verotffentlichungen ermittelt. Die Datenlage
beinhaltet im Wesentlichen die Flachen des Staatswaldes (Bund- & Landeswald), von Korper-

schaftswaldern (Gemeindewald, Kirchenwald, etc.) sowie Privatwaldflachen.

Angaben zur Privatwaldnutzung gehen vor allem aus der statistischen Datengrundlage hervor.
Jedoch ist die Waldnutzung in diesem Bereich erfahrungsgemaf sehr unterschiedlich und die

Uberschaubarkeit der entsprechenden Eigentumsflachen, welche vor allem im

'6 Statistisches Bundesamt (Destatis), Holzeinschlag: Bundeslander, Jahre, Holzsorten, Holzartengruppen, Waldeigentumsarten.
In: www-genesis.destatis.de, 13.08.2025.
7 Johann Heinrich von Thiinen-Institut, Vierte Bundeswaldinventur. In: bwi.info, 29.09.2024.
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Kleinstprivatwald aus sehr kleinformatigen Parzellen bestehen, erschwert eine Potenzialab-
schatzung zusatzlich. Um eine Abschatzung der Holzpotenziale aus dem Privatwald zu er-
maoglichen, wurden einzelne Kennzahlen (z. B. zum Zuwachs) aus dem o6ffentlichen Wald auf
diesen Eigentumsbereich Ubertragen. Die Auswertung der vorhandenen Daten beinhaltet die
Waldflache, den Holzzuwachs und die Holznutzung. Weiterhin wurde der Einschlag nach forst-
lichen Leitsortimenten ausgewertet. Als Leitsortimente werden in der Forstsprache die Ver-
kaufskategorien der unterschiedlichen Holzarten bezeichnet. Hier wird vor allem zwischen
Stammbholz, Industrieholz héherer und niedrigerer Qualitat, Energieholz sowie gegebenenfalls

Waldrestholz und Totholz unterschieden.

2.2.1.2.1 Beschreibung der Ausgangssituation

Die Flache des Waldes im Eigentum von Koérperschaften des 6ffentlichen Rechts innerhalb
der Flache der Gebietskdrperschaft umfasst ca. 125 ha. Hinzu kommen rund 735 ha Staats-
wald und etwa 410 ha im Privatbesitz. Insgesamt rund 1.270 ha. Die &ffentlichen Waldflachen
bilden damit, mit etwa 860 ha (ca. % der Gesamtwaldflache), den héchsten flachenbezogenen
Anteil am Gesamtwald in der Gebietskdrperschaft ab. Die nachfolgende Grafik zeigt diesbe-

zuglich die einschlagigen Besitzverhaltnisse im Untersuchungsraum.

Korperschafts
_— wald
125 ha
10%
Staatswald
734 ha
58%

Privatwald
413 ha
32%

Abbildung 2-9: Waldbesitzverteilung'®

Die Verteilungen der Leitsortimente, wie sie die Berechnung nach Holzeinschlagstatistik flr

das Saarland ergab, sind in der folgenden Tabelle dargestellt. Demnach werden im

'8 Beim Korperschaftswald handelt es sich um Wald im Eigentum von Kérperschaften des 6ffentlichen Rechts, wie z. B. Stadte
und Gemeinden.

32



Potenzialanalyse

Bundesland z. Z. etwa 37 % des Zuwachses durch Stammbholz dargestellt. Weitere 36 % wer-
den als Energieholz und 18 % als Industrieholz vermarktet. Etwa 9 % des Holzeinschlags be-

inhaltet nicht verwertetes Holz.

Tabelle 2-1: Sortimentsverteilung des Zuwachses

Zuwachs [Efm/ha*a]

| Holzart  [Landeswald| Kérperschaftswald|Privatwald| ¥ bzw. &
Ei

Sortiment

0,40 0,21 0,39
U 42
Stammholz Bu/uLB 0,53 0,88 0,
Ki/La 0,48 0,19 0,13
Fi/Ta/Dou 1,99 1,71 2,52
Ei 0,19 0,14 0,14
U 0,46 1,19 0,60
Industrieholz S
Ki/La 0,22 0,11 0,06
Fi/Ta/Dou 0,58 0,57 0,91
Ei 0,81 0,64 0,81
. Bu/uLB 2,03 3,19 2,78
Energieholz o
Ki/La 0,03 0,02 0,01
Fi/Ta/Dou 0,04 0,03 0,17
Ei 0,22 0,07 0,07
U 0,53 0,42 0,16
Nicht verwertetes Holz 2y
Ki/La 0,08 0,02 0,01
Fi/Ta/Dou 0,26 0,12 0,04

Y bzw. Mittelwert

Die, gemessen am Zuwachs, vorherrschenden Baumarten im Wald der Gebietskorperschaft
sind die Eiche (27 %), gefolgt von Fichte und (Rot-)Buche (je 19 %) sowie anderen Laubbau-
men niedriger Lebensdauer (15 %). Dahinter befinden sich andere Laubbaume hoher Lebens-
dauer (10 %). Die restlichen 10 % entfallen auf alle anderen Baumarten.

2.2.1.2.2 Genutztes Potenzial

Der Holzeinschlag wurde gleichwohl aus der vorliegenden Holzeinschlagsstatistik flir den Kor-
perschafts-, Staats- und Privatwald enthommen und im Einklang mit den Daten der dritten
Bundeswaldinventur verarbeitet. Aufbauend auf den Daten wurden Kennzahlen fur die ent-
sprechenden Besitzverhaltnisse ermittelt. Bei der Analyse des Korperschaftswaldes ergibt sich
ein Nutzungssatz von ca. 3,5 m® pro Hektar und Jahr. Dem gegenulber steht ein jahrlicher
Zuwachs von etwa 9,5 m?® pro Hektar und Jahr. Die Betrachtung von Nutzung zu Zuwachs
ergibt somit ein Verhaltnis von ca. 37 %. Fur den Landeswald zeigt die Analyse, unter den
getroffenen Annahmen, ein Verhaltnis von Nutzung zu Zuwachs von 60 % und fur den Privat-

wald 38 %. Die Ergebnisse der Analyse werden in der nachfolgenden Tabelle dargestellt.
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Tabelle 2-2: Sortimentsverteilung der Nutzung
Nutzung [Efm/ha*a]

Sortiment Landeswald Korperschaftswald |Privatwald| Y bzw.J
Ei 0,17 0,06 0,03
u 2 12
Stammholz Bu/ULB 0,33 0,28 0,
Ki/La 0,47 0,11 0,13
Fi/Ta/Dou 1,11 0,84 1,45
Ei 0,08 0,04 0,01
Bu/ULB 0,29 0,38 0,17
Industriehol
HEHSHIEROE Ki/La 0,22 0,06 0,05
Fi/Ta/Dou 0,32 0,28 0,53
Ei 0,35 0,18 0,06
U 1,26 1,01 0,77
Energieholz BU/UI:B
Ki/La 0,03 0,01 0,01
Fi/Ta/Dou 0,02 0,02 0,10
Ei 0,09 0,02 0,00
U 0,33 0,13 0,04
Nicht verwertetes Holz Bu/ uLe
Ki/La 0,08 0,01 0,01
Fi/Ta/Dou

> bzw. Mittelwert
Nutzung / Zuwachs
Anhand der bloRen Zahlen wird davon ausgegangen, dass der Nutzungsanteil des Zuwachses
im Landes-, Kérperschafts- und Privatwald, bezogen auf die Einzelbaumarten, vor allem bei
Kiefer und Larche einer Ubernutzung entspricht. Lediglich bei den anderen Holzarten, vor al-
lem bei der Buche und den Ubrigen Laubhdlzern, ergeben sich weitere Potenziale aus dem

Forstbereich.

Folgende Tabelle zeigt die jahrliche Gesamtmenge der Nutzung der Sortimente Stamm-, In-
dustrie- und Energieholz sowie nicht verwertbares Holz, welche sich aus der vorliegenden

statistischen Datenlage fiir das Saarland ergibt.

Tabelle 2-3: Bereits genutzte Holzpotenziale

Nutzung [Efm*a]

Sortiment m Landeswald| Kérperschaftswald | Privatwald
Ei 127 8 11
U 241 4
Stammbholz GlitE % 6
Ki/La 347 14 52
Fi/Ta/Dou 813 105 599
Ei 61 5 4
Bu/uLB 209 47 68
Industriehol
HEHSIEnoE Ki/La 162 8 22
Fi/Ta/Dou 237 35 217
Ei 257 23 24
U 923 126 319
Energieholz Bu/ul_._B
Ki/L& 23 1 5
Fi/Ta/Dou 17 2 42
Ei 69 2 2
U 240 17 18
Nicht verwertetes Holz Bu/ uLs
Ki/La 56 1 &
Fi/Ta/Dou
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Fur das Energieholz errechnet sich hierbei ein jahrliches genutztes Potenzial von rund
1.750 m3. Der darin gebundene Energiegehalt summiert sich, bei einem angesetzten Wasser-
gehalt von 15 %'°, und durch einen hohen Anteil von energetisch hochwertigem Buchenholz,
auf rund 4.600 MWh/a, aquivalent zu rund 460.000 Liter Heizol/a.

2.2.1.2.3 Methodische Annahmen zur Potenzialermittlung

Im Rahmen dieser Potenzialbetrachtung wird auf Basis der vorliegenden Daten das genutzte
und ausbaufahige Waldholzpotenzial dargestellt. Auf dieser Grundlage werden die ausbaufa-
higen Potenziale modelliert. Die wesentlichen Einflussfaktoren zur Bestimmung zukunftiger
Energieholzmengen werden im Folgenden kurz vorgestellt. Bezogen auf die Gesamtwaldfla-
che wurde davon ausgegangen, dass die Waldflachen des Staats- und Kdrperschaftswaldes,
entsprechend der Eigentimerzielsetzung, in regelmafiger Bewirtschaftung stehen. Im Privat-
wald hingegen ist davon auszugehen, dass nicht immer alle Waldflachen in regelmaRiger Be-
wirtschaftung stehen, dennoch wurde die gesamte Privatwaldflache im Rahmen der Potenzi-

alberechnung betrachtet.
Methodische Ansatze zum zuklnftigen Ausbau des Energieholzaufkommens:

Nutzungserhéhung

Die Erh6hung der Einschlagsmenge ist grundsatzlich als nachhaltig anzusehen, solange der
laufende jahrliche Zuwachs nicht Gberschritten wird. Kennzeichnend ist hier das Verhaltnis von
Nutzung zu Zuwachs. Um weiterhin Holzvorrate aufzubauen und eine Ubernutzung auszu-
schlieBen wird in dieser Analyse die Nachhaltigkeitsgrenze bei maximal 70 % Nutzung vom
Zuwachs gesehen. Vorhandene Werte bis zu 70 % werden damit nicht hinterfragt. Werden
jedoch bereits hohere Nutzungsquoten erreicht, kann dies darauf hinweisen, dass die Nutzung
bereits zu Lasten des kunftigen Zuwachses und damit auch der kunftigen Nutzung geschehen
koénnte. Ergo wird eine Nutzungserhéhung nur dann als noch nachhaltig betrachtet und vorge-
schlagen, sofern diese einen Nutzungssatz von 70 %, bezogen auf eine Baumartengruppe,
nicht Uberschreitet. Folglich verbleibt hier ein Zuwachspuffer von 30 % fur den weiteren Aufbau
der Walder. Eine individuelle Beurteilung des Zustandes und der Altersverteilung der betrach-
teten Waldgebiete wird daher nicht mehr als dringend notwendig erachtet, es sei denn es exis-
tieren ausdriickliche Hinweise und explizite Informationen zu weiteren hohen Restriktionen,
was jedoch hier nicht der Fall ist. Die Analyse ergab aktuell fir den Wald der Gebietskorper-
schaft Verhaltnisse von Nutzung zu Zuwachs von 37 %, 38 % und 60 %. In keiner der drei
Eigentumskategorien liegen die Werte bereits Uber der gesetzten Grenze von 70 %, allerdings

findet eine Ubernutzung hauptséchlich im Bereich des Nadelholzes und hier im Speziellen bei

® Ein Wassergehalt von 15 % (w 15) entspricht vollstandig lufttrockenem Holz. Die Feuchte des Holzes und der Luft sind ab
erreichen dieses Wertes im Gleichgewicht.
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der Baumartengruppe Kiefer/Larche statt. Potenziale im Bereich der Gibrigen Holzer, insbeson-

dere beim Laubholz, schlielt dieser Sachverhalt dagegen nicht aus.

Sortimentsverschiebung

Forstliche Leitsortimente sind: Stammbholz, Industrieholz, Energieholz sowie Waldrestholz und
gegebenenfalls Totholz. Durch die Verschiebung von Industrieholzmengen in das Energie-
holzsortiment kann das auf den jeweiligen Planungszeitraum bezogene Energieholzaufkom-
men gesteigert werden. Die jahrliche Holzerntemenge bleibt hiervon unberihrt. Von der Sorti-
mentsverschiebung ebenfalls unberihrt bleibt das Stammholz, da dieses bei einer Vermark-
tung als Energieholz einen zu hohen Wertverlust erfahren wiirde und der stofflichen Verwer-

tung von qualitativ hochwertigem Holz unbedingt Vorrang eingeraumt werden sollte.

Im Folgenden wird davon ausgegangen, dass in den Waldgebieten der Gebietskorperschaft
im Zuge der allgemeinen Rohstoff- und Ressourcenverknappung keine Sortimentsverschie-
bung von Industrie- nach Energieholz moglich ist. Die Annahme einer méglichen Sortiments-
verschiebung ist erfahrungsgemalf ohnehin v. a. von der Bereitschaft hohere Preise fur die
energetische Nutzung zu bezahlen abhangig. Es soll hier auch erwahnt sein, dass eine kas-
kadische Nutzung von Holz der direkten energetischen Nutzung aus Nachhaltigkeitsgriinden

gleichfalls vorzuziehen ist.

Da Industriehdlzer am Ende ihres Lebenszyklus aber zu groRen Teilen als Althdlzer, welche
nur in speziellen genehmigungsbedurftigen Anlagen Verwertung erfahren kdnnen, in den
Markt zurlckgefiuhrt werden, kann die energetische Nutzung von qualitativ weniger hochwer-
tigem Industrieholz in bestimmten Fallen trotzdem als vertretbare Alternative angesehen wer-

den.

Mobilisierungsfaktor

Der Anteil des Wirtschaftswaldes an der Gesamtwaldflache wird auch mit der Bezeichnung
Mobilisierungsfaktor charakterisiert. Haufig finden sich Potenziale dafur im oftmals weniger
bewirtschafteten Privatwald. Hier muss jedoch angemerkt werden, dass die Eigentimerziel-
setzungen bei der Waldbewirtschaftung sehr unterschiedlich sein kénnen (Erholung, Touris-
mus etc.). Da die Bewirtschaftung von Privatwald in der Regel auch groRere Hurden als im
offentlichen Wald mit sich bringt (kleine Parzellen, ineffiziente Rickegassen-Struktur etc.), ist
die (Privat-)Waldmobilisierung hier erfahrungsgemaf ein aufwandiger und langwieriger Pro-

zess. Somit werden mogliche Potenzial zumeist erst fur das Jahr 2045 und spater gesehen.

2.2.1.2.4 Energieholzpotenziale aus der Forstwirtschaft

Auf Grundlage der oben dargestellten Analyseergebnisse und Annahmen werden bis 2045
lediglich Energieholzmengen aus der nachhaltigen Nutzungserhéhung, bis 70 %, bestimmter

noch nicht zu stark beanspruchter Baumartengruppen postuliert. Dies betrifft vor allem die
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Laubbaumarten, da bestimmte Nadelbaumarten bereits einer héheren Nutzungsquote, als
nachhaltig empfohlen, unterliegen. Die Sortimentsverschiebung von Industrieholz zu Energie-

holz wird vorerst unbericksichtigt gelassen.

Zur Ermittlung und Darstellung der energetischen Potenziale wird ein Wassergehalt des Ener-
gieholzes von 15 % angesetzt. Das Ausbaupotenzial liegt infolgedessen bei rund
3.100 MWh/a bzw. 310.000 | Heizdl-Aquivalente/a.

Tabelle 2-4: Energieholz-Ausbaupotenzial bis 2045

Holzart (w15) Landeswald Korpers.-Wald Privatwald

Hektarwerte l 734 | 125 I o |
Ausbaupotenzial
Ei 103 22 139
{ 76 97 307
Energieholz (t/a) BU/UI:B
Ki/La 0 0 0
Fi/Ta/Dou 0 0 4
179 | 119 [ 449 ]
Ei 429 91 577
{ 314 402 1.273
Energieholz (in MWh/a) Bu/uI:B 3.103 MWh/a
Ki/La 0 1 0
Fi/Ta/Dou 0 2 15
> (MWh/a) 743 | 494 | 1.865 |

2.2.1.3 Potenziale aus der Landwirtschaft

Im Bereich der Landwirtschaft wurden auf der Datenbasis des Statistischen Landesamtes ak-
tuelle Flachen- und Nutzungspotenziale fir den Bilanzraum analysiert. Die Betrachtung fokus-

siert sich auf folgende Bereiche:

o Energiepflanzen aus Ackerflachen

o Reststoffe aus Ackerflachen

e Reststoffe aus der Viehhaltung

e Reststoffe aus dem Obst- und Weinbau

e Biomasse aus Dauergrinland

Die landwirtschaftlichen Flachenpotenziale werden auf Basis der landwirtschaftlichen Statis-
tik?° analysiert und im Hinblick darauf, welche Anbaustruktur in der Gebietskorperschaft aktuell
vorherrscht, bewertet. Die nachfolgende Grafik zeigt die Anbaustruktur der Gebietskorper-

schaft.

20 Datenanfrage an das Statistische Landesamt Saarland, Sachgebiet A4 Land- und Forstwirtschaft (2023).
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Getreide; 207 ha; 91%
Feldgras &
Futterbaugemenge;
15 ha; 6%

Keine Angabe; 6 ha;
3%

Abbildung 2-10: Landwirtschaftliche Flachennutzung

Der Betrachtungsraum verfiigt Gber eine Ackerflache von knapp 230 ha. Im Anbaumix hat Ge-
treide, mit Uber 90 % der Agrarflache, den gréten Anteil. Weiterhin werden die Flachen
zu 6 % fur den Anbau von Feldgras- & und Futterbaugemenge genutzt. Fur weitere 3 % exis-

tieren keine naheren Angaben.

Um Potenziale aus dem Anbau von Energiepflanzen auf Ackerflachen darzustellen, muss er-
mittelt werden, in welchem Umfang Ackerflachen fir eine derartige Nutzung zusatzlich bereit-
gestellt werden kénnen. Erfahrungsgemal’ wird dazu angenommen, dass die Flachenbereit-
stellung fur den Energiepflanzenanbau in Abhangigkeit von der Entwicklung der Agrarpreise,
vorwiegend aus den Marktfruchtflachen (Getreide-, Raps- und Zuckerriiben-Anbau etc.) sowie
der Ackerbrache erfolgen kann. I. d. R. kann hierbei eine Substitution bis zu 20 % dieser Fla-
chen flr die energetische Verwendung erreicht werden. Im vorliegenden Fall entsprache dies
einem Flachenpotenzial von ca. 40 ha. Wird diese Flache zum Anbau von Getreide-GPS zur
Biogasvergarung genutzt, so entsprache dies ca. 1.200 t/a bzw. rund 1.300 MWh/a, aquiva-
lent zu etwa 130.000 I/a Heizol.

2.2.1.3.1 Reststoffe aus Ackerflachen

Generell kann auch Stroh als Bioenergietrager angesehen werden. Allerdings flihrt der ver-
gleichsweise hohe Bedarf an Stroh zur Humusverbesserung auf den Ackerflachen sowie als
Streumaterial (Festmistanteil) mittelfristig zu Nutzungseinschrankungen, die sich durch Aufla-

gen zur Humusreproduktion oder den Handel von Stroh als Einstreumaterial ergeben. Im
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vorliegenden Fall wird daher nur ein kleiner Anteil von rund 10 % an nutzbaren Getreidestroh

als Ausbaupotenzial angesetzt.

Aufgrund eines etwaigen Bedarfs von Biogasanlagen an Getreide-Ganzpflanzensilage (G-
GPS) kdnnte bilanziell mit Einbuf3en an Reststroh gerechnet werden mussen, da der Strohan-
teil des bereits in Nutzung befindlichen G-GPS inharent nicht zur Verfigung steht. Da sich
jedoch in der Gebietskorperschaft keine Biogasanlage befindet, ist eine solche Restriktion im
vorliegenden Falle nicht vorhanden. Es ergibt sich daher eine Menge von etwa 130 t/a mit
einem Energiepotenzial von rund 500 MWh/a, was in etwa 50.000 | Heizdl-Aquivalenten ent-

spricht.

In der Gruppe der Biogassubstrate liegt auflerdem ein Potenzial in der Nutzung von Getreide-
korn. Die Diskussion, um die energetische Verwertung von Getreidekorn beschrankt sich al-
lerdings, aufgrund wirtschaftlicher Erwagungen, weitgehend auf die Nutzung von minderwer-
tigem Sortier- bzw. Ausputzgetreide, was in etwa 5 % der Getreideernte ausmacht. Hierbei
ergibt sich eine Menge von etwa 60 t/a mit einem Energiepotenzial von rund 200 MWh/a, was

in etwa 20.000 | Heizdl-Aquivalenten entspricht.

2.2.1.3.2 Reststoffe aus Dauerkulturen

Bei den Reststoffen aus Reb- und/oder Obstanlagen wird das Rodungsholz, auch wenn dieses
nur periodisch punktuell innerhalb groRer Zeitraume anfallt, als energetisches Potenzial ange-

sehen.

Es wird davon ausgegangen, dass durchschnittlich jahrlich etwa 1,5 t TM/ha holzartiges Ma-
terial anfallen, welches zu etwa 50 % geborgen und verwertet werden kann. Fur die Verwer-

tung wird von einem Wassergehalt von 35 % ausgegangen.

Da sich in der Gebietskdrperschaft keine nennenswerten Anbaugebiete fur Dauerkulturen be-

finden, liegt fur diese Biomasseart auch kein Potenzial vor.

2.2.1.3.3 Biomasse aus Dauergriinland

Aufgrund der Tierhaltung und der Analyse vorhandener Daten wird angenommen, dass die
vorhandenen Grunlandflachen von rund 80 ha zu ca. 18 % bzw. etwa 15 ha zur Ernahrung der
Raufutter verzehrenden Tierarten genutzt werden. Der Bedarf kann jedoch Gberwiegend aus
den im Anbaumix enthaltenen Feldgras- und Futterbaugemengen abgedeckt werden. Somit
wird aktuell angenommen, dass ein Flachenpotenzial von 75 bis 80 ha aus dem bestehenden

Grunland fur eine energetische Nutzung in der Region zur Verfugung steht.
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Bei einem angesetzten TM-Ertrag von 5,8 t/ha?' ergeben sich jahrlich rund 1.250 t Grassilage
(Wassergehalt 65%) zur Verwendung fur die Biogasproduktion mit einem Energiepotenzial
von ca. 1.250 MWh/a bzw. 125.000 | Heizél-Aquivalente.

Anstelle der Biogasproduktion konnte auch die thermische Verwertung von Heu umgesetzt
werden. In diesem Fall ergeben sich knapp 450 t trockenes Heu (Wassergehalt 16%) mit ei-
nem Energiepotenzial von ca. 1.650 MWh bzw. 165.000 | Heizél-Aquivalente.

An dieser Stelle soll darauf hingewiesen werden, dass Biomasse aus Dauergriinland jedoch
i. d. R. haufiger als Grassilage in Biogasanlagen verwertet wird. Wird diese Verwertungsart
eingehalten, steht zudem das genutzte Substrat aus der Biogasvergarung anschlielend stoff-
lich als Kompostmaterial und Dunger zur Verfugung. Daher wird das Potenzial im Rahmen
dieser Studie im Bereich Biogassubstrate verortet.

2.2.1.3.4 Reststoffe aus der Viehhaltung

Die relevanten Daten zur Tierhaltung im Betrachtungsraum stitzen sich ebenso auf die land-
wirtschaftliche Statistik fiir das Saarland?? und beriicksichtigen dabei sowohl die durchschnitt-
lich produzierten Gillemengen sowie die Stalltage pro Tierart und Jahr und die daraus resul-
tierenden Heizwerte. Die nachstehende Tabelle fasst die Ergebnisse dieser Ermittlung zusam-

men.

Tabelle 2-5: Reststoffpotenziale aus der Viehhaltung

Wirtschafts-
Art des Wirtschaftsdiingers Tieranzahl dinger gehalt

0 0

Mutterkiihe Festmist

Milchvieh FIUSS|gm|st 14 164 15
Festmist 16 8

Rinder Flussigmist 23 117 11
Festmist

Mastschweine  FlUssigmist
Zuchtsauen Fllssigmist

O 1 O
I T R

Gefligel Kot-Einstreu-Gemisch 524 10 10

Pferde Mist 0 0 0
Gille-
Festmist-2

davon genutzt | o] o]
davon ausbaufhig

2! Statistisches Landesamt Saarland, Statistische Berichte. In: saarland.de, 02.12.2025.
22 Datenanfrage an das Statistische Landesamt Saarland, Sachgebiet A4 Land- und Forstwirtschaft (2023).
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Auf Basis der statistischen Daten ergeben sich dabei rund 320 t/a Flissig- und Festmist. Das

Ausbaupotenzial liegt in Folge bei rund 50 MWh/a (Biogas), aquivalent zu rund 5.000 | Heizdl.

2.2.1.4 Ergebnisse Landschaftspflege- und Siedlungsabfalle

Der folgende Abschnitt widmet sich den Biomasse-Residuen aus urbanisierten Bereichen, wel-

che ggf. ebenso ein bedeutsames energetisches Potenzial aufweisen kénnen.

2.2.1.4.1 Potenziale aus der Landschaftspflege

Im Bereich Landschaftspflege wurden die Potenziale fiir eine energetische Verwertung aus
dem Bereich Stralden-, Schienen- und Gewasserbegleitgriin untersucht. In der Darstellung fin-
det ausschliel3lich das holzartige Material sich in der Potenzialbetrachtung wieder, da die Ber-
gung grasartiger Massen, technisch wie wirtschaftlich, derzeit nur bedingt realisiert werden

kann.

Nach einer GIS-Auswertung der Infrastruktur der Gebietskérperschaft wurde fir die Potenzi-
albetrachtung eine Straflenlange von insgesamt etwa 13 km, darunter ggf. Gemeindestral3en,
Kreisstralen, LandesstralRen, Bundesstralen und Bundesautobahnen, ermittelt. AuRerdem
werden eine Schienenlange von ca. 9,5 km und eine Gewasseruferlange von rund 30 km be-
rucksichtigt. Insgesamt ergibt sich durchschnittlich jahrlich ein Potenzial von etwa 170 t mit
einem Energiepotenzial von gut 500 MWh/a bzw. 50.000 | Heizdl-Aquivalenten. Eine regionale
Verwertung konnte nicht zweifelsfrei identifiziert werden, trotzdem kénnten relevante Mengen
bspw. bereits von Abfallwirtschaftsbetrieben genutzt werden. In der vorliegenden Analyse wird

jedoch angenommen, dass es sich hierbei um ein ausbaufahiges Potenzial handelt.

2.2.1.4.2 Potenziale aus organischen Siedlungsabfallen

Bioabfall

In der Landesabfallbilanz fiir Siedlungsabfalle wurden fiir die Gebietskérperschaft 106,1 kg
Bioabfall pro Einwohner?® als gesammelte Menge festgehalten. Insgesamt ergibt sich damit
eine statistisch ermittelte Biogutmenge von rund 1.890 t/a als technisches Potenzial. Dies ent-

spricht einer Energiemenge von etwa 1.400 MWh, aquivalent zu etwa 140.000 | Heizdl.

Das Sammelsystem fir Biogut in der Gebietskorperschaft wird, wie auch im ganzen Saarland,
kontinuierlich optimiert. Die Anschlussquote im Einzugsgebiet lag in 2020 bei rund 65 %, ei-
nem Wert, bei welchem sich diese zu stabilisieren scheint.?* Es wird daher keine Hochrech-
nung auf 2024 vorgenommen, sondern angenommen, dass die Zahlen aus 2020 auch weiter-

hin das Potenzial hinreichend abbilden.

2 Saarlandisches Ministerium fiir Umwelt- und Verbraucherschutz, Siedlungsabfallbilanz 2020. In: saarland.de, 02.12.2025 S. 9.
2 Ebd. S. 8.
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Nach dem derzeitigen Kenntnisstand wird die Gebietskérperschaft nicht durch den EVS be-
treut. Daher hangt das Ausbaupotenzial von ggf. anderen vertraglichen Konditionen und den
Mdglichkeiten der Umnutzung ab. Im Endergebnis dieser Analyse wird das energetische Po-

tenzial aus Bioabfall, trotz gewisser Unsicherheiten, ins Ausbaupotenzial einbezogen.
Griinabfall

Derzeit erfolgt die Sammlung der Gartenabfalle (Griingut) in der Gebietskdrperschaft tber
Grunschnittsammelstellen. Die Sammelrate des Bringsystems ist im Saarland, nach den seit
2010 bis 2020 verfugbaren Daten aus der Landesabfallbilanz fiir Siedlungsabfalle, seit einigen
Jahren tendenziell riicklaufig. Die Sammelmenge ging hier von 84 kg/EW, mit einem Peak von
87 kg/EW in 2013, auf rund 60 kg/EW in 2020 zurtiick.?® Dies entspricht einer Griinabfallmenge
von etwa 1.800 t/a.

Fir die Erhebung des Potenzials aus Griingut kénnen holzige und krautige Biomassen be-
trachtet werden. In Bezug auf die holzigen Biomasseanteile kann angenommen werden, dass
Grinabfall rund 30 bis 50 %% (je nach Sammelsystem und Aufbereitungstechnik) nutzbare
Brennstoffanteile beinhaltet. Fir die Gebietskérperschaft wiirde somit ein holzartiges Biomass-
epotenzial von durchschnittlich ca. 430 t/a, mit einem Energiegehalt von etwa 1.300 MWh/a

zur Verfligung stehen, was einem Heizdlaquivalent von rund 130.000 l/a entspricht.

Hinsichtlich des krautigen Anteils im Gartenabfall knnen, unter der Annahme, dass rund 10 %
der Grunabfallmassen energetisch verwertbar sind, rund 110 t/a als Biogassubstrat genutzt
werden, was einer Energiemenge von etwa 60 MWh/a und einem Heizdlaquivalent von rund
6.000 I/a entspricht.

Da der holzartige Gartenabfall derzeit keiner bekannten Verwertung unterliegt, wird dieser als
Ausbaupotenzial betrachtet. Bei den krautartigen Massen handelt es sich um Mengen mit nur
geringem energetischem Potenzial, wodurch diese eher in der Kompostierung gesehen wer-

den. Im Bedarfsfall kdnnte Uber eine (Mit-)Verwertung nachgedacht werden.

Die verbleibenden 50 % der Gringutmengen mussen tendenziell, aufgrund ihrer qualitativen

Beschaffenheit, auch weiterhin stofflich, als Kompost verwertet werden.
Altholz

Aufgrund der Uberregionalen Entsorgungs-, Handels- und Verwertungsstrukturen von Altholz
gibt es aktuell keine gebietskdrperschafteigenen Verwertungswege dieser Ressource. Es wird

daher kein Ausbaupotenzial aus Altholz angesetzt.

% Saarlandisches Ministerium fir Umwelt- und Verbraucherschutz, Siedlungsabfallbilanz 2020. In: saarland.de, 02.12.2025 S.
10.
% Erfahrungswerte aus der Praxis.
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2.2.1.5 Zusammenfassung Ausbaupotenzial aus Biomasse

Die Untersuchung hat gezeigt, dass die méglichen Potenziale zum aktuellen Zeitpunkt nur
teilweise erschlossen sind, wodurch sich in Summe ein Ausbaupotenzial von rund
9.600 MWh/a, aquivalent zu rund 1 Mio. | Heizdl, ergibt.

Rund 55 % dieses Ausbaupotenzials finden sich, mit rund 5.400 MWh/a, in der Kategorie Fest-
brennstoffe wieder. Die weiteren 4.200 MWh/a werden durch die Kategorie Biogassubstrate

reprasentiert.

Die nachstehende Tabelle fasst die ausbaufahigen Biomassepotenziale der Gebietskorper-

schaft zusammen.

Tabelle 2-6: Ausbaufahige Biomassepotenziale im Betrachtungsraum

Biomasse-Potenziale Ausbau- Genutztes

potenzial Potenzial
[MWh/a] [MWh/a]

Biogassubstrate

aus Biogut 1.395

aus Gringut 0

aus Reststoffen der Landwirtschaft 251

aus landwirtschattlichen Flachen 2.543 240
Festbrennstoffe

aus Grungut 1.290 0
aus Landschaftspflegeholz 500 0
aus Reststoffen der Landwirtschaft 507 0
aus der Forstwirtschaft 3.103 4.614

Y. Festbrennstoffe 5.400 MWh/a 4.500 MWh/a

Das grofite Biomasse-Ausbaupotenzial, mit rund 3.100 MWh/a, ist im Bereich der forstwirt-
schaftlichen Festbrennstoffe angesiedelt. Hierbei handelt es sich um Waldholz aus dem Sor-

timent Energieholz.

Die nachstgrélieren Potenziale liegen im Bereich Biogas aus landwirtschaftlichen Flachen.
Hier sind rund 2.500 MWh/a an Biogassubstraten zu akquirieren, jeweils etwa die Halfte aus

Dauergrinland und Ackerflachen.

Darauf folgen Biogassubstrate aus Biogut bzw. der Biotonne mit rund 1.400 MWh/a und dicht
dahinter die Festbrennstoffe aus Griingut bzw. Gartenabfall mit rund 1.300 MWh/a.

Kleinere Potenziale ergeben sich, mit ca. 500 MWh/a, aus Festbrennstoffen aus Reststoffen
der Landwirtschaft, im vorliegenden Fall dargestellt durch Energiestroh. AuRerdem durch Fest-
brennstoffe aus Landschaftspflegeholz bzw. Begleitgriin, mit ebenfalls ca. 500 MWh/a, darge-
stellt durch Straflten-, Schienen- und Gewasserbegleitgrin sowie, mit rund 250 MWh/a, durch

Biogas aus Reststoffen der Landwirtschaft.
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2.2.2 Geothermie

Geothermie ist eine in Warmeform gespeicherte Energie innerhalb der festen Erdoberflache.
Erdwarme ist eine nach menschlichen Mal3stédben unerschépfliche Energiequelle und kann
daher als erneuerbar angesehen werden. Sie stammt aus dem Zerfall naturlicher Radioisotope
im Gestein der Erdkruste sowie aus der Erstarrungswarme des Erdkerns. Bis ca. 10 m Tiefe
ist dartber hinaus die Strahlungsenergie der Sonne im Erdreich gespeichert. Geothermische
Anwendungen unterscheiden sich sowohl hinsichtlich der Tiefe als auch der angewandten
Technik. Je nach Anwendungsfall / Bedarfsfall sowie den regionalen Gegebenheiten (Unter-
grundtemperaturen, Vorhandensein von Thermalquellen) eignen sich oberflachennahe Sys-

teme (bis 400 m) oder Projekte mit Tiefen von mehreren Kilometern.

2.2.2.1 Tiefengeothermie

Als Tiefengeothermie wird die Erdwarmenutzung aus einem Bereich unterhalb von 400 m der
Erdoberflache bezeichnet. Grundsatzlich ist das Warmepotenzial aus tiefen Erdschichten un-
begrenzt vorhanden. Eine nachhaltige ErschlieBung ist jedoch nur unter bestimmten Rahmen-
bedingungen moglich. Eine erschépfende Potenzialerhebung zur Ermittlung der Tiefenge-
othermiepotenziale kann nicht Bestandteil dieser Potenzialerhebung sein. Dazu bedarf es ge-

ologischer Untersuchungen bzw. einer umfassenden Auswertung vorhandener Daten.

Eine erste Einordung des Potenzials liefert das Kartenmaterial des geothermischen Informati-
onssystems GeotlS, das auf wissenschaftlichen Veroéffentlichungen und Unterlagen der staat-
lichen geologischen Dienste basiert. Es umfasst u. a. die in nachfolgender Abbildung darge-
stellte Karte zur Verteilung des tiefengeothermischen Potenzials in Deutschland. In dieser
Karte werden drei Formen des tiefengeothermischen Potenzials unterschieden:

o Nachgewiesenes hydrothermisches Potenzial

e Vermutetes hydrothermisches Potenzial

e Petrothermisches Potenzial

Beim hydrothermischen Potenzial handelt es sich um die Warmeenergie von Wasserreservoirs
oder Aquiferen im tiefen Untergrund. Nach Anbohren der wasserfiihrenden Gesteinsschichten
steigt das Wasser aufgrund des hohen Drucks im Bohrloch selbst nach oben, meist werden
jedoch zusatzlich Pumpen verwendet. Anlagen der hydrothermischen Geothermie erfordern
ergiebige wasserflihrende Gesteinsschichten, mit einer méglichst weiten vertikalen und late-
ralen Verbreitung. Abhangig von Temperatur und Fdrderrate kann das geférderte Thermal-
wasser flr die Strom- und Warmeerzeugung oder rein fir die Warmeerzeugung genutzt wer-
den. Das petrothermische Potenzial beschreibt die Warmeenergie im trockenen, heillen Ge-
stein, in Tiefen von 3.000 - 5.000 m. Seine ErschlieRung erfordert hydraulische Stimulations-

verfahren, mit denen das Gestein wassergangig gemacht wird. Bei diesen Verfahren wird
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Wasser mit hohem Druck in das Gestein gepresst, um Risse zu erzeugen und vorhandene
Risse zu vergréfiern. Durch diese kann anschlieRend Wasser zwischen zwei Bohrungen zir-

kulieren und aufgeheizt wieder an die Erdoberflache gefordert werden.?’28

Die Lage der Gemeinde Wadgassen ist in Abbildung 2-11 mit einem roten Kreis markiert. Die-
ser zeigt eine Lage aulRerhalb der privilegierten Regionen fir die tiefe Geothermie. Eine Pro-

jektenwicklung in diesem Feld ist damit jedoch nicht grundsatzlich ausgeschlossen.

27 Bundesverband Erdgas, Erddl und Geoenergie e.V., Geothermische Verfahren. In: bveg.de, 15.09.2025.
28 Bundesverband Geothermie, Hydrothermale Geothermie. In: geothermie.de, 15.09.2025.
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Abbildung 2-11: Potenzial der tiefen Geothermie in Deutschland®®
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Mitteltiefe Geothermie

Die mitteltiefe Geothermie stellt eine Sonderform dar, welche die Erdwarme in etwa
400 - 2.000 m Tiefe via Bohrungen erschlieft. Die Genehmigung erfolgt im Rahmen des Berg-
rechts. Im Gegensatz zur oberflichennahen Geothermie ist das Temperaturniveau in diesen
Tiefen haufig schon ausreichend, um direkt fir die Gebaudeheizung genutzt zu werden. Fir
eine Stromgewinnung ist es i. d. R. jedoch nicht hoch genug. Die mitteltiefe Geothermie eignet
sich insbesondere flr die Heizung gréliere Gebaude wie Schulen und als Warmequelle fir

kleine Warmenetze.3°

Mitteltiefe Geothermie als geschlossenes System (Erdsonden)

Anders als bei der klassischen tiefen Geothermie kann die Warmeubertragung aus dem Erd-
reich bei der mitteltiefen Geothermie Giber geschlossene Systeme (z. B. Koaxialsonden) erfol-
gen, sodass kein Medienaustausch mit dem Grundwasser stattfindet. Mitteltiefe Sondensys-
teme erreichen i. d. R. Tiefen zwischen 1.000 - 2.000 m, wobei es auch Beispiele fur Erdson-
den in knapp 3.000 m Tiefe gibt. Ein Vorteil sind die hdheren Vorlauftemperaturen (in 1.000 m
Tiefe ca. 30 - 50 °C, in 2.000 m Tiefe 60 - 70 °C) sowie die hohe Entzugsleistung bei geringer
Flachenbeanspruchung an der Oberflache. Bei 1.000 m Tiefe kdnnen je nach Untergrundbe-
schaffenheit durchschnittlich zwischen 100 - 150 kW Warmeleistung generiert werden, bei
2.000 m Tiefe zwischen 150 - 300 kW Warmeleistung. Auch hier gilt, dass die Untergrundbe-
schaffenheit enormen Einfluss auf die Entzugsleistung aufweist, sodass die letztendliche War-
meleistung stark nach unten oder oben abweichen kann. Ein Vorteil der Sondensysteme ist,
dass kein Medienaustausch im Untergrund stattfindet und daher hydrogeologische Risiken

gering sind.
Mitteltiefe Geothermie als offenes System (hydrothermale Systeme)

Offene Systeme zeichnen sich durch mindestens zwei Bohrungen (Dubletten) aus, bei denen
HeilRwasser aus unterirdischen Thermalquellen an die Oberflache beférdert, Gber einen War-
metauscher gefuihrt und anschliel3end wieder in den Boden eingebracht wird. Voraussetzung

hierfir sind vorhandene Heillwasserquellen, welche direkt angezapft werden kdénnen.

Mit offenen Systemen sind i. d. R. héhere Warmeleistungen und Vorlauftemperaturen moglich
als dies bei geschlossenen Sondensystemen der Fall ist. Je nach vorgefundener Heillwasser-
temperatur ist Uber die direkte Warmeversorgung (ohne Warmepumpen) hinaus auch eine
Stromerzeugung moglich, beispielsweise mit ORC-Turbinen. Voraussetzung hierfir sind

Quelltemperaturen von mindestens 100 °C.

2 Institut fir Angewandte Geophysik, GeotlS - Geothermisches Informationssystem flir Deutschland. In: geotis.de, 15.09.2025.
30 Thomas Neu, proG.E.O Ingenieurgesellschaft mbH.
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Mitteltiefe, offene Systeme kdnnen Warmeleistungen zwischen 500 kW und mehreren MW
aufweisen, zudem sind sie grundlastfahig und kdbnnen ganzjahrig Warme bereitstellen. Sie ei-

genen sich daher ideal fiir die Versorgung von Warmenetzen.

2.2.2.2 Oberflachennahe Geothermie

Die Nutzung der oberflachennahen Geothermie mit einem Temperaturniveau von 10 - 15 °C
erfolgt Ublicherweise Uber Erdwarmesonden oder Erdwarmekollektoren. Um die Warme-
quelle fir die Raumheizung und Brauchwassererwarmung nutzen zu kénnen, ist eine Tempe-
raturanhebung mittels Warmepumpe notwendig. Dies bedeutet, dass elektrische Hilfsenergie
aufgewandt wird, um aus einer Einheit Strom ca. vier Einheiten Nutzwarme bereitzustellen.
Alternativ sind auch erdgasbetriebene Warmepumpen erhaltlich. Der Bedarf an Hilfsenergie
ist umso geringer, desto niedriger das Temperaturniveau des Heizungssystems ist. Damit eig-
nen sich insbesondere neuere oder vollsanierte Wohngebaude mit Flachenheizungen (z. B.
FulRbodenheizung) fur den Einbau von Erdwarmepumpen. Eine besonders klimafreundliche
Treibhausgasbilanz wird erreicht, wenn erganzend zur Warmepumpe z. B. Photovoltaikanla-
gen zur Stromerzeugung vorgesehen sind oder zertifizierter Okostrom bzw. regionaler

Grinstrom fir den Warmepumpenantrieb genutzt wird.

Neben der Warmeversorgung ist die oberflachennahe Geothermie auch fur die Gebaudekih-
lung im Sommer geeignet. Hierbei dient das in der warmen Jahreszeit in Relation zur Aulen-
temperatur geringe Temperaturniveau des Untergrundes als Quelle fir die Kiihlung. Bei Be-
darf ist eine zusatzliche Temperaturabsenkung mittels Kompressionskaltemaschine bzw. einer
reversiblen Warmepumpe maoglich, die dann sowohl im Winter heizen als auch im Sommer

kihlen kann.

Erdwarmesonden

Erdwarmesonden sind eine marktibliche Technik, um die Erdwarme als regenerative Ener-
giequelle zu erschlieen. Die wesentliche Rechtsgrundlage fur ihre Installation und ihren Be-
trieb bilden das Wasserhaushaltsgesetz und das Wasserrecht des jeweiligen Bundeslandes.
In Abhangigkeit von der Gestaltung und Ausfiihrung einer Anlage gelten auch bergrechtliche

Vorschriften, die sich insbesondere aus dem Bundesberggesetz ergeben.'

In Abhangigkeit vom hydrogeologischen Untergrundaufbau ist vor dem Bau von Erdwarme-
sonden eine Standortqualifikation durchzufiihren. Wesentliches Gefahrdungspotenzial stellt
hierbei die Moglichkeit eines Schadstoffeintrags in den oberen Grundwasserleiter bzw. in tie-

fere Grundwasserstockwerke aufgrund fehlerhaften Bohrlochausbaus dar.

31 Umweltministerium Rheinland-Pfalz, Leitfaden zur Geothermie in Rheinland-Pfalz. In: Igb-rlp.de, 15.09.2025, S. 8.
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Sind mehrere Erdwarmesonden erforderlich, sollte der Abstand nach VDI-Richtlinie 4640 min-
destens 6 m betragen. Bei gréfieren Sondenfeldern mit mehreren Dutzend Bohrungen sollte
dieser Abstand jedoch vergréfiert werden, um einerseits eine gegenseitige Beeinflussung zu
vermindern, aber auch um zu verhindern, dass dem Boden zu viel Warme entzogen wird. An-
sonsten besteht die Gefahr, dass der Boden langfristig zu weit auskuhlt, was die Effizienz der
angeschlossenen Warmepumpe drastisch reduziert. Bei grofteren Sondenfeldern ist zudem
oftmals eine Regenration des Erdreichs erforderlich (z. B. Uber passive Gebaudekuhlung
und/oder Abwarme / Solarthermie), da dem Boden bei GroRRprojekteni. d. R. mehr Warme ent-
zogen wird als aus der Tiefe bzw. von der Oberflache (Sonnenlicht, Regen) nachstrémen kann.
Wird fur Gro3projekte zur kommunalen Warmeversorgung mit Warmenetz ein Sondenabstand
von 8 m angesetzt, kann pro Hektar etwa 1 MW Warmepumpenleistung bereitgestellt wer-

den®2,

Das Landesamt flir Umwelt- und Arbeitsschutz (LUA) hat fiir das Saarland eine Karte erarbei-
tet, die fur die oberflachennahe Geothermie eine Einteilung in glinstige, ungtinstige und unzu-
lassige Gebiete vornimmt. Die Grundlage der in dieser Karte vorgenommenen Einteilung bildet
die hydrogeologische/wasserwirtschaftliche Gefahrdung des Grundwassers, nicht die techni-
sche Méglichkeit der Erdwarmenutzung. In den ,glinstigen Gebieten® kébnnen Errichtung und
Betrieb von Anlagen der oberflachennahen Geothermie unter Beachtung der Standardaufla-
gen erfolgen. In den ,ungunstigen Gebieten“ muss ein Erlaubnisverfahren durchgefuhrt wer-
den, um zu prifen unter welchen Bedingungen sie realisiert werden kénnen. In ,unzuldssigen
Gebieten® ist ihr Einsatz in aller Regel aufgrund wichtiger wasserwirtschaftlicher Nutzungen
ausgeschlossen. Die Karte ist Teil des ,Leitfaden Erdwarmenutzung®, der 2008 vom Umwelt-
ministerium des Saarlandes verdffentlicht wurde. Die Aktualisierung dieses Leitfadens ist in

Arbeit und wird voraussichtlich 2026 veroffentlicht.

Der fur die Gemeinde Wadgassen relevante Ausschnitt dieser Karte ist in Abbildung 2-12 dar-
gestellt. Zur besseren Ubersicht wurde die Gemeindegrenze nachtraglich rot eingezeichnet.
Der Nord-Osten der Gebietsflache ist Uberwiegend als ,unglnstiges Gebiet” fur die oberfla-

chennahe Geothermie ausgewiesen, der Sud-Westen als ,unzuldssiges Gebiet".

32 Eigene Berechnung des IfaS.
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Abbildung 2-12: Eignung der Gemeindeflache fur oberflaichennahe Geothermie

In folgender Abbildung sind die bestehenden und geplanten Wasserschutzgebiete auf dem
Gebiet der Gemeinde Wadgassen dargestellt. Der Vergleich mit Abbildung 2-6 zeigt eine hohe
Ubereinstimmung mit den firr die oberflaichennahen Geothermie ,unzuléssigen* Gebieten im

Siud-Westen der Gemeinde.

Legende

bestehende
Wasserschutzgebiete
geplante
Wasserschutzgebiete

Abbildung 2-13: Wasserschutzgebiete in der Gemeinde Wadgassen3?

Im Saarland kénnen gegen Geblhr Voranfragen fir die Nutzung von Erdwarmesonden oder
Erdwarmekollektoren beim LUA gestellt werden. Daraufhin erfolgt Auskunft zur hydrogeologi-
schen Eignung konkreter Standorte. An gleicher Stelle kann ebenso die Erlaubnis fiir Vorha-

ben zur Errichtung von Erdwarmesonden oder Erdwarmekollektoren beantragt werden.

Fur die Gemeinde Wadgassen wurden von Seiten des LUA folgende Uberschlagige Einschat-
zung Ubermittelt: ,Das Gemeindegebiet Wadgassen liegt teilweise (Differten, Friedrichweiler)
innerhalb festgesetzter Wasserschutzgebiete und damit innerhalb wasserwirtschaftlich unzu-
lassiger Gebiete fiir die Nutzung der Geothermie mittels Erdwdrmesonden. Die Nutzung mit-

tels Flachenkollektoren oder Kérben kann unter Auflagen in der Schutzzone Il méglich sein.

33 Eigene Darstellung unter Nutzung von Landesamt fir Vermessung, Geoinformation und Landentwicklung, WFS-Dienste. In:
saarland.de, 10.11.2025.
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Des Weiteren befindet sich ein GroB3teil des Gemeindegebietes im Bereich des ehemaligen
Bergbaus, so dass bei Vorhaben jeweils das Bergamt zu beteiligen ist. Anhydritvorkommen

sind nicht betroffen.

Das Potenzial fur die Heizung mit Erdwarmesonden wurde im Rahmen dieser Untersuchung
mit zwei Methoden berechnet. Methode 1 stutzt sich auf den Warmebedarf, Methode 2 auf die

verflgbare Flache fir Sondenbohrungen.

Methode 1: Ausgehend vom Zensus 2022 stehen ca. 6.300 Wohngebaude in der Gemeinde
Wadgassen, Uberwiegend Ein- und Zweifamilienhduser (93 %). In Kombination mit Warme-
pumpen wurden ca. 11.000 Erdwarmesonden fur die Heizung aller Wohngebaude benétigt.
Mit einer Bohrtiefe von 100 m, einer durchschnittlichen Entzugsleistung von 50 W/m und
1.800 Betriebsstunden pro Jahr wiirden diese ca. 99.000 MWh/a an Warme aus dem Erdreich
gewinnen. Dieses Ergebnis ist stark abhangig von Rechnungsparametern wie der Bohrtiefe

und der durchschnittlichen Entzugsleistung.

Methode 2: Bei dieser Methode wurde die bebaute Siedlungsflache in der Gemeinde Wad-
gassen ausgewertet. Nach Abzug der Wasserschutzgebiete und bei Abstanden von 8 m zwi-
schen den Erdwarmesonden und 5 m zu den Baublockgrenzen kdénnen auf dieser Flache ca.
17.000 Erdwarmesonden installiert werden. Bei einem Baublock handelt es sich um einen zu-
sammenhangenden Komplex von Grundstlcken, der von Stral’en oder natlrlichen Grenzen
umschlossen ist. Mit den gleichen Parametern wie bei Methode 1 (100 m Bohrtiefe, 50 W/m
Entzugsleistung, 1.800 jahrliche Betriebsstunden) resultiert ein Warmepotenzial von ca.
153.000 MWh.

Das flachenbasierte Potenzial von Methode 2 ist 54 % groRer als das bedarfsorientierte Po-
tenzial von Methode 1. Diese Gegenlberstellung zeigt, dass der Warmebedarf der Gemeinde
vollstandig mit Erdwarmeheizungen gedeckt werden konnte. Die Erschliefung wird nicht in
diesem hohen Umfang stattfinden, da die Warmebereitstellung in Zukunft nicht nur Gber Ge-
othermie, sondern Uber eine Mischung der verschiedenen erneuerbaren Energien erfolgen

wird.

Die Verteilung der berechneten Erdsonden-Standorte ist in Abbildung 2-14 dargestellt.
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Abbildung 2-14: Berechnete Erdsonden-Standorte3*

Erdwarmekollektoren

Erdwarmekollektoren stellen eine Alternative zu Erdwarmesonden, z. B. in wasserwirtschaft-
lich kritischen Gebieten, dar. Sie sammeln die im Erdreich gespeicherte Solarenergie zur Nut-
zung in Heizungssystemen. Dazu muss eine ausreichend grof3e Flache zur horizontalen Ver-
legung von Rohrschlangen (Erdwarmekollektoren) zur Verfiigung stehen. Vorrangig sind hier
neu zu erschlielende oder bereits erschlossene Wohngebiete mit ausreichender Grund-
sticksflache geeignet. Die Erdkollektorflache sollte etwa die 1,5 - 2-fache Gréle der zu behei-
zenden Wohnflache aufweisen. Fir ein Niedrigenergiehaus mit 150 m? Wohnflache mussten
also etwa 300 m? Rohrschlangen verlegt werden. Die Einbautiefe fur die Rohrschlangen be-
tragt ca. 1,50 m. Die Kollektoren muissen fur etwaige Reparaturen zugangig bleiben und dirfen
nicht Gberbaut werden. Da die Warmequelle im Wesentlichen aus gespeicherter Solarstrah-
lung stammt, sollte die Erdoberflache mdglichst frei von Verschattung durch Straucher, Baume
oder angrenzende Gebaude sein. In der Regel sind Kollektoren nicht genehmigungs-, sondern

lediglich anzeigepflichtig.3°3¢3"

Far den Einsatz von Erdwarmekollektoren eignen sich Béden mit einer hohen Warmeleitfahig-
keit in den oberen Metern. Ungeeignet sind flachgrindige Béden, bei denen nah unter der

Gelandeoberflache Gestein oder Schutt ansteht.

34 Eigene Darstellung unter Nutzung von dass., WFS-Dienste. In: saarland.de, 10.11.2025.

% Burkhardt/Kraus, Projektierung von Warmwasserheizungen. In: sisis.rz.htw-berlin.de, 13.08.2025, S. 69.

3% Schabbach/Wesselak, S. 308.

37 Bundesverband Warmepumpe e.V. (bwp), Wo kommt die Erdwéarme her? In: waermepumpe.de, 15.09.2025.
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Erdwarmepumpe oder Luftwiarmepumpe?

Im Vergleich mit der Luftwarmepumpe liegen die Vorteile der Erdwarmepumpe in ihrer hdheren
Effizienz (= niedrigere Betriebskosten), ihrer langeren Lebensdauer, dem leiseren Betrieb und
der Méglichkeit, das Gebaude im Sommer mit dem Temperaturniveau des Erdreichs passiv
zu kuhlen. Fur die Luftwarmepumpe sprechen die niedrigeren Investitionen, der geringere Fla-

chenbedarf und die Méglichkeit ihres Einsatzes in wasserwirtschaftlich sensiblen Gebieten.

Die Wahl der ,richtigen“ Warmepumpe ist eine Einzelfallentscheidung, abhangig von den
Merkmalen des Gebaudes und seines Standortes. Einflussfaktoren sind der Energiestandard
des Gebaudes, die Warmeleitfahigkeit des Erdreichs am jeweiligen Standort, die wasserrecht-

liche Standortbewertung und der verfiigbare Platz im AuRenbereich.

Orientierungshilfe bei der Wahl zwischen Erd- und Luftwarmepumpe bietet die Warmepum-
pen-Ampel. In diesem Projekt der Forschungsstelle flr Energiewirtschaft (FfE) wurde zum ei-
nem der Anteil der Wohngebaude in Deutschland ermittelt, der anhand von Warmepumpen
mit Warme versorgt werden kann:

o Luft-Warmepumpe: 65 %

e Erdsonden-Warmepumpe: 47 %

e Erdkollektor-Warmepumpe: 24 %

o Gesamt-Potenzial (alle Warmepumpen-Technologien): 75 %

Als Orientierungshilfe fur Hauseigentimer wurde zudem ein Einzelgebaude-Rechner erstellt,
der zentrale Fragen zu einer zukunftigen Warmepumpen-Nutzung beantwortet.
e Kann am jeweiligen Standort genug Umweltwdrme gewonnen werden, um den War-
mebedarf des Gebaudes zu decken?
¢ Reicht der Platz im Garten fir die Erdwarmenutzung aus?
e |st der Abstand zwischen Luftwarmepumpe und Nachbarhausern grol3 genug fur die

Wahrung des Schallschutzes?

Neben Antworten auf diese Fragen liefert der Einzelgebaude-Rechner eine erste Auslegung
der verschiedenen Warmepumpen-Varianten fir das betrachtete Wohngebaude: Die erforder-
liche Leistung der Warmepumpe, Anzahl und Tiefe der Erdsonden und die Kollektorflache. Der
Zugriff auf den Rechner erfolgt Gber die Webpage https:/waermepumpen-ampel.ffe.de, ohne

Anmeldung und ohne Kosten fur den Anwender.

Einen Kostenvergleich zwischen den verschiedenen Warmepumpen-Varianten bietet der War-
mequellenrechner des Vereins Klima-Innovativ. Dieser kalkuliert die Investitions- und Betriebs-
kosten der Warmepumpen, in Abhangigkeit von Eingabe-Parametern wie dem jahrlichen War-
mebedarf, der Vorlauftemperatur und der Bodenbeschaffenheit. Der Warmequellenrechner ist

Uber die Webpage https.//www.klima-innovativ.de/waermequellenvergleich frei zuganglich.
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2.2.2.3 Zusammenfassung der Geothermiepotenziale

Eine Quantifizierung des oberflachennahen Geothermiepotenzials erfolgte im Rahmen dieser
Untersuchung tber den Warmebedarf der Wohngebaude (ca. 99.000 MWh) und Uber das
Platzangebot fur Erdsondenbohrungen auf der bebauten Siedlungsflache (ca. 153.000 MWh).
Die Gegenuberstellung der beiden Ergebnisse zeigt, dass der Warmebedarf der Gemeinde
Wadgassen rein Uber Erdwarmeheizungen gedeckt werden kénnte. Die ErschlieRung wird in
weitaus geringerem Male stattfinden, da die Geothermie mit weiteren erneuerbaren Energie-

tragern einen Mix der kunftigen Warmebereitstellung bilden wird.

Bei der Nutzung oberflachennaher Geothermie fir die Gebaudeheizung ist die fir die Tempe-
raturanhebung erforderliche elektrische Hilfsenergie zu beachten. Diese fallt aber deutlich ge-
ringer aus als bei Luft-Warmepumpen, welche mit dem weitaus geringeren Temperaturniveau
der AuBenluft (,Umweltwarme*) operieren. Der Kauf von Erdwarmepumpen wird Uber die
.Bundesférderung fur effiziente Gebaude (BEG)" der Bundesregierung finanziell geférdert.
Viele Energieversorgungsunternehmen bieten dariber hinaus einen verglnstigten Stromtarif

fur den Betrieb von Warmepumpen an.

Die wesentlichen Prifkriterien fur einen sinnvollen Einsatz von Erdwarmepumpen lassen sich

folgendermaf’en zusammenfassen:

1. Keine hydrogeologischen Ausschlusskriterien am Standort
2. Ausreichend Platzangebot fir die Bohrung(en) oder Verlegung der Kollektoren

3. Madglichst niedrige Systemtemperaturen des Heizungssystems (< 60 °C)

Bei der tiefen Geothermie liegt die Gemeinde Wadgassen aufierhalb der daflr privilegierten
Regionen. Eine Projektentwicklung ist in diesem Feld damit jedoch nicht kategorisch ausge-
schlossen. Eine Konkretisierung tiefengeothermischer Anwendungen erfordert Fachuntersu-

chungen und bergrechtliche Genehmigungsverfahren.

Mit der mitteltiefen Geothermie bietet sich eine Nutzungsform flir kommunale Gebaude und

Warmenetze an, die weniger risikobehaftet ist, aber auf die Warmenutzung beschrankt bleibt.

Die Erkenntnisse bzw. Einschrankungen aus der Potenzialanalyse sind im Szenario fir die

kiinftige Gebaudeheizung bertcksichtigt.

2.2.3 Solarenergie

Mit Sonnenenergie lasst sich mittels Photovoltaikanlagen (PV) die Erzeugung von Strom bzw.
mittels Solarthermieanlagen (ST) die Erzeugung von Warme realisieren. Dies geschieht ent-
weder durch auf Dachflachen montierten Anlagen oder durch Freiflachenanlagen. Anhand der
vorliegenden Analysen werden Aussagen dazu getroffen, wie viel Strom und Warme innerhalb

der Gemeinde Wadgassen photovoltaisch bzw. solarthermisch er-zeugt werden kann und
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welcher Anteil des Gesamtstrom- bzw. Gesamtwarmeverbrauchs gedeckt werden kénnte. Ins-
besondere im Bereich Photovoltaik finden sich auch immer haufiger innovativere Installations-
arten in Form von PV-Carports (Parkplatz-PV), gebadude- und objektintegrierten Systemen
(z. B. Fassade), Floating-PV (schwimmend) sowie Agri-PV (auf Agrarflache bei gleichzeitiger
agrarwirtschaftlicher Nutzung). Eine Quantifizierung der letztgenannten Potenziale erfolgt in-

nerhalb der Kommunalen Warmeplanung nur bedingt.

Im Rahmen der KWP werden die im Integrierten Klimaschutzkonzept der Gemeinde, welches
im Juni 2025 fertiggestellt wurde, ermittelten Ergebnisse der Potenzialanalysen aufgegriffen.
Weitergehende Informationen kénnen dem Abschlussbericht zum Klimaschutzkonzept ent-

nommen werden.

2.2.3.1 Grundlagen zur Ermittlung der Potenziale auf Dachflachen

Die Datengrundlage zur Ermittlung der Solarpotenziale auf Dachflachen stellt das vom DLR
Uber sein Solarkataster EO Solar ermittelte Gesamtpotenzial dar, das sich auf insgesamt
82,8 GWh/a Uber alle geeigneten Dachflachen erstreckt. Auf Basis einer gebaudespezifischen
Auswertung (3D-Gebaudemodell LOD 2) wurde der jeweilige Anteil fir jedes Gebaude be-
stimmt und in Abhangigkeit seiner Gebaudefunktion (vgl. Liegenschaftskataster) zu den Ge-
baudeclustern Wohngebaude, Gebaude flr Wirtschaft und Gewerbe sowie Gebaude flr 6f-

fentliche Zwecke aggregiert.
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Abbildung 2-15: Solarkataster EO Solar (DLR)

Innerhalb eines gebaudespezifischen Belegungsszenarios wird die gleichzeitige Betrachtung
von Photovoltaik und Solarthermie abgebildet. Dabei wurde abhangig vom gebaudetypischen
Warme- bzw. Warmwasserbedarf zuvor festgelegt, welche Flache zur solarthermischen War-
meerzeugung vorgehalten wird und wie hoch das verbleibende PV-Potenzial jedes Gebaudes
ist. Die Dimensionierung der veranschlagten Kollektorflache basiert insbesondere fur Wohn-
gebaude auf dem Warmwasserbedarf (zwei Rohrenkollektoren mit einem Flachenbedarf von
ca. 8 m?fur ein Einfamilienhaus), bei anderen Gebaudearten wird im Einzelfall auch eine we-
sentlich héhere Kollektorflache fur Solarthermie berlcksichtigt (bspw. Frei- und Hallenbader,
Pflegeheime etc.). Im nachsten Schritt fihrt die Berticksichtigung von Bestandsanlagen zum

resultierenden maximalen Ausbaupotenzial.

Die an dieser Stelle ausgewiesenen Gesamtpotenziale zum Ausbau von Solarthermie und
Photovoltaik resultieren aus einer kennwertbasierten Berechnungsmethode, unter Bertcksich-
tigung des zugrundeliegenden Belegungsszenarios (Anteil Solarthermie in Abhangigkeit des

typischen Warmebedarfs einzelner Gebaudearten).
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2.2.3.2 Photovoltaik-Dachflachenanlagen

Durch die Nutzung aller potenzialrelevanten Dachflachen kénnte unter Bericksichtigung der
zugrundeliegenden Annahmen insgesamt eine Leistung von etwa 83,2 MW, installiert und
jahrlich ca. 74.900 MWh Strom produziert werden.

Tabelle 2-7: Ausbaupotenzial Photovoltaik (Dachflachen)

Photovoltaik - Dachflachen

Installierbare | Stromertrige

- ial - I
otenzial / Gebaudecluster Leistung [KW,]' [MWh/a]?

Gesamtpotenzial 83.200 74.900
Wohngebaude 50.370 45.300
Gebaude fir Wirtschaft oder Gewerbe 29.760 26.800
Gebaude fir offentliche Zwecke 3.080 2.800
Bestand® 4.340 3.910

Ausbaupotenzial 78.860 70.990

1) kristalline Module

2) Jahrlicher Stromertrag ca. 900 kWh/kW,
3) Auswertung MaStR (Bilanzjahr2022)

In Relation zum ermittelten Gesamtpotenzial betragt das bisher genutzte Potenzial im Bereich
Photovoltaik auf Dachflachen insgesamt 5,2 %. Wirde das gesamte Potenzial in Umsetzung
gebracht, konnte der PV-Anteil am gegenwartigen Gesamtstromverbrauch (rd. 35.020 MWh
Gesamtstromverbrauch im Bilanzjahr 2024) bei 214 % liegen.

2.2.3.3 Solarthermie-Dachflachenanlagen

Parallel dazu wurde das Potenzial zur Installation von solarthermischen Kollektoren auf Dach-
flachen untersucht. Unter Berlcksichtigung der zuvor beschriebenen Methodik kénnten ca.
54.000 m? Kollektorflache jahrlich rund 21.500 MWh Warmeenergie produzieren, die einem

Heizolaquivalent von etwa 2,15 Mio. Liter entsprechen.
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Tabelle 2-8: Ausbaupotenzial Solarthermie (Dachflachen)

Solarthermie - Dachflachen

Potenzial /| Gebiudecluster Kollektorfliche | Warmeertrage

[MWh/a]?
Gesamtpotenzial 53.720 21.490
Wohngebaude 50.750 20.300
Gebaude fur Wirtschaft oder Gewerbe 120 50
Gebaude fur offentliche Zwecke 2.850 1.140
Bestand?® 2.500 880

1) Réhrenkollektoren
2) Jahrlicher Warmeertrag im Potenzial ca. 400 kWh/m?, im Bestand ca. 350 kWh/m?

3)Angaben der BAFA zu geforderten Anlagen (2022)

Verglichen mit dem zuvor ermittelten Ausbaugrad im Bereich Photovoltaik ist der Anteil des
bereits genutzten Potenzials in Relation zum ermittelten Gesamtpotenzial im Bereich Solar-
thermie mit rund 4,7 % nur leicht geringer. Wirde das gesamte Potenzial in Umsetzung ge-
bracht, kénnte der Solarthermieanteil am gesamten gegenwartigen Warmeverbrauch (rd.
150.075 MWh Gesamtwarmeverbrauch im Bilanzjahr 2024) bei rund 14 % liegen.

2.2.3.4 Photovoltaik auf Freiflachen

Mafgeblich fur die Férderfahigkeit von Photovoltaik-Freiflachen-Anlagen (PV-FFA) sind die
Standortkriterien gemaR § 37 EEG. Weitere gesetzliche Regularien und Vorschriften, die sich
bspw. aus dem Landesbaurecht ergeben, sowie die Notwendigkeit zur Teilnahme an einer
Ausschreibung der Bundesnetzagentur werden an dieser Stelle zunachst nicht betrachtet.

Auf Basis einer GIS-Analyse konnten keine Potenzialflachen innerhalb des férderfahigen Kor-
ridors entlang von Autobahnen und Schienenwegen (500 m nach EEG 2023) ermittelt wer-
den. Die Gemeinde plant zudem eine PV-FFA auf einer geeigneten Konversionsflache, der
ehemaligen Deponie ,Hector, zu errichten. Die zur Verfiigung stehende Flache belauft sich
auf ca. 4,7 ha. Nach aktuellem Stand betragt die geplante Anlagenleistung 3,5 MW,, bei jahr-
lichen Stromertragen von rund 3.500 MWh/a.
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Abbildung 2-16: Geografische Lage der geplanten Anlage (Darstellung: Gemeinde Wadgassen)

Die saarlandische Landesregierung hat im Dezember 2018 von der nach EEG 2017 mdglichen
Verordnungsermachtigung zur Errichtung von PV auf sog. ,benachteiligten Gebieten“ nach
EU-Definition Gebrauch gemacht. Uber die Beteiligung der wesentlichen Akteure an einem
runden Tisch wurde bereits im Vorfeld eine ,Angebotskulisse” definiert, die eine Vorabprufung
wichtiger KO-Kriterien beinhaltet. So wurden Vorrangflachen flr Landwirtschaft sowie eine
Reihe wertvoller Schutzgebiete (Artenschutz, Naturschutz, Denkmalschutz) ausgeschlos-
sen.3® Die ausgewiesene Flachenkulisse kann im Geoportal des Saarlandes eingesehen wer-
den.® Die Landesregierung priift im Kontext des ,Solarpakets 1 zurzeit die Anderung der
VOEPV bzw. die Neuregelung von Seiten des Landes, bis dahin wird auf die aktuell gtiltige

Bundesgesetzgebung im EEG verwiesen.

38 Ministerium fir Wirtschaft, Innovation, Digitales und Energie, Photovoltaik auf Agrarflachen. In: saarland.de, 02.12.2025.
3 Geodateninfrastruktur Saarland, Geoportal SL. In: geoportal.saarland.de, 02.12.2025.
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Abbildung 2-17: Potenzialflichen PV auf Agrarflachen

Innerhalb der Gemeinde verbleibt mit den dargestellten Teilflachen im Ortsteil Friedrichweiler,

die sich in unmittelbarer Nahe zum Siedlungsbereich befinden, nur ein geeigneter Standort.

Die resultierende Flachenkulisse belauft sich auch insgesamt rund 18 ha, womit eine instal-
lierbare Leistung von ca. 15 MW, einhergeht. Die jahrlichen Stromertrage belaufen sich dabei
auf ca. 14.000 MWh/a (aufgrund mdglicher Verschattung und topographischer Einflisse wird
bei dieser Flachenkulisse von einem spezifischen Stromertrag von 900-950 kWh/kW, ausge-
gangen). Im Rahmen von Standortplanungen wird Ublicherweise ein zusatzlicher Abstand von
100 bis 200 m um Siedlungsbereiche eingehalten, der gesetzlich nicht vorgeschrieben ist. Die-

ser kdnnte die verbleibende Kulisse jedoch nochmals verringern.

Durch die Notwendigkeit der Erstellung eines Bebauungsplans liegt es in der Entscheidungs-
gewalt der jeweiligen Kommune, eine solarenergetische Nutzung zu ermdglichen oder abzu-
lehnen. Die Flachen der Angebotskulisse aus der VOEPV stellen weiterhin aus landesplaneri-
schen und naturschutzrechtlichen gepruften Aspekten geeignete Gebiete zur Umsetzung einer
PV-Freiflachenanlage dar.
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2.2.4 Windkraft

Wie auch im Bereich Solarenergie werden die Potenzialergebnisse zur Windkraft, aus dem
vorliegenden Klimaschutzkonzept der Gemeinde herangezogen. Grundlage fur die Ermittlung
der Windkraftpotenziale ist die Windflachenpotenzialstudie Saarland 2024, die im Zuge der
Umsetzung des Windenergieflachenbedarfsgesetzes (Wind BG) landesweit verbindliche Teil-

ziele fur die einzelnen Kommunen aufstellt.*°

Der Gemeinde Wadgassen wird darin ein Teilflachenziel von 0,83 % der Gemeindeflache be-
messen, was einer Flachenausweisung im FNP von ca. 21,65 ha entspricht. Im Rahmen der
vorliegenden Analyse wurden die resultierenden Potenzialflachen auch hinsichtlich Konfliktri-
siko untersucht. Der Konfliktrisikowert (KRW) in der Windflachenpotenzialstudie des Saarlan-
des bewertet die Eignung von Flachen fir die Windenergienutzung anhand verschiedener
Konfliktpotenziale. Diese Werte reichen von 1 bis 5, wobei:

o KRW 1: ein sehr geringes Konfliktrisiko und eine hohe Umsetzungswahrscheinlichkeit,
o KRW 2: ein geringes Konfliktrisiko und eine gute Umsetzungswahrscheinlichkeit,
o KRW 3: ein mittleres Konfliktrisiko und eine moderate Umsetzungswahrscheinlichkeit,
e KRW 4: ein hohes Konfliktrisiko und eine geringe Umsetzungswahrscheinlichkeit,

e KRW 5: ein sehr hohes Konfliktrisiko und sehr geringe Umsetzungswahrscheinlichkeit,

aufweisen. Diese Klassifizierung hilft dabei, Flachen zu identifizieren, die fir Windenergiepro-
jekte am besten geeignet sind, indem sie potenzielle Nutzungskonflikte und Schutzbedurfnisse
bertcksichtigt. Folgende Abbildung zeigt die mdglichen Potenzialflachen sowie potenzielle An-
lagenstandorte.

40 Ministerium fur Wirtschaft, Innovation, Digitales und Energie, Windflichenpotenzialstudie Saarland 2024. In: saarland.de,
02.12.2025.
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Abbildung 2-18: Potenzialflachen Wind BG (KRW)

Das Gesamtpotenzial belauft sich unter Berlcksichtigung der zuvor beschriebenen Rahmen-
bedingungen und Grundlagen auf maximal 6 Windenergieanlagen (WEA) mit einer Leistung
von mindestens 36 MW (Leistung bis zu 6-7 MW/WEA). In Abhangigkeit der letztlich resultie-
renden Anlagenanzahl kénnten sich die jahrlichen Stromertrage auf bis zu 90.000 MWh/a be-

laufen.

Beachtet werden muss hierbei, dass der jeweilige Anlagentyp bzw. die betrachtete Leistungs-
klasse malgeblich flr die Anzahl der WEA je Potenzialflache ist, da bei grélteren Masthéhen

und Rotordurchmessern ein héherer Abstand der Anlagen untereinander einzuhalten ist.

An dieser Stelle wird davon ausgegangen, dass sowohl bei einer méglichen ErschlieRung von
drei Anlagenstandorten als auch bei der alternativen Erschlielung von vier Anlagenstandorten

der gleiche Anlagentyp zum Einsatz kommen kann.

Bei einem Ausbau der dargestellten Potenziale wirde die Windenergie mit einem Anteil von
rund 257 % des aktuellen Stromverbrauchs (rd. 35.020 MWh Gesamtstromverbrauch im Bi-
lanzjahr 2024) einen wesentlichen Beitrag zur Erreichung der Klimaziele der Gemeinde Wad-

gassen leisten.

Es ist nicht auszuschlieRen, dass ein mdglicher Ausbau durch bisher nicht bertcksichtigte

technische Restriktionen (zunachst) geringer ausfallen kann. Derartige Einschrankungen
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koénnten sich aus heutiger Sicht bzw. aufgrund fehlender Datenmaterialien beispielsweise auch

ergeben durch:

eine unzureichende Netzinfrastruktur bzw. fehlende Anbindung an Mittel- und Hoch-
spannungsnetze (Netztrassen und Umspannwerke sowie vom Netzbetreiber genann-
ter Anschlusspunkt fir die Netzanbindung), fehlende Aufnahmekapazitat des zusatz-
lich produzierten Stroms oder eine fehlende Investitionsbereitschaft in den Ausbau von
Netzinfrastrukturen, die fir eine hdhere Transportleistung bezogen auf die anvisierten
Stromerzeugungskapazitaten bendtigt wirde (innerhalb und aulRerhalb des Betrach-
tungsgebiets),

Grenzen der Akzeptanz fur WEA und Hochspannungstrassen,

fehlende Informationen bezlglich etwaiger Tieffluggebiete oder Richtfunkstrecken,
unzureichend befahrbare Zuwegungen durch schweres Geréat (6ffentliche Stral3en,
Ortsdurchfahrten etc.) zum Windpark zur ErschlieBung der potenziellen Windenergie-
anlagenstandorte, Gelandeprofil I3sst keine Baustelle zu,

Potenzialflachen in Grenznahe des Betrachtungsraums (die Grenze zwischen Kommu-
nen/Landkreisen/Bundeslandern etc.) kdnnen jeweils nur einmal mit Standorten ,be-
setzt* werden; die Abstandsregelungen zwischen WEA in Windparkanordnungen sind

zu beachten.

Andererseits bestehen Aspekte, die zu einer Erweiterung des Potenzials fir WEA flhren kon-

nen:

Ein héheres Flachenpotenzial ist moglich, wenn die hier getroffenen Annahmen bzgl.
der Abstande zu restriktiven Gebieten bei der Einzelfallprifung geringer ausfallen.
Eine feingliedrigere Untersuchung von Schutzgebieten in Bezug auf Vorbelastungen
durch Verkehrsflachen oder Freileitungstrassen sowie die Nahe zu bereits existieren-
den Anlagenstandorten bleiben der kommunalen oder regionalen Planung sowie einer
Umweltvertraglichkeitsprifung vorbehalten.

Flachen, auf denen Freileitungstrassen oder Verkehrsflachen verlaufen, gelten als vor-
belastet und damit als weniger schutzwurdig bzgl. einer Beeintrachtigung des Land-

schaftsbildes.

Die vorliegende Potenzialanalyse kann weder die im Genehmigungsverfahren flur Windparks

erforderlichen Prufungen (bspw. Umweltvertraglichkeitspriifung, Schallgutachten) vorwegneh-

men noch den Detaillierungsgrad einer Standortplanung (u. a. Zuwegung, Eigentimer) erfll-

len.
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2.2.5 Wasserkraft

Zur Nutzung der Wasserkraft wird die kinetische und die potenzielle Energie des Wassers
mittels Turbinen in Rotationsenergie, welche zum Antrieb von Maschinen oder Generatoren
gebraucht wird, umgewandelt. Durch Technologien, wie z. B. die Wasserkraftschnecke oder
das Wasserwirbelkraftwerk, kdnnen auch kleinere Gewasser zur Erzeugung von Strom ge-
nutzt werden. Im Rahmen der Potenzialanalyse im Bereich der Erneuerbaren Energien werden
grundsatzlich mogliche Standorte an Gewassern 1. und 2. Ordnung*' sowie der Klarwasser-
ablauf von Klaranlagen im Hinblick auf die Nutzung von Kleinwasserkraft betrachtet. Bei der
Untersuchung der Gewasser wird ein Neubau von Wasserkraftanlagen an neuen Querverbau-
ungen direkt ausgeschlossen, gemafll dem Verschlechterungsverbot der Europaischen Was-
serrahmenrichtlinie (EU-WRRL).*?> Des Weiteren werden meist keine neuen Querbauwerke
genehmigt, weil die Beeintrachtigungen der Okologie zu hoch sind, sodass nur Standorte mit
vorhandenem Wasserrecht betrachtet werden. Hinzu kommt die Untersuchung der bestehen-
den Wasserkraftanlagen im Hinblick auf Modernisierung sowie die Betrachtung ehemaliger
Muhlenstandorte auf mégliche Reaktivierung. Bei den Untersuchungen wurden die jahreszeit-
lichen und wetterbedingten Schwankungen des Abflusses, d. h. der verfiigbaren Wasser-
menge, sowie der Fallhéhe nicht bertcksichtigt. Im Saarland entspricht der Mindestwasserori-
entierungswert dem mittleren Niedrigwasserabfluss (MNQ) in NWB (natural waterbody / na-
turlicher Wasserkérper) und 0,8 x MNQ in HMWB (heavily modified waterbody / erheblich ver-

anderter Wasserkorper).*
2.2.5.1 Status Quo

Gewasser Gemeinde Wadgassen

Der Anteil der FlieRgewasserflache an der gesamten Bodenflache der Gemeinde betragt etwa
1,7% (= 44 ha).** Gewasser 1. Ordnung ist die Saar. Gewasser 2. Ordnung sind der Hollen-

graben und die Bist.

41 Ministerium der Justiz Saarland.

42 Europaische Union (EU) (Art. 4 Abs. 1 EU-WRRL).

43 Ministerium fiir Umwelt und Verbraucherschutz, Landesamt fiir Umwelt- und Arbeitsschutz, Methodenhandbuch. In: saar-
land.de, 02.12.2025.

44 Statistische Amter des Bundes und der Lénder, Regionaldatenbank Deutschland. In: regionalstatistik.de, 02.12.2025.
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Abbildung 2-19: Gewasser im Betrachtungsgebiet*®

Ist-Analyse der Wasserkraftnutzung

Im Betrachtungsgebiet sind keine Wasserkraftanlagen in Betrieb.*®

2.2.5.2 Wasserkraftpotenziale an Gewassern
Nachhaltiges Ausbaupotenzial durch Neubau

In der Saar sind im Betrachtungsgebiet keine weiteren Staustufen zur Installation von her-
kémmlichen Turbinen vorhanden. Wegen der Nutzung durch die Schifffahrt kommt ein Neubau

einer Staustufe zur Installation einer Wasserkraftanlage nicht in Frage.

Jedoch kénnte ein Potenzial fur Stromungskraftwerke bestehen. Fir diese Art der Wasser-
kraftnutzung werden keine Querbauwerke bendtigt, da hier die kinetische Energie des Gewas-
sers genutzt wird. Die Leistung hangt von der Stromungsgeschwindigkeit ab, deshalb sollte
die Installation an der Stelle im Gewasser erfolgen, wo die Geschwindigkeit am grofiten ist.

Hinzu kommt, dass Stromungskraftwerke eine Wassertiefe von mindestens 2 m bendtigen.

45 Geodateninfrastruktur Saarland, Geoportal SL. In: geoportal.saarland.de, 02.12.2025.
46 Bundesnetzagentur, Marktstammdatenregister (MaStR). In: marktstammdatenregister.de, 14.08.2025.
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In der Bist und dem Hollengraben ist eventuell vereinzelt an bestehenden Querbauwerken
der Neubau von Kleinstanlagen machbar. Jedoch ist davon auszugehen, dass vorhandene
Nutzungsbeschrankungen (z. B. Fischschutz, Naturschutzgebiete usw.) den Ausbau an nutz-
baren Querbauwerken verhindern bzw. der Ausbau nicht wirtschaftlich darstellbar ist (Kosten-
Nutzen-Faktor zu gering). Aus diesem Grund wird in den Szenarien kein Ausbaupotenzial be-

rucksichtigt.

2.2.6 Abwasserwarmenutzung

Im Rahmen der Abwasserwarmenutzung wird dem Abwasser ein bestimmtes (regulierbares)
Mall an Warme entzogen, welches an den Warmepumpenkreislauf abgegeben wird. Je nach
Auslegung werden dem Abwasser Ublicherweise zwischen 1 und 3 Kelvin entzogen. Die am
weitesten verbreitete Methode zur Temperaturentnahme aus bestehenden Kanalen ist die Ein-
bringung von Warmetauscher-Elementen. Uber die vorhandenen Schachtbauwerke und Zu-
gange werden je nach Grofie des Systems bis zu mehrere hundert Meter Warmetauscher in
den Kanal eingeschoben und miteinander verbunden. Die im Warmetauscher geflhrte Sole

(geschlossener Kreislauf) wird anschlieBend Uber die Warmepumpe geleitet.

Je nach Kanalform und Kanalgréfe existieren verschiedene Bauarten der Warmetauscher, die
entsprechend den lokalen Gegebenheiten und Anforderungen (u. a. Grof3e, Form, Auslastung,
Temperaturentzug) vom Anlagenbauer und in Abstimmung mit den Kanalnetzbetreibern aus-
gewahlt werden. Der Mindestdurchmesser liegt Ublicherweise bei DN 800, wobei inzwischen
auch Systeme fur DN 400 und DN 600 am Markt verfligbar sind. Das Einbringen der Warme-
tauscher geht mit einer geringen Querschnittsverengung einher, weshalb die Warmetauscher
insbesondere bei stark ausgelasteten Kanalen, wo keine Querschnittsverengung maoglich ist,

nicht oder nur bedingt angewendet werden kdnnen.

Eine Alternative stellt ein Bypass-System dar, bei welchem das Abwasser Uber einen Hebe-
schacht mit Siebanlage an die Oberflache gefordert und dort Giber einen Warmetauscher ge-
leitet wird. Danach wird das Abwasser wieder an Ort und Stelle in den Kanal abgeschlagen.
Der Eingriff in den Kanal ist somit minimal und erfordert keine langeren Abschnitte zur Einbrin-
gung von Warmetauschern. Hinsichtlich der Standortwahl kann es je nach Technik und Betrei-
bermodell erforderlich sein, dass kommunale Flachen oder Gebaude in unmittelbarer Nahe
vorhanden sind, um eine Heizzentrale realisieren zu kdénnen. Eine weitere Option zur Warme-
nutzung bietet sich grundsatzlich am Klarwasserablauf der Klaranlage. Dort sind i. d. R. selbst

im Winter mittlere Temperaturen tUber 10 °C zu erwarten.

Die Abwasser aus Wadgassen werden zur Klaranlage Ensdorf geleitet, zusammen mit den
Abwassern der umliegenden Gemeinden Differten, Werbeln, Hostenbach und Friedrichweiler.

Auf Basis einer Abschatzung der Einwohnerwerte (bei ca. 18.000 EW fur die Gemeinde
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Wadgassen inkl. aller genannten Ortsteile), ergibt sich ein Trockenwetterabfluss von ca. 30
bis 35 I/s, was einer Warmepumpenleistung von ca. 300 kW bzw. einem Warmepotenzial von
etwa 550.000 kWh/a entspricht. Die Nutzbarmachung dieses Potenzials setzt jedoch voraus,

dass alle Abwasser der angeschlossenen Ortsteile in einem zentralen Sammler durch Wad-

gassen geflhrt werden.

Abbildung 2-20 Symbolische Darstellung der moglichen Flief3richtung der Abwasser

Im untersuchten Gebiet ergibt sich generell ein eher begrenztes Potenzial zur wirtschaftlichen
Nutzung von Abwasserwarme. Die mafRgeblichen Einschrankungen betreffen sowohl die hyd-
raulischen als auch die baulichen Rahmenbedingungen:

e Im Untersuchungsgebiet sind GroRteils Kanale mit DN 400 vorhanden, es ist lediglich

ein Kanalabschnitt mit DN 600 vorzufinden. Die baulichen Voraussetzungen sind da-
mit gegeben, aber nicht ideal.

o Der Trockenwetterabfluss liegt schatzungsweise zwischen 30 und 35 I/s, wobei keine
verwertbaren Informationen iber den Trockenwetteranfall in bestimmten Kanalab-
schnitten vorlagen, sodass kein konkretes Potenzial fir einen bestimmten Bereich er-
mittelt werden konnte.

Letztendlich sind flir konkretere Aussagen zur Nutzbarkeit zunachst Durchflussmessungen in
bestimmten Bereichen erforderlich, wobei die Abwasserwarme in Wadgassen eher zur Ver-
sorgung einzelner Liegenschaften (z. B. 6ffentliche Gebaude) im Bereich des Hauptsammlers

oder fir die Grundlast in einem kleineren Warmenetz dienen kénnte.
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2.2.7 Flussthermie

Im Zuge der Warmeerzeugung aus Flusswasser wird der fir den Warmepumpenbetrieb beno-
tigte Anteil an Umweltenergie aus dem Flusswasser gewonnen. Einem Teil des Flusswassers
werden dabei 2 bis 3 Kelvin Warme entzogen, weshalb der Fluss im Winter mindestens 4 bis
5 °C warm sein sollte. Generell gilt: Je hdher die Flusstemperatur im Winter, desto héher die
Effizienz der Warmepumpe. Als Standorte eignen sich daher auch insbesondere Kraftwerks-
oder Industriestandorte mit Gewassereinleitung, um von den ggf. héheren Temperaturen an

diesen Stellen zu profitieren.

Je nach Vorlauftemperatur im Warmenetz ist ggf. ein zweistufiges Warmepumpensystem
(Kaskade) erforderlich, bei welchem in einer ersten Stufe zun&chst 40 bis 50 °C generiert wer-
den, in einer zweiten Warmepumpenstufe dann die Zieltemperatur (z. B. 90 °C). Auch hier gilt
generell die Aussage, je niedriger die Vorlauftemperatur im Warmenetz, desto effizienter ar-
beitet das Warmepumpensystem (der Stromverbrauch der Warmepumpen steigt mit jedem

Grad hoherer Vorlauftemperatur).

Pro 100 kW Warmepumpenleistung werden etwa 30 bis 40 m?® Flusswasser pro Stunde bend-
tigt.*” Fur ein Warmenetzprojekt mit einer Leistung von 5 MW muss demnach eine Wasser-
entnahme von etwa 1.500 m? bis 2.000 m?® pro Stunde veranschlagt werden. Flr den Betrieb
grolierer Warmenetze kommen daher i. d. R. lediglich FlieRgewasser 1. und ggf. 2. Ordnung
in Betracht bzw. Flisse, die ein Vielfaches mehr an Wasser fiihren als fir die Warmepumpe

bendtigt wird.

Der mittlere Abfluss (langjahriger Jahresdurschnitt) der Saar im Bereich Wadgassen liegt bei
ca. 75 m¥/s (ca. 270.000 m¥h)*. Je nach zulassiger Entnahmemenge und Entzugstemperatur
an einem bestimmten Standort (abzuklaren mit der zustandigen Wasserbehdrde), erscheint
eine Warmepumpenanlage im Bereich mehrerer Megawatt moglich zu sein. Was zunachst
ebenfalls gepruft werden sollte, sind die winterlichen Gewassertemperaturen im Entnahmebe-

reich. Die Gewassertemperatur sollte im Winter bei mindestens 4 bis 5 °C liegen.

Wird ein Projekt im Bereich Flusswarmepumpen angedacht, sollten zunachst die generelle
Genehmigungsfahigkeit (wasserrechtliche Erlaubnis) sowie die Rahmenbedingungen und ggf.
Restriktionen bei der zustandigen Wasserbehdrde angefragt werden. Dazu gehdéren u. a. die
maximal zuldssigen Entnahmemengen, der maximal zuldssige Temperaturentzug (Som-
mer/Winter/Ubergangszeit) sowie ggf. Auflagen hinsichtlich Fischschutz/Gewasserschutz und
Anforderungen an das Kaltemittel oder die Betriebsweise (z. B. Zwischenkreislauf). Wichtig ist
ebenfalls die Entnahmemdglichkeit auch bei niedrigen Wasserstanden, zudem sind eventuelle

Larmemissionen zu berlcksichtigen. Je nach AnlagengroRe und Kaltemittel ist ggf. eine

47 Vergleich verschiedener Herstellerdaten
48 Telefonat mit dem Landesamt fiir Umwelt- und Arbeitsschutz
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BlmschG-Genehmigung erforderlich. Hinsichtlich der Standortwahl kann es je nach Betreiber-
modell erforderlich sein, dass kommunale Flachen oder Gebaude in unmittelbarer Nahe vor-

handen sind, um eine Heizzentrale realisieren zu kbnnen.

2.3 Zusammenfassung der Potenzialanalyse

Die Potenzialanalyse zeigt, dass Effizienzpotenziale vorhanden sind, deren ErschlieRung je-
doch ein langwieriger Prozess ist, der bis 2040 bzw. 2045 voraussichtlich nicht abgeschlossen
sein wird. Bei einer jahrlichen Sanierungsquote von 1,4 % kdénnen 8 % des Warmebedarfs in
privaten Gebauden bis 2045 eingespart werden. Umso wichtiger ist der gleichzeitige Ausbau

erneuerbarer Energien.

Durch die zunehmende Elektrifizierung der Warmeversorgung Uber Warmepumpen-Systeme
erfolgt eine Kopplung des Warme- mit dem Stromsektor. Entsprechend sind firr die Bewertung
der kinftigen Warmeversorgung jeweils auch die erneuerbaren Potenziale zur Stromgewin-
nung von grofRer Bedeutung. Bei einer Gesamtbetrachtung sollte aber zunachst der konventi-
onelle Strombedarf gedeckt werden, bevor ,Uberschiisse® furr die Warmeversorgung oder auch

Elektromobilitat bilanziert werden.

Tabelle 2-9: Zusammenfassung EE-Potenziale

A P e
Bestand + Ausbaupotenzial

Wind 90.000 MWh
Photovoltaik Dachflachen 74.900 MWh
Photovoltaik Freiflachen 17.700 MWh
Wasser 0 MWh
Biomasse / Biogas BHKW 1.680 MWh
Solarthermie Dachflachen 21.490 MWh
Biomasse Festbrennstoffe 8.930 MWh
Biomasse BGA Abwarme 1.323 MWh
Geothermie 7.000 MWh

| Bedaf | 35020MWh| 150.075MWh

Anteil EE-Strom 526%

Zu diesem Zweck zeigt die nachfolgende Abbildung die ermittelten EE-Potenziale im Vergleich

zum Strom- und Warmebedarf.
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EE-Potenziale im Vergleich zum Bedarf

200.000
180.000
160.000 M Biomasse BGA Abwarme
. .
140.000 mWind
M Biomasse
E 120.000 Festbrennstoffe
; 100.000 m Geothermie
= .
80.000 Solarthermie Dachflachen
60.000 W \Wasser
Biomasse / Biogas BHKW
40.000
.
20.000 - Photovoltaik Freiflichen
0 Photovoltaik Dachflachen
Strom Warme

Abbildung 2-21: Zusammenfassung der Potenziale erneuerbarer Energietrager

Der Strombedarf im Gemeindegebiet wird mit 35.020 MWh/a angenommen, wobei
2.100 MWh/a auf Warmestrom zurtickgehen. Dieser Wert stammt aus Angaben der Verteil-
netzbetreiber und bezieht sich auf das Jahr 2023. Eine Prognose fiir die Entwicklung des
Strombedarfs bis 2045 wurde im Rahmen des Klimaschutzkonzeptes erstellt und geht von ca.
87.200 MWh/a aus. Setzt man eine vollstandige ErschlieRung der ermittelten Potenziale vo-
raus, liegen diese um ein Vielfaches Uber dem Bedarf und bieten damit die Option einer Sek-

torenkopplung fir die Warmeversorgung und Mobilitat.

Der Endenergiebedarf fir die Warmeversorgung ist in der Grafik fur den Ist-Zustand
(150.000 MWh/a) angegeben. Durch die Aktivierung der Einsparpotenziale durch Gebdudes-
anierung und Energietragerwechsel lage der Bedarf noch etwas darunter. Durch die grofRen
Potenziale im Bereich Geothermie, Solarenergie, Windenergie und ggf. Flussthermie stehen
theoretisch ausreichend Energietrager fir die Deckung zur Verfigung. Hinzu kdme elektrische

Energie fir den Betrieb von Warmepumpen.

In Summe bietet das Gemeindegebiet sehr gute Voraussetzungen, um den Energiebedarf aus

ortlichen erneuerbaren Potenzialen zu decken.
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3 Zielszenarien und Entwicklungspfade

Die kommunale Warmeplanung hat zum Ziel, einen Beitrag zu den Klimaschutzzielen der Bun-
desregierung, der Landesregierung und der Gemeinde Wadgassen zu leisten. Deutschland
hat sich im Klimaschutzgesetz das Ziel gesetzt, bis zum Jahr 2045 die Treibhausgasemissio-
nen so weit zu mindern, dass Netto-Treibhausgasneutralitat erreicht wird.*® Mit der kommuna-
len Warmeplanung soll ein Beitrag zu dieser Zielerreichung geleistet werden, indem die War-

meversorgung bis spatestens 2045 treibhausgasneutral dargestellt werden soll.°

Mit der vorliegenden Warmeplanung soll aufgezeigt werden, wie eine solche ambitionierte
Warmeversorgung vor dem Hintergrund der Klimaschutzziele ausgestaltet sein kann. Dabei
wird zunachst ein Szenario fir den kinftigen Warmebedarf und Energietragereinsatz entwi-
ckelt. Dabei sind konkrete technische Losungen hinterlegt, wie sie aktuell oder absehbar in
Zukunft zur Verfigung stehen. Damit einhergehend erfolgt eine Einteilung des Gemeindege-
bietes in verschiedene Warmeversorgungsarten. Obgleich der vorliegende Plan formal nicht
nach den MaRRgaben des Warmeplanungsgesetzes erstellt wurde, erfolgt die Gebietseinteilung
in Anlehnung an § 18 WPG. Die Szenarienbetrachtung schlie3t mit Warmevollkostenverglei-

chen typischer Heizungsarten, welche die kinftige Versorgung exemplarisch abbilden.

3.1 Szenario zur zukunftigen Entwicklung der Warmeversorgung

Ein theoretisches Referenzszenario der kiinftigen Warmeversorgung ware, den Status Quo in
die Zukunft fortzuschreiben. Dies lauft auf eine Warmeversorgung hinaus, die zu 82 % auf
Basis fossiler Brennstoffe beruht und THG-Emissionen von knapp 33.500 t pro Jahr verur-
sacht. Dieses Szenario ist allerdings unvereinbar mit den Klimaschutzzielen auf internationaler
und nationaler Ebene und deckt sich nicht mit den gesetzlichen Rahmenbedingungen des

Warmeplanungs- und Gebaudeenergiegesetzes.

Ausgehend von der Bestands- und Potenzialanalyse wurde stattdessen ein Zielszenario fiir
die kunftige Warmeversorgung in der Gemeinde Wadgassen entwickelt und softwaregestutzt

simuliert.

Grundsatzlich gilt als Pramisse fur alle Szenarien das Ziel einer treibhausgasneutralen War-
meversorgung bis 2045 und als Rahmensetzung die Einhaltung des Gebaudeenergiegesetzes
(GEG). Das GEG sieht vor, dass kinftig grundsatzlich nur noch Heizungsanlagen neu einge-
baut werden, wenn sie mindestens 65 % der bereitgestellten Warme mit erneuerbaren Ener-

gien erzeugen.”

4% Bundesministerium der Justiz und fiir Verbraucherschutz. (§ 3 Abs. 2 KSG)
%0 Dass. (§ 1 WPG)
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Steigerung Sanierungsquote

Was die Einsparpotenziale angeht, wurde zunachst von einer Steigerung der Sanierungsquote
auf 1,4 % des Bestandes pro Jahr ausgegangen. Das entspricht einer Sanierung von jahrlich
89 Gebauden bzw. es werden bis 2045 28 % der Gebaude in der Gemeinde saniert. Die bis-
herige bundesweite Sanierungsquote liegt regelmaiig unter 1 % jahrlich, obwohl von der Bun-
desregierung bereits seit vielen Jahren eine deutliche Steigerung angestrebt wird. Von daher
ist die unterstellte Steigerung einerseits realistisch, aber andererseits von den tatsachlichen
Rahmenbedingungen wie Verflgbarkeit von Material und Handwerkerleistungen abhangig.
Insgesamt wurde ein Einsparpotenzial des Warmebedarfs von 8 % durch energetische Sanie-

rung der Gebaudehdille Gber alle Nutzergruppen ermittelt.

Energietragerwechsel

Fir den Heizungsaustausch wurde angenommen, dass sowohl die leitungsgebundenen als
auch die nicht leitungsgebundenen fossilen Energietrager vollstandig substituiert werden. Es
wurde ein Anstieg strombasierter Heizsysteme, insbesondere elektrischer Warmepumpen, an-
genommen. Zudem soll ein Grof3teil des Endenergieverbrauchs im Warmebereich durch den

Ausbau von Warmenetzen abgedeckt werden.

Szenarienberechnung

Im Szenario wird angenommen, dass der Verbrauch an Heiz6l, Erdgas und weiteren fossilen
Energietragern im Zeitablauf kontinuierlich vermindert wird. Durch den Zubau lokaler Potenzi-
ale (Solarthermie und Holz), von Warmepumpen und der Errichtung von Warmenetzen kénnen

die fossilen Energietrager vollstandig substituiert werden.

Durch die Minderung des Warmebedarfs und den altersbedingten Austausch der Heizungsan-

lagen bis zum Jahr 2045 ergibt sich folgender Endenergieverbrauch:

Tabelle 3-1: Endenergieverbrauch nach Verbrauchergruppen im Jahr 2045 (in MWh)

GHD und Offentllche

Braunkohle 0 0 0
Erdgas 0 0 0
Flissiggas O 0 0 0
Heizol 0 0 0 0
Holz 7.900 20 10 7.930
Steinkohle 0 0 0 0
Koksofengas 0 0 0 0
Strom 0 0 0 0
Warmepumpen (Strom) 13.120 740 10 13.870
Solarthermie 1.400 7 7 1.414
Fernwarme 11.450 2.380 2.040 15.870
Warmenetze 34.340 370 2.650 37.360
Geothermie 6.240 410 290 6.940
Gesamt 74.450 3.927 5.007 83.384
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Tabelle 3-2: Endenergieverbrauch im Zeitverlauf bis 2045 (in MWh)

e N T T T
0 0

Braunkohle 170 0 0
Erdgas 82.980 62.230 41.490 20.740 0
Flissiggas 600 450 300 150 0
Heizol 38.730 29.050 19.360 9.680 0
Holz 7.500 7.610 7.720 7.820 7.930
Steinkohle 970 0 0 0 0
Koksofengas 250 0 0 0 0
Strom 1.940 1.450 970 480 0
Warmepumpen (Strom) 160 3.580 7.010 10.440 13.870
Solarthermie 880 1.010 1.150 1.280 1.410
Fernwarme 15.910 15.900 15.890 15.880 15.870
Warmenetze 0 9.340 18.680 28.020 37.360
Geothermie 0 1.740 3.470 5.210 6.940
Gesamt 150.090 132.360 116.040 99.700 83.380

Fur die ermittelten lokalen Potenziale (vgl. Kapitel 2.2) wurde ein moderater Ausbau an Hol-
zenergie und Solarthermie angenommen. Zudem wurde ein Teil des Geothermiepotenzials ins
Szenario eingerechnet. Aufgrund der Einteilung in Warmeversorgungsgebiete (vgl. Kapitel
3.3) wird im Szenario ein weiterer Anteil in Warmenetzversorgung angenommen. Dabei ist
grundsatzlich nicht immer der ganze Ortsteil als Nahwarmeversorgung anzusehen, sondern

auch kleine Netzgebiete aus wenigen Anrainern kénnen definiert werden.

Dieser Energietragermix stellt die Basis fur die kunftige TGH-Bilanzierung dar und bildet ge-
meinsam mit der geografischen Verteilung kunftiger Warmeversorgungsarten die Basis der

kommunalen Warmeplanung.

3.2 Energie- und THG-Bilanz (Zielszenario)

Im Kontext der Warmeplanung und im Hinblick auf die strategische Zielsetzung ,Klimaneutra-
litat bis 2045 werden bei der Bewertung der THG-Emissionen die im Zeitverlauf zunehmenden

Heizsysteme auf Basis erneuerbarer Energien zugrunde gelegt.

Fir das Basisjahr 2023 wurde ein Endenergieverbrauch von 150.000 MWh und THG-Emissi-
onen in Héhe von rund 33.500 t COze fir die Gemeinde Wadgassen errechnet (vgl. Kapitel 1).
Durch den Ausbau einer regenerativen Warmeversorgung sowie durch die ErschlieBung von
Effizienz- und Einsparpotenzialen lassen sich bis zum Jahr 2045 rund 30.200 t CO.e gegen-
Uber 2023 einsparen, was einer Gesamteinsparung von rund 90 % entspricht. Im Jahr 2045

verbleiben Emissionen in Hohe von rund 3.300 t CO.e.
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Energie- und THG-Bilanz der Gemeinde Wadgassen
nach Emittentengruppen (2045)

80.000 74.445 MWh

70.000
60.000
50.000
40.000
30.000

20.000

10.000
3.049tCO, 3.930 MWh 5.008 MWh|
. — B | 41tC0: I 2% tCO:

Private Haushalte GHD und Industrie Offentliche Liegenschaften

m Endenergieverbrauch ~ m CO2e-Emissionen

Abbildung 3-1: THG-Emissionen 2045 auf Basis der zuklnftigen Warmebereitstellung

Ein grofRer Beitrag zur Emissionsminderung resultiert durch den Aufbau den Ausbau von War-
menetzen in Erganzung zu den bestehenden Fernwarmestrukturen sowie dem verstarkten
Einsatz von Warmepumpen und der Verwendung von Holz, Geo- und Solarthermie. Insbeson-
dere Warmepumpen profitieren zusatzlich von der Absenkung der Emissionswerte des Bun-

desstrommixes bis zum Jahr 2045.

Gemal des Zielszenarios decken Warmenetze rund 45 % des Endenergiebedarfs, zudem
wird durch den Betrieb der Fernwarmeschiene (19 %), Warmepumpen (17%) sowie Holz
(10 %), Geo- (8 %) und Solarthermie (2 %) der Endenergiebedarf vollstandig aus regenerati-
ven Energietragern gedeckt. Somit werden aus heutiger Planungsperspektive bis zum Jahr

2045 fossile Energietrager vollstandig aus dem Warmemix verdrangt.

Die verbleibenden Emissionen im Zieljahr 2045 i. H. v. rund 3.300 t CO2e entstehen durch die

Vorketten der erneuerbaren Energien.
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Abbildung 3-2: Szenario der THG-Emissionen fir die Warmversorgung bis 2045

Die Zusammensetzung der Energietrager wird sich zum Jahr 2045 verandern. Die Verbrauchs-

werte kénnen der nachfolgenden Tabelle enthommen werden.

Tabelle 3-3:Verteilung der THG-Emissionen 2045 fiir die Warmeversorgung nach Energietragern

Erdgas 0 MWh 0%
Flussiggas 0 MWh 0%
Holz 7.930 MWh 10%
Heizol 0 MWh 0%
Steinkohle 0 MWh 0%
Braunkohlen 0 MWh 0%
Koksofengas 0 MWh 0%
Strom (Direktheizer) 0 MWh 0%
Warmepumpe (Strom) 13.872 MWh 17%
Solarthermie 1.414 MWh 2%
Fernwarme 15.867 MWh 19%
Warmenetze 37.356 MWh 45%
Geothermie 6.944 MWh 8%

0tCO;
0tCO;
159t CO,
0tCO,
0tCO;
0tCO;
0tCO,
0tCO,
208t CO;
0tCO;
0tCO,
2.931tCO,
0tCO;

0%
0%
5%
0%
0%
0%
0%
0%
6%
0%
0%
89%
0%

83.384 MWh 100% 3.298 t CO, 100%
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3.3 Warmeversorgungsgebiete

Ein wesentliches Ergebnis der kommunalen Warmeplanung ist die Einteilung in Warmeversor-
gungsgebiete. Der vorliegende Plan orientiert sich dabei am Warmeplanungsgesetz, welches
diese Einteilung in § 18 WPG vorsieht. Dabei sind Teilgebiete einer geeigneten Warmeversor-

gungsart zuzuordnen. Die Warmeversorgungsarten gliedern sich nach § 3 WPG in

e Warmenetzgebiet,

o Wasserstoffnetzgebiet,

o Gebiet fur die dezentrale Warmeversorgung und
o Prufgebiet.

Warmenetzgebiete sind demnach Gebiete, in denen Warmenetze bestehen oder vorgesehen

sind und ein erheblicher Anteil der ansassigen Gebaude Uber das Warmenetz versorgt wird.

Es ist jedoch grundsatzlich méglich, dass einzelne Gebaude innerhalb eines Warmenetzge-

bietes dezentral mit Warme versorgt werden.

Ein ,Wasserstoffnetzgebiet” ist ein beplantes Teilgebiet, in dem ein Wasserstoffnetz besteht

oder geplant ist und ein erheblicher Anteil der ansassigen Letztverbraucher Uber das Wasser-

stoffnetz zum Zweck der Warmeerzeugung versorgt werden soll. Eine gezielte Versorgung

von Industriebetrieben und einzelnen Gebauden mit Wasserstoff aus einer lokalen Elektroly-
seanlage oder Anbindung an das Wasserstofftransportnetz ist mit einer Einteilung als Wasser-

stoffnetzgebiet nicht gemeint.

Gebiete fir die dezentrale Warmeversorgung sind solche, in denen Uberwiegend keine Ver-
sorgung mit Warme- oder Gasnetz erfolgt, sondern Gebaude oder Gebaudekomplexe eine
eigene, dezentrale Warmeversorgung auf Basis erneuerbarer Energien aufbauen. Dies
schlielt jedoch nicht aus, dass einzelne Warmenetze bzw. -inseln sinnvoll sind und gebaut

werden konnen.

Ubrig bleiben Priifgebiete, die nicht in eine der obigen Versorgungsarten eingeteilt werden,
weil die fir eine Einteilung erforderlichen Umstande noch nicht ausreichend bekannt sind oder
weil ein erheblicher Anteil der ansassigen Letztverbraucher auf andere Art mit Warme versorgt

werden soll, etwa leitungsgebunden durch griines Methan.

Aus der Einteilung in ein voraussichtliches Warmeversorgungsgebiet entsteht keine Pflicht,
eine bestimmte Warmeversorgungsart tatsachlich zu nutzen oder bereitzustellen (vgl.
§ 18 Abs. 2 WPG). Sie stellt vielmehr eine Empfehlung aus Sicht der planungsverantwortli-
chen Stelle dar, welche auf Basis fachlicher Kriterien im Jahr 2025 entwickelt wurde. Des Wei-
teren ist zu beachten, dass sich die Randbedingungen in den kommenden Jahren andern
kdénnen, sodass die Gebietseinteilung bei einer Fortschreibung der Warmeplanung unter den
dann geltenden Parametern zu Uberprifen und ggf. anzupassen ist. Eine erste Fortschreibung

fur bestehende Warmeplane ist spatestens bis zum 01. Juli 2030 nach den Maligaben des
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WPG notwendig (vgl. § 25 Abs. 3 WPG) und grundsatzlich alle finf Jahre zu prifen (vgl.
§ 25 Abs. 1 WPG).
3.3.1 Methodik der Gebietseinteilung

Um Teilgebiete einer bestimmten Warmeversorgungsart zuzuordnen, wird zunachst folgendes

Prifschema angewendet:

1. Sind Wasserstoffnetzgebiete fir die Warmeversorgung grundsatzlich vorgesehen?

a. Falls ja, mussen Teilgebiete im Einzelnen analysiert werden

b. Falls nein, werden keine Wasserstoffnetzgebiete dargestellt
2. Sind Gebiete grundséatzlich fur die Versorgung mit Warmenetzen geeignet?

a. Falls ja, missen Teilgebiete im Einzelnen analysiert werden

b. Falls nein, werden keine Warmenetzgebiete dargestellt

3. Verbleiben Gebiete, die weder Wasserstoffnetzgebiete noch Warmenetzgebiete sind?

a. Falls ja, werden diese grundsatzlich der dezentralen Versorgung zugeordnet

oder als Prifgebiet dargestellt

b. Falls nein, werden keine Gebiete zur dezentralen Versorgung zugeordnet
4. Koénnen Teilgebiete nach den voran erwahnten Analysen nicht zweifelsfrei einer be-

stimmten Versorgungsart zugeordnet werden, kdnnen sie als Prifgebiet dargestellt

werden

Die Beantwortung des Priifschemas fiir die KWP ist unterstrichen dargestellt. Nach dem WPG
soll die Eignung hinsichtlich der Versorgungsart danach bewertet werden, welche die im Ver-

gleich zu den anderen in Betracht kommenden Warmeversorgungsarten

e geringe Warmegestehungskosten (Investitionskosten inkl. Infrastrukturausbaukosten,
Betriebskosten Uber die Lebensdauer),

e geringe Realisierungsrisiken,

e ein hohes Mal an Versorgungssicherheit

e und geringe kumulierte Treibhausgasemissionen bis zum Zieljahr

aufweisen.

Bei Gesprachen mit dem Gasnetzbetreiber ,GWBS Netzgesellschaft mbH* wurde signalisiert,
dass die technische Eignung des bestehenden Erdgasnetzes fir die Verteilung von Wasser-
stoff in der Gemeinde kritisch gesehen wird und dieser kiinftig keine Rolle bei der Warmever-
sorgung spielen wird. Vonseiten der Autoren gibt es daher aus heutiger Sicht erhebliche Zwei-
fel, was die Versorgungssicherheit mit grinem Wasserstoff betrifft. Die Wasserstoffstrategie
der Bundesregierung lasst zwar eine Nutzung zu Heizzwecken ab 2030 offen, schlagt aber
eine Priorisierung anderer Sektoren wie die Industrie und den Schwerlasttransport vor. Vor

dem Hintergrund, dass eine Wasserstoff-Infrastruktur und insbesondere eine Absicherung der
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bundesweit notwendigen Mengen aktuell nicht gesichert sind, erfolgt keine Einteilung von
Wasserstoffnetzgebieten in der Gemeinde Wadgassen. Auch hinsichtlich der Realisierungsri-
siken und Warmegestehungskosten ist ein Wasserstoffnetzgebiet negativ zu bewerten im Ver-

gleich zu den Alternativen Warmenetzgebiet und dezentrale Versorgung.

Da Wasserstoffnetzgebiete aktuell nicht absehbar sind, konzentriert sich die weitere Analyse

auf eine Abwagung zwischen dezentraler Versorgung, Warmenetz- und Prifgebieten.

Die Warmenetzeignung wird zunachst anhand der Warmedichte fur die gesamte Gemeinde
analysiert. Um keine zu kleinteiligen Ergebnisse zu erzielen, wird jeweils die gesamte Ortslage
als Teilgebiet fur die erste Bewertung herangezogen. An dieser Stelle soll explizit erwahnt
werden, dass kleinteiligere Warmenetze (z. B. auf Ebene von Baublécken) nicht flachende-

ckend analysiert werden, aber dennoch eine sinnvolle Option darstellen kénnen.

Warmenetzgebiete kdnnen dann vorteilhaft gegenliber einer dezentralen Versorgung angese-
hen werden, wenn eine ausreichende Warmedichte vorliegt (Kriterium Warmegestehungskos-
ten) und die Energieversorgung nachhaltig sichergestellt ist (Kriterium Versorgungssicherheit).
Die Treibhausgasemissionen sind zwischen einer Warmenetz- und dezentralen Warmeversor-
gung nach heutiger Sachlage nicht signifikant zu unterscheiden. Die Realisierungsrisiken sind
stark abhangig von den organisatorischen Rahmenbedingungen flir eine Warmenetzversor-
gung (z. B. Ankerkunden oder interessierte Investoren bzw. Betreiber) und dem Einzelfall des

zu versorgenden Gebaudes (z. B. Eignung fir Warmepumpe oder Pellet-Kessel).

Daraus ergibt sich, dass weitere Analysen fiir die Identifikation geeigneter Warmenetzgebiete
erforderlich sind. Die dafiir notwendige Definition von Teilgebieten erfolgte auf Basis der Orts-

lagen, die als zielfiihrende GroRRenordnung bestimmt wurde.

Die Eignung der Teilgebiete wird anhand der Kennwerte aus dem Leitfaden ,Kommunale War-
meplanung® der Klimaschutz- und Energieagentur Baden-Wirttemberg GmbH bewertet. Diese
sind auch als empfohlene Hilfestellung in den ,Leitfaden Warmeplanung“®!, herausgegeben
2024 durch das Bundesbau- und das Bundeswirtschaftsministerium, aufgenommen worden.
Sie orientieren sich an der flachenbezogenen Warmedichte eines Siedlungsgebietes und zei-

gen eine Klassierung von ungeeignet bis sehr hohe Eignung (vgl. nachfolgende Tabelle).

51 Institut fir Energie- und Umweltforschung Heidelberg gGmbH (IFEU) u.a., Leitfaden Warmeplanung. In: kww-halle.de,
14.08.2025.
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Tabelle 3-4: Kennwerte zur Eignung von Warmenetzen52

Warmedichte [MWh/(ha*a)] Einschatzung der Eignung zur Errichtung von Warmenetzen
0-70 Kein technisches Potenzial
70-175 Empfehlung von Warmenetzen in Neubaugebieten
175 -415 Empfohlen fir Niedertemperaturnetze im Bestand
415 —-1.050 Richtwert fur konventionelle Warmenetze im Bestand
> 1.050 Sehr hohe Warmenetzeignung

Da die Darstellung von Warmenetzgebieten im vorliegenden Fall insbesondere auf den Ge-
baudebestand abzielt, wurde die Eignung flir Warmenetze in der jeweiligen Ortslage folgen-

dermafen eingeteilt:

e keine bis gering® bei einer Warmedichte < 175 MWh/(ha*a)

o mittel* bei einer Warmedichte von 175 bis 295 MWh/(ha*a)
o ,gut” bei einer Warmedichte von 295 bis 415 MWh/(ha*a)
o ,sehr gut” bei einer Warmedichte Uber 415 MWh/(ha*a)

Das Ergebnis der Eignungspriifung ist in der folgenden Ubersichtskarte dargestellt.

A KWP Wadgassen

Technische Eignung fiir
Warmenetze auf Basis
der Warmedichte

Kein technisches Potenzial
Eignung fur Warmenetze
: = Bestandsnetz

Datengrundlagen:
1 GeoBasis DE/LVGL-SL (2025), di-derby-2-0,
hups:/www.govdata,de/dl-defby 20 [Daten
bearbeitet]

i Bunclesamt filr Kartographie und Geodasie
(2025),

https://sgx.geodatenzentrum de

Darstellung:
© faS

Abbildung 3-3: Bewertung der Warmenetzeignung (Baublock)

Far einen GroRteil der Ortsteile innerhalb der Gemeinde Wadgassen zeigt sich, gemaf Karte,

eine generelle Eignung zur Errichtung eines Warmenetzes (orange). Besonders

52 Dies., Leitfaden Warmeplanung. In: kww-halle.de, 14.08.2025.
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erwahnenswert sind die Ortsteile Schaffhausen, Hostenbach und Wadgassen, die bereits teil-
weise Uber ein Bestandswarmenetz mit Fernwarme versorgt werden. Zudem finden sich in
allen Ortsteilen groRere zusammenhangende Bereiche, in denen eine Warmenetzeignung ge-
nauer untersucht werden sollte. Hierzu zahlen insbesondere die Ortsteile Differten und Fried-
richweiler. Im Ortsteil Friedrichweiler wurde bereits eine Voruntersuchung fir eine mégliche
Warmenetzversorgung durchgeflihrt, sodass dieser Bereich im Rahmen der KWP genauer

gepruft wurde.

Aus technischer Sicht besteht vielerorts zumindest das Potenzial fur kleinere Warmenetze. In
der weiteren Betrachtung erfolgt ausgehend von der technischen Eignung eine erweiterte Ana-

lyse, die folgende Faktoren einschlief3t:

e Ergebnisse aus Expertenworkshops und Einzelgesprachen

e Einbezug von Voruntersuchungen (konkret: Friedrichweiler)

e Hohe Warmeliniendichte in Strallenztigen (inkl. Hausanschlussleitungen)
Fir den Ortsteil Friedrichweiler wurde bereits eine Machbarkeitsstudie zur klimafreundlichen
Warmenetzversorgung durchgefuhrt. Diese wurde aus wirtschaftlichen Grinden bisher nicht
umgesetzt. Das Areal weist aufgrund seiner Bebauungsstruktur eine niedrige Liniendichte auf.
Weil den Anrainern jedoch seit Langerem eine Warmenetzversorgung in Aussicht gestellt
wurde, soll dieser Ansatz trotz gegenwartiger Herausforderungen weiterverfolgt werden. Um
einen potenziellen Warmenetzausbau zu forcieren, wurde im Ortsteil Friedrichweiler, in Ab-
stimmung mit der Gemeindeverwaltung, ein Warmenetzversorgungsgebiet definiert. Dieses
stellt eine strategische Empfehlung und Positionierung der Gemeindeverwaltung dar, hat aber
keine bindenden Wirkungen fir Gebaudeeigentimer. Zudem ist die Einteilung nicht zu ver-
wechseln mit der Ausweisung eines Warmenetzgebietes nach § 26 WPG, welche optional in

einem nachgelagerten Verwaltungsakt und auf Basis der vorliegenden KWP erfolgen kann.

Im Ortsteil Differten wurde ebenfalls die Moglichkeit einer Warmenetzversorgung betrachtet.
Aufgrund der geringen Liniendichte ist ein kostengunstiger Warmebezug entscheidend, um
eine wirtschaftliche Warmenetzversorgung zu erméglichen. Zwar konnten energetische Po-
tenziale — etwa durch die erneuerbare Stromerzeugung vor Ort — identifiziert werden, deren
konkrete ErschlieBung ist jedoch derzeit unsicher. Perspektivisch kdnnten sich durch gean-
derte Rahmenbedingungen neue Chancen fir eine wirtschaftliche Warmenetzerschliellung er-

geben. Daher wurde im Ortsteil Differten ein Prifgebiet vorgeschlagen.

Die Ortsteile Schaffhausen, Hostenbach und Wadgassen werden bereits teilweise mit Fern-
warme versorgt, sieche Ubersichtskarte. Der Warmenetzbetreiber, die Igony GmbH, plant der-
zeit keinen Ausbau der bestehenden Warmenetzversorgung. Perspektivisch kdnnten jedoch
Warmenetzverblinde — in Arealen mit hoher Liniendichte — erschlossen werden. Zur Versor-

gung kénnten Warmepotenziale der Saar in Verbindung mit GroRwarmepumpen dienlich sein.

80



Zielszenarien und Entwicklungspfade

Denkbar ware auch, dass der Ausbau der bestehenden Warmenetzversorgung fiir den Betrei-
ber perspektivisch an Attraktivitat gewinnt. Griinde hierfir kénnten die zukiinftige Verfligbar-
keit von kostengtinstigen erneuerbaren Warmequellen (auch au3erhalb der Gebietskulisse der
KWP Wadgassen) oder verbesserte Férderbedingungen durch Bund und Land sein. Daher

wurden die genannten Ortsteile aktuell als Prufgebiete vorgeschlagen.

Die Gbrigen Gebiete der Gemeinde Wadgassen wurden fiir eine dezentrale Versorgung ein-
geteilt. Diese Gebiete sind teils mit Erdgas erschlossen. Fur die Entwicklung des Gasnetzes
liegen aktuell noch keine konkreten Transformationsplane vor und es ist nicht erkennbar, dass
eine Versorgung mit klimaneutralen Brennstoffen aus dem Erdgasnetz 6konomisch tragfahig

fur die Gebaudeeigentimer ware.

Im Rahmen der Fortschreibung der Kommunalen Warmeplanung soll insbesondere gepruft
werden, inwieweit die Entwicklung des Gasnetzes zu diesem Zeitpunkt feststeht und welche
GEG-konformen Versorgungsoptionen den Blrgern aul3erhalb der Warmenetzgebiete kiinftig
zur Verfugung gestellt werden kénnen. Ferner sollte in den ausgewiesenen Prufgebieten eine
Warmenetzversorgung unter den zu diesem Zeitpunkt geltenden Rahmenbedingungen gepruift
werden. Hier stellen sich die Fragen: Ist eine Erweiterung des Bestandsnetzes fir den Betrei-
ber denkbar, welche Forderoptionen werden angeboten und welche erneuerbaren Energiepo-

tenziale lassen sich wirtschaftlich erschlieffen und zur Warmenetzversorgung nutzen.

3.3.2 Kartografische Darstellung der Versorgungsgebiete

Aus der Einteilung in eine voraussichtliches Warmeversorgungsgebiet entsteht keine Pflicht,
eine bestimmte Warmeversorgungsart tatsdchlich zu nutzen oder bereitzustellen (vgl.
§ 18 Abs. 2 WPG).
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A KWP Wadgassen
Wiérmeversorgungsgebiete
Dezentral
I Priifgebiet
Warmenetz
I Wirmenetz (Bestand)

Datengrundlagen:
© GeoBasis DE/LVGL-5L (2025), dl-de/by-2-0,
https:/www.govdata. de/d|-defby-2-0 [Daten
bearbeitet]

& Bundesamt fiir Kartographie und Geodasie
12025),

https:f/sgx geodatenzentrum.de

0 0,75 1,5 km
e M | Darstellung:

€ Ifas

Abbildung 3-4: Einteilung in voraussichtliche Versorgungsgebiete

Die Abgrenzung des voraussichtlichen Warmenetzgebietes (siehe oranges Areal in der Karte)
ist nicht als starre Grenze zu interpretieren, sondern stellt einen Bereich mit vorhandenem
Potenzial zur Warmenetzversorgung dar. Ein spateres Warmenetz kann diese Grenzen theo-
retisch Uber- oder unterschreiten. Somit sind auch innerhalb des Warmenetzgebietes dezent-

rale Versorgungsoptionen nicht ausgeschlossen.

In den vorgeschlagenen Prifgebieten (siehe lila Bereiche in der Karte) erscheint eine kurz- bis
mittelfristige Warmenetzplanung (binnen 5 Jahren) als nicht realistisch. Perspektivisch kann
die Mdglichkeit einer Warmenetzversorgung jedoch nicht ausgeschlossen werden. Hierzu wur-
den in Friedrichweiler und in Differten eine Warmenetzberechnung, siehe Kapitel 4.2.1 und
4.2.2, und fur die Ortsteile Schaffhausen, Hostenbach und Wadgassen MalRnahmenskizzen,

siehe Kapitel 4.3 erstellt.

In den Ubrigen Gebieten ist vonseiten der kommunalen Rahmenplanung keine Errichtung von
Warmenetzen zu erwarten. Daher sind diese Areale fir die dezentrale Versorgung eingeteilt
und in der Karte grin hinterlegt. Weil davon ausgegangen wird, dass sich bis zum Planungs-
horizont der KWP (2045) eine Weiterversorgung mit Erdgas nicht darstellen lasst, ist es den
Gebaudeeigentimern vorbehalten, eine zukunftsfahige Warmeversorgung umzusetzen. Im
kinftigen Versorgungsszenario fur die Gemeinde Wadgassen sind insbesondere elektrische

Warmepumpen (Luft-, Grundwasser- oder Erdwarmepumpen) und Biomasse-Heizungen
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(Scheitholzvergaser- oder Pelletkessel) vorgesehen, aber auch Solarthermie kann in Einzel-

fallen als Erganzung sinnvoll sein.

Im folgenden Abschnitt sind typische Méglichkeiten aufgefiihrt und hinsichtlich ihrer Wirtschaft-

lichkeit bewertet.

3.4 Warmevollkostenvergleiche fur typische Versorgungsfalle

Im vorliegenden Unterkapitel werden verschiedene Optionen fiir die Umstellung der Warme-
versorgung miteinander verglichen. Ziel ist es, die kiinftige Warmeversorgung in der Gemeinde
Wadgassen entsprechend dem Zielszenario in typischen Versorgungsoptionen abzubilden.
Grundlage ist dabei ein verallgemeinerter Fall, bei dem ein Heizungstausch fir ein Einfamili-
enhaus betrachtet wird. Um eine moglichst hohe Vergleichbarkeit zu gewahrleisten, wird im
Bestand von einem veralteten Erdgaskessel ausgegangen und einem Erdgasverbrauch
i. H. v. 20.000 kWh zur Versorgung des Gebaudes mit Heizwarme und Warmwasser.
Zur Darstellung des Warmevollkostenvergleichs werden sieben Optionen des Heizungstau-
sches herangezogen, die die Versorgung in der Gemeinde umfassend abbilden. Die Auswahl
dieser technischen Optionen erfolgt basierend auf den definierten Zielen und Vorgaben des
Gebaudeenergiegesetzes (GEG), welches einen Ausstieg aus der fossilen Warmeversorgung
bis spatestens 2045 vorgibt (vgl. § 72 Abs. 4 GEG) und entsprechen den Versorgungsoptio-
nen des Zielszenarios fir die Gemeinde Wadgassen. Dies sind die im Warmevollkostenver-
gleich betrachteten Optionen:

e Pelletheizung

e Pellet/Solarthermie-Hybridheizung

o Luft/Wasser-Warmepumpe

o Luft/Wasser-Warmepumpe mit PV-Anlage

o Sole/Wasser-Warmepumpe (mit Erdsonden-Bohrung)

o GEG-konforme Gasheizung

¢ Anschluss Warmenetz (Fernwarme Verbund Saar; FVS)
Das GEG erlaubt die Installation von Gasheizungen, jedoch unter bestimmten Voraussetzun-
gen. Jene Gasheizungen, die zwischen dem 01.01.2024 und dem Inkrafttreten der ,65 %-Re-
gel“ (Mitte 2028 in der Gemeinde Wadgassen) installiert werden, unterliegen der ,Grinen
Brennstoff-Quote®. Diese setzt einen steigenden Anteil an der Beimischung von nicht-fossilen
Brennstoffen fest (z. B. Biogas). Im Warmevollkostenvergleich wird ein mit der Griinen-Brenn-
stoff-Quote kompatibler Erdgas/Biogas-Mix zugrunde gelegt.
Zur Berechnung der Warmegestehungskosten werden Anschaffungskosten anhand des Bau-

kostenplaners des Baukosteninformationszentrums Deutscher Architektenkammern (BKI)
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ermittelt®, die Werte wurden anhand von Regionalfaktoren an den Standort LK Saarlouis an-
gepasst. Von der Investition abgezogen wird jeweils eine Férderung nach der im November
2025 aktuellen ,Bundesférderung fur effiziente Gebaude” (BEG), unter Beachtung der Héchst-
grenze der forderfahigen Kosten (30.000 € bei Einfamilienhausern) sowie der maximal mogli-
chen Foérderquote (70 %). Bei der Foérderung werden drei verschiedene Forderstufen betrach-
tet, die in folgender Tabelle dargestellt werden.

Tabelle 3-5: Darstellung der zugrunde gelegten Forderstufen

Foérderstufe m Bedingung

30 %

o ) Grundférderung
Niedrige Férderung

+5%

Innovationsbonus

Niedrige Férderung

+20 %
Klima-Geschwindig-

keitsbonus

Mittlere Forderung

+5%

Innovationsbonus

+ 2.500 € Emissions-

minderungszuschlag

Mittlere Forderung

. + 30 % einkommens-
Hohe Forderung o
abhangiger Bonus

fur alle Heizsysteme aul3er die Gasheizung,
bei der nur die Mehrkosten fur 100 % Was-

serstoff-Heizungen geférdert werden

fur Sole/Wasser-Warmepumpe

fur selbstnutzende Eigentimer beim Aus-
tausch von Ol-, Kohle-, Gas-Etagen- und
Nachtspeicherheizungen oder bei Gas- und
Biomasseheizungen, die alter sind als

20 Jahre, und nicht bei reinen Biomassehei-
zungen (mind. 25 % Solarthermie, Warme-
pumpe oder Abwarme)

fur Luft/Wasser-Warmepumpe mit nattirli-
chem Kaltemittel (z. B. Propan)

fur Heizungen, die mit fester Biomasse be-
heizt werden und bestimmte Staub-Emissi-
onsgrenzwerte einhalten;

unabhangig von der Hochstgrenze forderfa-
higer Ausgaben gegeben

fur selbstnutzende Eigentiimer mit einem
Haushaltseinkommen bis 40.000 €/Jahr

70 % maximal moégliche Forderquote

53 Baukosteninformationszentrum Deutscher Architektenkammern (BKI), Baukostenplanung. In: bki.de, 29.10.2025.
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Basierend auf den drei zugrunde gelegten Forderstufen werden die Ergebnisse des Warme-

vollkostenvergleichs miteinander verglichen. Folgende Tabelle zeigt die angesetzten Investiti-

onen (brutto) und den daraus hervorgehenden Eigenanteil.

Tabelle 3-6: Investition und Forderung in der Warmevollkostenrechnung (brutto)®*

Neues Heizsystem Gesamtinvestition Forderung (BEG) Eigenanteil

Pelletheizung

Pellet/Solarthermie-
Hybridheizung

Luft/Wasser-Warme-
pumpe (mit und
ohne PV-Anlage)

Sole/Wasser-War-
mepumpe

Anschluss
Warmenetz

GEG-konforme Gas-
heizung

34.500 €

47.100 €

36.100 €

48.100 €

10.000 €

12.600 €

9.000 € (30 %)

11.500 €
(30 % + 2.500 €)

20.500 €
(60 % + 2.500 €)

9.000 € (30 %)

17.500 €
(50 % + 2.500 €)

23.500 €
(70 % + 2.500 €)

9.000 € (30 %)
16.500 € (55 %)

21.000 € (70 %)

10.500 € (35 %)
16.500 € (55 %)
21.000 € (70 %)
3.000 € (30 %)
5.000 € (50 %)
7.000 € (70 %)

0€

25.500 €

23.000 €

14.000 €

38.100 €

29.600 €

23.600 €

27.100 €

19.600 €

15.100 €

37.100 €
31.600 €
27.100 €
7.000 €
5.000 €
3.000 €

12.600 €

Der Rechnung liegt weiterhin zugrunde, dass zur Finanzierung der Restsumme ein Kredit auf-

genommen wird, dessen effektiver Zinssatz mit 3 % jahrlich angenommen wird.

54 Die Variante der Luft/Wasser-Warmepumpe mit PV-Anlage wird mit der gleichen Investition angesetzt wie die Variante ohne
PV-Anlage. In dieser Betrachtung wird angenommen, dass der erzeugte PV-Strom in Héhe der Stromgestehungskosten ange-
kauft wird. Bei diesem Szenario erzielt die PV-Anlage selbst keinen Gewinn, sondern verbleibt an der Wirtschaftlichkeitsgrenze.
Die Gewinne des Gesamtsystems entstehen dann aus der Warmeerzeugung.
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In der Vollkostenrechnung werden die Kosten gemaR VDI 2067 Blatt 1 Tabelle A2 an die je-
weilige rechnerische Nutzungsdauer angepasst. Um eine Vergleichbarkeit tGiber einen Betrach-
tungszeitraum von 20 Jahren zu gewahrleisten, werden Anschaffungskosten aller Optionen je
nach ihrer rechnerischen Nutzungsdauer mit einem Faktor versehen, der die Kosten an den
Zeitraum angleicht. Liegt die rechnerische Nutzungsdauer einer Technologie unterhalb der
Grenze von 20 Jahren, wird hiermit eine notwendige Folgeinvestition mit eingepreist. Im Falle
der Erdsonden-Bohrung liegt die Nutzungsdauer mit 50 Jahren deutlich Gber 20 Jahren. In
diesem Fall wird davon ausgegangen, dass das System Uber die angenommene Nutzungs-
dauer hinaus genutzt wird und somit die Kosten auf die vollen 50 Jahre angerechnet werden
kénnen. Somit fallt die hier fur den Betrachtungszeitraum von 20 Jahren angesetzte Investition
niedriger aus als die real zu zahlende Investition. Generell ist bei dem Betrachtungszeitraum
von 20 Jahren darauf hinzuweisen, dass dies in dem gewahlten Szenario einen Vorteil fir die
Gasheizung darstellt, da gewisse Einmalinvestitionen zur Nutzung eines Energietragers, wie
beispielsweise der Anschluss an das Erdgasnetz und die Installation eines Schornsteins schon
im Vorfeld stattgefunden haben. Nach dem Betrachtungszeitraum besteht aber das Risiko,
dass beispielsweise durch einen Wegfall des Gasnetzes, einmalige Investitionen in die Um-
ristung auf einen anderen Energietrager, die in den anderen Versorgungsoptionen inkludiert
sind, wie beispielsweise ein Pelletlager, der Anschluss an ein Warmenetz, Solebohrungen
oder generell die Umristung auf eine Warmepumpe, dennoch anfallen kénnen. Somit hatte
sich der Vorteil einer gunstigeren Investition eines Gasheizungstauschs bereits nach einer
Gerategeneration egalisiert.

Weiterhin werden die Kosten flr Instandsetzung sowie Wartung und Inspektion ebenfalls ge-
maR VDI 2067%, anhand von festgelegten Prozentwerten der Investition (ohne Forderung),
ermittelt. Folgende Tabelle zeigt die angesetzten Energiepreise und Energiepreissteigerungen
(brutto):

Tabelle 3-7: Energiepreise und Energiepreissteigerungen in der Warmevollkostenrechnung (brutto)

Energiepreis
Energietrager Preissteigerung
(in Cent/kWh)
2%

C.ARM.E.N.e. V.%
Pellets 6,7 (Stand: Oktober 2025; 0
Marktpreise Pellets 2025)

Vergleich Warmepumpenstromta-

Warmepumpen- 25,0 rife 29
stromtarif (Stand: Oktober 2025; Grundpreis

mit eingerechnet)
Warmepumpen-
strom/PV-Mix- 20,5 Warmepumpenstromtarif (s. 0.) + 2 o,
Tarif 30 % des Strombedarfs mit

% VDI Verein Deutscher Ingenieure e.V., Richtlinie VDI 2067. In: vdi.de, 29.10.2025 (Tabelle A2).
% C.A.R.M.E.N. e.V., Marktpreise Pellets. In: carmen-ev.de, 29.10.2025.
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Stromgestehungskosten i. H. v.

10 Cent/kWh angesetzt

Fernwarme Verbund Saar —

Tarif A unter 100 kW Anschluss- 1 o
wert; Mittelwert aller Quartale

202557

Vergleich Erdgastarife
(Stand Oktober 2025; Grundpreis 2 % (Erdgas)

Warmepreis 21,3

10,4 (Erdgas)

Erdgas 14,6 (65 %-Bio- it eingerechnet; 3 % (Biogas)
gas-Anteil) Annahme fiir CO2-Kosten gem. A- ° 9
RIADNE )

Im Hinblick auf die Effizienz der neu installierten Systemlésungen werden folgende Werte zu-
grunde gelegt: Der Jahresnutzungsgrad (JNG) der Pelletheizung wird mit 88 % angenommen.
Bei der Gasheizung werden 92 % zugrunde gelegt.®® Die Jahresarbeitszahlen (JAZ) der War-
mepumpen werden mit 3,1 (Luft/Wasser-Warmepumpe) und 4,1 (Sole/Wasser-Warmepumpe)

angenommen.®°

Unter Bericksichtigung aller oben genannten Annahmen, ergibt sich fir die technischen Opti-
onen beim Heizungstausch folgendes Ergebnis in Bezug auf die Warmegestehungskosten,
die Uber den Betrachtungszeitraum von 20 Jahren gemittelt wurden. Die folgende Abbildung
zeigt die Zusammensetzung der Warmegestehungskosten aus kapitalgebundenen Kosten,
Energiekosten und Betriebskosten. Daraus hervor gehen die Vor- und Nachteile der einzelnen

Systeme.

Die Variante des Anschlusses an das Warmenetz weist u. a. die hochsten Warmevollkosten
aus, wobei die Kosten je nach Férderung um die 25 Cent/kWh schwankt. Der grof3e Vorteil
der Variante liegt in der niedrigen Investition, jedoch sind die Energiepreise entsprechend
hoch.

Die GEG-konforme Gasvariante weist ebenfalls hohe Warmegestehungskosten auf, durch
die fehlende Forderfahigkeit unterliegt die Variante keinen Schwankungen. Bei dieser Variante
ist der Anteil der Investitionen gering. Jedoch ist der Rohstoffpreis in diesem Fall der grofite
Anteil, was am steigenden Biogasanteil und den steigenden CO2-Preisen liegt.

Der wesentliche Anteil der Warmevollkosten bei der Sole/Wasser-Warmepumpe liegt bei der
Investition und den Kapitalkosten, was mit den Kosten fir die Sondenbohrung zu begriinden
ist. Dennoch kann die Forderung hierbei einen grof3en Einfluss auf die Vollkosten haben. Wei-

terhin gilt es zu beachten, dass die Folgeinvestitionen im Laufe der mind. nachsten 50 Jahren

5 Fernwarme-Verbund Saar GmbH, FVS Fernwarme. In: fvs.de, 07.11.2025.

%8 Ariadne, Analyse: Heizkosten und Treibhausgasemissionen in Bestandswohngebauden - Aktualisierung auf Basis der GEG-
Novelle 2024.

% QOrientierung an ebd.

8 Fraunhofer-Institut fiir Solare Energiesysteme ISE, WPsmart im Bestand: Warmepumpenfeldtest. In: ise.fraunhofer.de,
14.08.2025.
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deutlich niedriger ausfallen, da nicht jedes Mal eine Bohrung nétig ist. AuRerdem kann eine
PV-Anlage die Ergebnisse nochmal deutlich verbessern.

Die Pellet/Solarthermie-Heizung weist im Fall der niedrigen Férderstufe die héchsten War-
mevollkosten in dieser Vergleichsrechnung auf, was an den beiden Systemen liegt, die es zu
installieren und betreiben gilt. Auch hier kann eine héhere Forderung die Vollkosten deutlich
verringern.

Der Pelletkessel hat im Vergleich zum Hybridsystem héhere Energiekosten, da hier der feh-
lende solare Anteil durch Pellets gedeckt werden muss. Jedoch ist der Anteil der Investition
deutlich geringer, da die Installation des zweiten Heizsystems entfallt.

Die im Vollkostenvergleich am besten abschneidenden Systeme basieren auf dem Einbau ei-
ner Luft/Wasser-Warmepumpe. Eine Warmepumpe kann auch in Altbauten eingebaut wer-
den und dort, je nach Warmeubergabe und der Qualitat der Installation, hohe Effizienzwerte
Uber der hier zugrunde gelegten Jahresarbeitszahl von 3,1 erreichen. Dies wird auch belegt
durch neueste Untersuchungen des Fraunhofer ISE, die nach Durchfihrung der vorliegenden
Berechnungen veréffentlicht wurden. !

Am besten schneidet die Kombination aus Luft/Wasser-Warmepumpe und PV-Anlage ab.
Die Photovoltaikanlage senkt die Warmegestehungskosten der Luft/Wasser-Warmepumpen-

Variante nochmal deutlich.

51 Dass., WP-QS im Bestand — Entwicklung optimierter Versorgungskonzepte und nachhaltiger Qualitatssicherungsmafnahmen
fur Warmepumpen im EFH-Bestand - Fraunhofer ISE. In: ise.fraunhofer.de, 07.11.2025.
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Gemittelte Warmegestehungskosten in drei Forderstufen

(Gesamtkosten bezogen auf den Nutzenergieverbrauch - Betrachtungszeitraum: 20 Jahre)
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Abbildung 3-5: Gemittelte Warmegestehungskosten als Ergebnis der Warmevollkostenrechnung
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Bei dem oben gezeigten Ergebnis handelt es sich um eine definierte Modellrechnung, der
mittlere Anschaffungskosten und ein fester Energiepreis zugrunde liegen. Da Investitionen je
nach Gebaude jedoch variieren kénnen und es sich bei der Angabe der Energiepreise um eine
Momentaufnahme handelt, wird das Ergebnis um eine Sensitivitdtsanalyse, bei der die War-
megestehungskosten in einer Spanne angeben werden, erganzt. Dazu werden die minimalen
und maximalen Anschaffungskosten aus dem BKI-Baukostenplaner enthommen. Auch die
Foérderhdhe wird gemall den oben definierten Forderstufen angepasst. Zudem werden die
Energiekosten mit einer pauschalen Schwankung von +/- 20 % versehen. Folgende Abbildung
zeigt das Ergebnis dieser Sensitivitatsanalyse. Hohe Schwankungen treten vor allem bei ho-
hen Anschaffungskosten auf, da die Investitionen stark variieren kénnen (wie z. B. beim Pel-
let/Solarthermie-Hybridsystem), aber auch bei ohnehin schon hohen Energiekosten, wie bspw.
bei der GEG-konformen Gasvariante. Bei den Warmepumpen hat die Schwankung der Ener-
giepreise weniger Einfluss auf die Warmegestehungskosten, da der Endenergiebedarf (Strom)
durch die hohe Effizienz bzw. JAZ geringer ist als in den Vergleichsoptionen. Dennoch unter-
liegt die Option der Sole/Wasser-Warmepumpe einer grolden Schwankung, was auf die Inves-

tition fur die Sondenbohrung zurlckzufuhren ist.
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Abbildung 3-6: Spanne der gemittelten Warmegestehungskosten als Ergebnis der Warmevollkostenrechnung

Es sei abschlieend darauf hingewiesen, dass etwaige Warmegestehungskosten eines Hei-
zungstauschs im Einzelfall von dieser Spanne abweichen kdnnen. Grundsatzlich wird flr einen
Heizungstausch eine individuelle Energieberatung empfohlen, aus der die flr das jeweilige

Gebaude am besten geeignete Warmeversorgungsldsung hervorgeht.
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4 Strategie und MalRnahmenkatalog

Aus den zuvor dargestellten Analysen und Szenarien leitet sich unter Berucksichtigung der
Akteursbeteiligung die Umsetzungsstrategie fir die KWP ab. Wesentliches Element sind dabei
die Fokusgebiete zur Warmenetzversorgung in Friedrichweiler und Differten sowie zum Pruf-
gebiet Wadgassen/Schaffhausen/Hostenbach/Differten sowie die erganzenden MalRnahmen
in Form von Steckbriefen. Diese stellen den Handlungsbedarf fur die planungsverantwortliche

Stelle dar, um die Umsetzung der KWP zu initiieren und zu begleiten.

4.1 Ubersicht Warmewendestrategie

Die Warmewendestrategie ergibt sich aus dem Zielszenario (vgl. Kapitel 3.1) und den Warme-
versorgungsgebieten (vgl. Kapitel 3.3). Die kinftige Warmeversorgung wird sich insbesondere
eine zunehmende Kopplung der Sektoren Strom und Warme auszeichnen, erganzt um einen
moderaten Ausbau der Warmenetzversorgung. Dies bedeutet im Wesentlichen den Betrieb
elektrisch betriebener Warmepumpen. Zum einen dezentrale Warmepumpen fur die Versor-
gung einzelner Gebaude(komplexe), aber auch GroBwarmepumpen in potenziellen Warme-
netzgebieten. Als lokal und nachhaltig verfugbarer Energietrager sollten Photovoltaik-, Wind-
energieanlagen und/oder (oberflachennahe) Geothermie fir den Betrieb von Warmepumpen
eingesetzt werden. Auch die Biomasse aus Reststoffen kann eine wesentliche Rolle spielen,
sowohl Holz(pellet)heizungen als auch zentrale Anlagen fir die Warmenetzversorgung. Mit
dem Fokusgebiet zur Warmenetzversorgung wurden erste Planungsschritte fir die Erschlie-
Rung und Nutzung dieser Potenziale unternommen. Diese gilt es anhand einer Machbarkeits-
studie weiter zu konkretisieren und die ingenieurstechnische Planung einzuleiten. Dazu ist
eine enge Begleitung durch die Gemeinde notwendig, insbesondere bzgl. der Kommunikation

mit den Akteuren.

Wasserstoffnetzgebiete zur Versorgung von Einzelgebauden zum Zwecke der Gebaudehei-
zung sind nach heutigem Sachstand nicht vorgesehen. Eine Belieferung einzelner Gewerbe-

betriebe kann kinftig jedoch eine Alternative zur Erdgasnutzung sein.

Zum Zeitpunkt der Erstellung dieser KWP ist unklar, woher (klimaneutraler) Wasserstoff fur die
Warmeversorgung kommen soll, ob die Mengen zur Versorgung der jetzigen Anschlussneh-
mer ausreichen wirde und zu welchem Preis der Wasserstoff angeboten werden kann. Ener-
gieintensive Bereitstellung in Deutschland oder neue Abhangigkeiten bei Import-Wasserstoff
in Verbindung mit voraussichtlich hohen Kosten sprechen gegen den Wasserstoffeinsatz zu
Heizzwecken und fir eine direkt-elektrische Heizung via Warmepumpen. Durch einen Zubau
von Warmepumpen oder anderen nicht leitungsgebundenen Warmeversorgungslésungen
kann die Zahl der Anschlussnehmer in einigen Teilabschnitten des Gasnetzes in Zukunft ab-

nehmen, wodurch die Netzentgelte flr die verbleibenden Anschlussnehmer steigen. In den
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benannten dezentralen Versorgungsgebieten liegt die Verantwortung fir die Auswahl einer
neuen gesetzeskonformen Heizungstechnik bis frihestens zur nachsten Fortschreibung der
KWP bei den Eigentimern. Der Warmevollkostenvergleich unter Kapitel 3.4 liefert dazu erste
Orientierung, kann aber eine individuelle Beurteilung des Einzelfalls nicht ersetzen. Die Ge-
meinde strebt an, ein dauerhaftes, regelmafiges Energieberatungsangebot zu etablieren, wel-
ches hierbei unterstitzen kénnte. Es ist erganzend zu empfehlen, den bei der Planerstellung
begonnenen Austausch mit der Handwerkerschaft zu verstetigen, damit Heizungssysteme ein-
gebaut werden, welche einerseits praktikabel sind und andererseits den Klimaschutzzielen
und Gesamtstrategie der Gemeinde entsprechen. In nachfolgender Abbildung ist die Warme-

wendestrategie zusammenfassend dargestellt.

Warmewendestrategie 2045

Entwicklung prioritdre Warmenetze (kurz-/mittelfristig)

MaRnahme 1: Fokusgebiet Nahwarme , Friedrichweiler”

MaRnahme 2: Fokusgebiet Nahwarme ,, Differten”

Entwicklung Warmenetze (langfristig)
Malknahme 3: Erweiterung Fernwdrmenetz Fernwarme Verbund Saar
MaRnahme 4: Nahwérme — Inselnetz Wadgassen
MaBnahme 5: Nahwérme — Inselnetz Schaffhausen
MaBnahme 6: Nahwérme — Inselnetz Hostenbach Sad

MalRnahme 7: Nahwérme — Inselnetz Hostenbach Nord

Abbildung 4-1 : Ubersicht der Warmewendestrategie

4.2 Fokusgebiete

Im Rahmen der KWP wurden zwei Fokusgebiete betrachtet, die bezlglich einer klimafreund-
lichen Warmeversorgung kurz- und mittelfristig prioritar zu behandeln sind. Es wurden kon-
krete, rdumlich verortete Umsetzungsplane erarbeitet, um eine Grundlage fiir die nachsten
Schritte zur Umsetzung der Warmeplanung zu schaffen. Dabei handelt es sich um Projektski-
zzen mit konkreten Kennzahlen, welche jedoch durch Machbarkeitsstudien bzw. ingenieurs-
technische Vorplanungen weiterentwickelt werden mussen. Auch die Einholung der entspre-
chend notwendigen Genehmigungen muss in den jeweiligen Planungsschritten erfolgen. Fur
jedes Fokusgebiet wurde ein exemplarischer Ausbaupfad (sukzessiver Warmenetzausbau)

erarbeitet. Dieser stellt aktuell nur ein mdgliches Szenario dar und muss in der weiteren
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Projektplanung und -ausfiihrung konkretisiert werden. Auch die Schatzung des Investitionsbe-
darfs stellt zunachst ein mdgliches Szenario unter den aktuellen Rahmenbedingungen dar und

wird sich im weiteren Verlauf der Projektentwicklung konkretisieren.

In nachfolgender Grafik ist die Ausarbeitung der Fokusgebiete im Kontext weiterer Planungs-

phasen dargestellt.

- Fokusgebiet

«Unverbindliche
Projektskizze

«Priorisierung folgender
Handlungsschritte

+Techno-tkonomische

Machbarkeitsprifung
«Grundlage fiir Investitions-
entscheidung

«Unverbindliche,
strategische Fachplanung
«Empfehlender und

informatorischer Charakter

«Ingenieursplanung nach
HO,

«U. a. Genehmigungsplanung

Abbildung 4-2: Einordnung der Fokusgebiete in den Planungsphasen

Zu jedem Fokusgebiet wurde je eine prioritire Warmenetzskizze ausgearbeitet. Die Ergeb-
nisse kénnen im Anschluss an die Warmeplanung als Grundlage fir einen Férderantrag in der
Bundesfoérderung fur effiziente Warmenetze (BEW) genutzt werden. Im Rahmen der BEW wer-
den Machbarkeitsstudien (inkl. HOAI-Leistungsphasen 2 bis 4) mit 50 % und die Umsetzung
(inkl. HOAI-Leistungsphasen 5 bis 8) mit bis zu 40 % gefordert.®?

Anhand nachfolgender Kriterien wurden zwei Fokusgebiete ausgewahlt.

e Flachenbezogene Warmedichte
o Trassenbezogene Warmedichte unter Berlicksichtigung der Hausanschlussleitungen
(Liniendichte)
e Lage potenzieller Ankerkunden (bspw. 6ffentliche Liegenschaften, Gewerbe, Warme-
groRabnehmer)
Auf Basis dieser Kriterien wurden die Fokusgebiete ,Friedrichweiler” und ,Differten” ausge-

wahlt und mit der Steuerungsgruppe abgestimmt.

Die folgende Karte zeigt die Lage der Fokusgebiete. Dabei sind die Gebiete als Suchraume
fur Warmenetzprojekte zu verstehen und die eingezeichneten Grenzen gelten nicht absolut.

52 Bundesamt fir Wirtschaft und Ausfuhrkontrolle (BAFA), Bundesférderung fir effiziente Warmenetze (BEW). In: bafa.de,
14.08.2025.
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A KWP Wadgassen
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Abbildung 4-3: Darstellung der identifizierten Fokusgebiete

Eine parallele Machbarkeitsprifung und Umsetzung beider Warmenetzoptionen ist theoretisch
mdglich, kdnnte jedoch in der Praxis durch personelle und organisatorische Rahmenbedin-
gungen erschwert werden. Daher empfiehlt es sich im nachsten Schritt, eine Warmenetzoption
fur eine bevorzugte Betrachtung auszuwahlen. Hierzu bietet sich das Fokusgebiet ,Friedrich-
weiler” an, weil dort eine Warmenetzversorgung bereits seit geraumer Zeit diskutiert wird. Um
das Vertrauen der Birger in ihre Verlasslichkeit zu bewahren, besteht flir die Gemeinde eine

dringliche Empfehlung, die Warmenetzoption schnellstmdglich zu prifen.

Weil derzeit noch nicht absehbar ist, welche Warmenetzskizze bevorzugt geplant und umge-
setzt wird, beginnen die Entwicklungspfade in beiden Projektskizzen im Jahr 2030 und sind

auf einen Endausbau bis zum Jahr 2045 ausgelegt.

In den Fokusgebieten ist der Einsatz eines diversifizierten Energietragermixes zur Warmenetz-
versorgung angedacht. Nach aktuellem Planungsstand kommen dabei verschiedene Techno-
logien in Betracht, die je nach lokalem Potenzial und Rahmenbedingungen ausgewahlt werden

mussen. Derzeit erscheinen folgende Technologien am vielversprechendsten:

e Grol-Warmepumpe mit erneuerbarem Strom (PV- und Windkraftanlagen)
o Biogaskessel zur Redundanzbereitstellung

Auf Basis der Potenzialanalyse konnte Umweltwarme (AufRenluft) als mégliche Warmequelle

identifiziert werden. Zusatzlich ist ein Ausbaupotenzial bei der Stromerzeugung aus PV- und
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Windkraftanlagen gegeben, welches Uber elektrische GroR-Warmepumpen der Warmenetz-
versorgung dienen kann. Dadurch spielt die Sektorenkopplung — also die Nutzung erneuerba-
ren Stroms fiir die Warmeversorgung — eine potenziell wichtige Rolle im kiinftigen Energietra-

germix, siehe folgende Grafik.

Warme
Q > . . Wirmenetz-

versorgung
Biogaskessel .

o

J-[ /l\ ——
Power-to-Heat
WKA

PV Warmepumpe

© Ifas

Abbildung 4-4: Mdégliche Sektorenkopplung zur kiinftigen Energieversorgung

Der Strom kann bspw. Uber Direktvermarktung (Power Purchase Agreement — PPA) in die
Warmeversorgung geliefert werden, wenn der Strommarkt gesattigt ist oder die Netzkapazita-

ten begrenzt sind.

421 Fokus 1: Friedrichweiler

Im Betrachtungsgebiet zeigt sich eine teils aufgelockerte Bebauung mit Baullicken. Die Ge-
baude dienen gréfltenteils Wohnzwecken und werden mit fossilen Energietragern beheizt.
Daruber hinaus befinden sich im Gebiet einzelne Gebaude mit gewerblicher und dienstleis-
tungsbezogener Mischnutzung. Im Fokusgebiet sind eine Kirche und ein angrenzendes Ge-
baude fir ,6ffentliche Zwecke* (gemall QGIS) als 6ffentliche Liegenschaften zu nennen. Zu-
dem konnten vereinzelt potenzielle WarmegroRabnehmer identifiziert werden, deren Warme-
bedarf Gber 50.000kWh/a liegt. Die o6ffentlichen Liegenschaften und WarmegroRabnehmer
werden als potenzielle Ankerkunden betrachtet. Ihr Anschlussinteresse kann fir die wirtschaft-

liche Umsetzbarkeit einer méglichen Warmenetzversorgung wichtig sein.
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Abbildung 4-5: Warmenetz Fokusgebiet ,Friedrichweiler*

Die nachfolgende Projektskizze beinhaltet erste technische Kennzahlen fir einen moglichen
Ausbaupfad bis 2045 und darauf aufbauend eine Uberschlagige Abschatzung des Investitions-

bedarfes. Eine Konkretisierung der Projektskizze kénnte im Zuge einer technischen und wirt-
schaftlichen Machbarkeitsstudie erfolgen.

Tabelle 4-1: Ausgangslage und Nutzungsstruktur Warmenetzskizze ,Friedrichweiler”

Ausgangslage Nutzungsstruktur

Name Friedrichweiler Wohngebaude 99,7 %
Neubau Offentliche Geb&ude 0,0 %

Anzahl Geb&ude 330 GHD und Industrie 0,3 %

Warmebedarf [MWh/a] 7.105

Dominierender Energietrager Heizol

Nachfolgend wird ein einstufiger Netzausbau mit einer schrittweisen Nachverdichtung betrach-
tet. In der ersten Stufe (bis 2030) werden die Heizzentrale sowie alle Hauptleitungsstrange
errichtet und ein Anschlussquotenziel von 50 % angestrebt. Das Anschlussquotenziel wird in
der zweiten Stufe (bis 2035) auf 65 % und im Endausbau (bis 2045) auf 80 % erhdht. In jeder
Nachverdichtungsstufe werden die bendtigten Hausanschlisse (pauschal 15 m Hausan-

schlussleitung pro Gebdude und Warmelbergabestation) sowie zusatzliche
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Anlagenkapazitaten in der Heizzentrale zugebaut. Diese Ausbauoption stellt einen ersten Pla-

nungsvorschlag dar und muss im weiteren Verlauf Gberprift und validiert werden.

Die nachfolgende Tabelle zeigt eine Ubersicht zu den Netzparametern, bspw. Warmebedarfe,

Netzlangen und die Liniendichte.

Tabelle 4-2: Ausbauszenario Warmenetzskizze ,Friedrichweiler”

Netzparameter 2030 2035 2045
Anschlussquote 50 % 65 % 80 %
Anzahl Gebaude 165 215 264
Warmebedarf [kWh/a] 3.481.000 4.433.000 5.229.000
Trassenmeter Haupttrasse [m] 3.710 3.710 3.710
Hausanschluss VL [m] 2.480 3.220 3.960
Warmeliniendichte [kWh/(m*a)] 560 640 680

In einer frihen Phase der Projektentwicklung kann die Liniendichte einer groben wirtschaftli-
chen Bewertung des Warmenetzprojektes dienlich sein. Aus der Praxiserfahrung wird eine
Liniendichte unter 1.000 kWh/(m*a) aus wirtschaftlicher Sicht zunachst kritisch betrachtet.
Wenngleich die Liniendichte mit zunehmender Anschlussnehmeranzahl ansteigt, liegt sie auch
beim finalen Anschlussquotenziel unter 1.000 kWh/(m*a). Dennoch kann ein wirtschaftlicher
Warmenetzbetrieb durch einen kostenglinstigen Warmebezug aus lokalen Quellen und Opti-
mierungsmafinahmen an der Warmetrasse — welche im Zuge einer Machbarkeitsprifung aus-

gearbeitet werden kénnen — ermdglicht werden.

Zur nachhaltigen Warmenetzversorgung wird der Einsatz von Groldwarmepumpen vorgeschla-
gen. Zur Redundanzbereitstellung wurde ein zusatzlicher Biogaskessel angedacht. Fur die
GroRwarmepumpen kommt Umgebungsluft als Warmequelle infrage. Der bendtigte Strombe-
darf kdnnte zukunftig vor Ort durch erneuerbare Energiequellen, wie PV-Freiflachenanlagen,
gedeckt werden. Die nachfolgende Tabelle gibt eine Ubersicht zu den benétigten Anlagenleis-

tungen und dem THG-Einsparpotenzial der vorgeschlagenen Versorgungsvariante.

Tabelle 4-3: Versorgungskonzept Warmenetzskizze ,Friedrichweiler*

Versorgungskonzept 2030 2035 2045
Gesamtleistung [MW] 1,06 1,35 1,59
GroBwarmepumpe 1,06 1,35 1,59
Biogas-Kessel (Redundanz) 1,06 1,35 1,59
THG-Einsparpotenzial [t/a] 1.000 1.200 1.500

Das Versorgungskonzept wird durch einen Warmespeicher zur kurzfristigen Warmespeiche-
rung erganzt. Im Zuge der Fachplanungen sollte das Versorgungs- und Speicherkonzept wei-

terentwickelt werden.
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In der Ubersichtskarte wurde keine Standortoption fiir die Heizzentrale verortet; der Standort
muss im weiteren Planungsverfahren in Abstimmung mit den gemeindlichen Gremien gefun-
den werden. In der Karte wurden Potenzialflachen fir PV-Freiflachen (ehem. Solarthermie,
allerdings ist die Flache fur PVFFA zu klein) verortet. Diese stellen Suchrdume dar und geben
nicht den Flachenbedarf zur Eigenstromversorgung wieder. Die Flachenbedarfe werden erst
im Rahmen der Machbarkeitsstudie ermittelt. Bei der Standortwahl (Heizzentrale & PV-Freifla-
chen) missen Eigentumsverhaltnisse ebenso wie etwaige Umweltvertraglichkeitspriufungen
beachtet werden. Idealerweise werden Standorte im unbebauten Randbereich gewahlt, um

eine vertragliche Einbindung ins stadtebauliche Umfeld zu gewahrleisten.

In der Kostenschatzung wurden Investitionen in die stromseitige Infrastruktur (bspw. Stromdi-
rektleitung bis zur Heizzentrale) nicht bericksichtigt. Der Investitionsbedarf belauft sich nach
aktuellen Schatzungen auf ca. 18 Mio. € im Endausbau und ca. 14 Mio. € in der ersten An-
schlussquotenstufe. Der Grol¥teil der Investitionskosten entfallt auf die Warmeverteilung. Den
Investitionen stehen eine nachhaltige Energieversorgung mit hohen THG-Einsparungen und

regionalen Wertschdpfungseffekten aus der Nutzung lokaler Energietrager gegenuber.

Zur Finanzierung stehen Bundesmittel aus dem BEW-Foérderprogramm zur Verfugung. Im
BEW werden die Machbarkeitsstudie und Fachplanungen (HOAI 2 bis 4) mit 50 % und der

weitere Investitionsbedarf sowie die Fachplanungen (HOAI 5 bis 8) mit bis zu 40 % gefdrdert.

Tabelle 4-4: Kostenschatzung und Akteure Warmenetzskizze ,Friedrichweiler*

Kosten und Finanzierung (netto)

Investitionsschatzung [€] 18.390.000 €
davon UmfeldmalBnahmen, Anlagen-/Netztechnik 4.510.000 €
davon Wérmeleitungen (Hauptleitung und Hausanschluss) 12.080.000 €
davon Haustibergabestationen 1.800.000 €

Planungskosten HOAI 1-8 [€] 1.930.000 €

Fordermittel BEW, bis zu 40 %

Akteure

Potenzielle Investoren Gas- und Wasserwerke Bous

Aktive Mitwirkung Gemeinde Wadgassen

Wesentliche Anschlussnehmer Gewerbe und Dienstleistungen

Grofdverbraucher im Bereich
Wohnnutzung
Kirche und Gemeindehaus

Im nachsten Schritt missen die Rahmenbedingungen und Verantwortlichkeiten fir den Aufbau

der Warmenetzversorgung geklart werden. Im Anschluss kann entschieden werden, ob eine
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Machbarkeitsstudie angefertigt und ein Forderantrag im BEW gestellt werden soll. Weitere

Informationen zu den nachsten Projektschritten sind dem Kapitel 4.2.3 zu entnehmen.

4.2.2 Fokus 2: Differten

Die Bebauungsstruktur im Betrachtungsgebiet ist aufgelockert und weist vereinzelt Baultiicken
auf. Der Gebaudebestand dient berwiegend Wohnzwecken und wird gréRtenteils mit fossilen
Energietragern beheizt. Im Gebiet befinden sich vereinzelt Gebaude mit gewerblicher und
dienstleistungsbezogener Mischnutzung sowie Offentliche Liegenschaften, bspw. Schule, Feu-
erwehr, Gemeindehaus, Kindergarten, Hallenbad, Bisttalhalle, Caritas Sozialstation und Um-
welt- und Grunflachen Amt. Dariber hinaus konnten mehrere potenzielle WarmegroRabneh-
mer mit einem Warmebedarf von Uber 50.000 kWh/a identifiziert werden. Die erfassten Anker-
kunden (6ffentliche Liegenschaften und WarmegrofRabnehmer) spielen eine zentrale Rolle flir
die wirtschaftliche Tragfahigkeit einer méglichen Warmenetzversorgung.

KWP Wadgassen
Differten

* Potenzielle Abnehmer
Trassenoption

@ Standortoption
Heizzentrale

0 0,2 0,4 km

Abbildung 4-6: Warmenetz Fokusgebiet ,Differten”

Die nachfolgende Projektskizze beinhaltet erste technische Kennzahlen fur einen méglichen
Ausbaupfad bis 2045 und darauf aufbauend eine iberschlagige Abschatzung des Investitions-
bedarfes. Eine intensivierte Betrachtung kénnte im Rahmen einer technischen und wirtschaft-

lichen Machbarkeitsstudie erfolgen.
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Tabelle 4-5: Ausgangslage und Nutzungsstruktur Warmenetzskizze ,Differten”

Ausgangslage Nutzungsstruktur

Name Differten Wohngebaude 98,5 %
Neubau Offentliche Geb&ude 0,3 %

Anzahl Gebaude 873 GHD und Industrie 1,1 %

Warmebedarf [MWh/a] 19.546

Dominierender Energietrager Erdgas

Far die Projektskizze wurde von einem einstufigen Netzausbau mit einer sukzessiven Nach-
verdichtung ausgegangen. Das bedeutet, dass in der ersten Stufe (bis 2030) die Heizzentrale
und die komplette Hauptleitung errichtet werden. Hierbei wird zunachst ein Anschlussquoten-
ziel von 50 % angestrebt. Das Anschlussquotenziel wird in der zweiten Stufe (bis 2035) auf
65 % und im Endausbau (bis 2045) auf 80 % erhdht. In jeder Nachverdichtungsstufe werden
die bendtigten Hausanschliisse (pauschal 15 m Hausanschlussleitung pro Gebaude und War-
meulbergabestation) sowie zusatzliche Anlagenkapazitaten in der Heizzentrale zugebaut.
Diese Ausbauoption stellt einen ersten Planungsvorschlag dar und muss im weiteren Projekt-

verlauf Gberprift und validiert werden.

Nachfolgend sind die relevanten Netzparameter, wie Netzlangen, Warmebedarfe und die Li-

niendichte, tabellarisch zusammengefasst.

Tabelle 4-6: Ausbauszenarien Warmenetzskizze ,Differten”

Netzparameter 2030 2035 2045
Anschlussquote 50 % 65 % 80 %
Anzahl Gebaude 437 567 698
Warmebedarf [kWh/a] 9.578.000 12.197.000 14.386.000
Trassenmeter Haupttrasse [m] 8.430 8.430 8.430
Hausanschluss VL [m] 6.550 8.510 10.480
Warmeliniendichte [kWh/(m*a)] 640 720 760

In einer frihen Projektphase kann die Liniendichte zur groben wirtschaftlichen Bewertung des
Warmenetzprojektes herangezogen werden. Die Liniendichte steigt mit zunehmender An-
schlussnehmeranzahl an, kann aber auch im angestrebten Endausbau (80 % Anschlussquo-
tenziel) nicht Gber 1.000 kWh/(m*a) steigen. Im Allgemeinen gilt, dass Warmenetze mit Linien-
dichten unter 1.000 kWh/(m*a) aus wirtschaftlicher Sicht kritisch einzustufen sind. Dennoch
kann ein wirtschaftlicher Warmenetzbetrieb ermdglicht werden, indem ein kostenginstiger
Warmebezug aus lokalen Quellen und Optimierungsmaflnahmen an der Warmetrasse — wel-

che im Zuge einer Machbarkeitsprifung ausgearbeitet werden kénnen — angestrebt werden.
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Zur nachhaltigen Warmenetzversorgung wird der Einsatz von GroRwarmepumpen vorgeschla-
gen. Zur Redundanzbereitstellung wurde ein zusatzlicher Biogaskessel angedacht. Fur die
GroRwarmepumpen kommen Umgebungsluft und perspektivisch vor Ort produzierter Strom
als erneuerbare Energiequellen infrage. Die folgende Tabelle gibt hierzu eine Ubersicht zu den

bendtigten Anlagenleistungen und dem THG-Einsparpotenzial.

Tabelle 4-7: Versorgungskonzept Warmenetzskizze ,Differten”

Versorgungskonzept 2030 2035 2045
Gesamtleistung [MW] 2,92 3,71 4,38
GroBwéarmepumpe 2,92 3,71 4,38
Biogas-Kessel (Redundanz) 2,92 3,71 4,38
THG-Einsparpotenzial [t/a] 1.800 2.300 2.800

1
Komplettiert wird das Versorgungskonzept durch einen Warmespeicher zur Kurzzeitspeiche-

rung. Im Zuge der Fachplanungen sollte das Versorgungs- und Speicherkonzept weiterentwi-

ckelt werden.

In der Ubersichtskarte wurde bereits ein Vorschlag fir einen moglichen Heizzentralenstandort
kartografiert. Im Rahmen einer Machbarkeitsstudie wird ein konkreter Standort ausgewahit.
Hierbei missen Eigentumsverhaltnisse ebenso wie etwaige Umweltvertraglichkeitsprifungen
beachtet werden. Idealerweise wird ein Standort im unbebauten Randbereich gewahlt, um

eine vertragliche Einbindung ins stadtebauliche Umfeld zu gewahrleisten.

Der Investitionsbedarf belauft sich nach einer ersten Schatzung auf ca. 45 Mio. € im Endaus-
bau und rund 34 Mio. € in der ersten Anschlussquotenstufe. Dabei wurden Investitionen in die
stromseitige Infrastruktur (bspw. Stromdirektleitung bis zur Heizzentrale) nicht bertcksichtigt.
Der Groliteil des Investitionsbedarfs entfallt auf die Warmeverteilung. Die Investitionen ermég-
lichen die Implementierung einer nachhaltigen Warmeversorgung mit entsprechenden THG-
Einsparungen. Zudem werden regionale Wertschdpfungseffekte durch die Nutzung regionaler

Potenziale gestarkt.

Zur Finanzierung stehen BEW-Mittel zur Verfigung. Im BEW werden die Machbarkeitsstudie
und Fachplanungen (HOAI 2 bis 4) mit 50 % und der weitere Investitionsbedarf sowie die
Fachplanungen (HOAI 5 bis 8) mit bis zu 40 % gefordert.

Tabelle 4-8: Kostenschatzung und Akteure Warmenetzskizze ,Differten®

Kosten und Finanzierung (netto)

Investitionsschatzung [€] 45.100.000 €
davon UmfeldmalRnahmen, Anlagen-/Netztechnik 10.550.000 €
davon Wérmeleitungen (Hauptleitung und Hausanschluss) 29.780.000 €
davon Hauslbergabestationen 4.770.000 €
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Planungskosten HOAI 1-8 [€]

Fordermittel

4.720.000 €
BEW, bis zu 40 %

Akteure

Potenzielle Investoren

Gas- und Wasserwerke Bous

Aktive Mitwirkung Gemeinde Wadgassen

Wesentliche Anschlussnehmer Gewerbe und Dienstleistungen
GroRverbraucher im Bereich

Wohnnutzung

Offentliche Liegenschaften

Als Nachstes sollten die Rahmenbedingungen und Verantwortlichkeiten flr die angedachte
Warmenetzmalinahme geklart werden. Bevor ein Forderantrag flr eine Machbarkeitsstudie
gestellt wird, kdnnte zunachst eine Abfrage des Anschlussinteresses erfolgen. Weitere Infor-

mationen zu den nachsten Projektschritten sind dem Kapitel 4.2.3 zu entnehmen.

4.2.3 Zeitlicher Ablauf

Im Folgenden wird ein grober zeitlicher Ablauf der nachsten Projektschritte skizziert. Die Zeit-
schiene ist als Richtwert zu verstehen. Im weiteren Projektverlauf werden viele, derzeit nicht
vorhersehbare Faktoren, eine Rolle spielen — bspw. Prifzeiten beim Férdermittelgeber, die
Vorbereitung von Ausschreibungsunterlagen, die Auftragslage bei den Fachplanern, aber
auch bendtigte Bearbeitungszeiten fur Genehmigungen und Gutachten und daraus resultie-

rende Verlangerungen der Bewilligungszeitraume.

Tabelle 4-9: Zeitschiene Warmenetzprojekt

Zeitschiene Projektschritt Zielsetzung
Anfertigung Idee/Projektskizze: Definition von . . .
KWP Wirmenetzgebieten Anfertigung von Projektskizzen

Anzahl zeitgleicher Untersuchungen
durch personelle Ressourcen begrenzt
- Vielversprechendste Projektskizze
aussuchen

Priorisierung Warmenetzgebiete
(hierzu kdnnen Interessentenbe-
fragungen dienen)

1 | 3-6 Monate

Gremienbeschluss zur Durchfiih-
rung der Machbarkeitspriifung BEW-Fdrderantrag ,Machbarkeitsstu-

die* (Modul 1) einreichen

Forderantrag anfertigen

2 | 3—4 Monate

Prifung Forderantrag (BAFA)

Bewilligungsbescheid

BWZ: 1 Jahr
(+ 1 Jahr)

Machbarkeitsstudie (angelehnt an
HOAI 1)

Variantenvergleiche (Trassenfuh-
rung/Versorgung)

Vorzugsvariante wahlen & 4-jahrige
Maflnahmenpakete definieren
Bewertung des Projekts anhand eines
ersten Warmepreises
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Gremienbeschluss zur Durchfiih-
rung der Fachplanung BEW-Fdrderantrag ,Fachplanung

4 | 1-2 Monate HOAI 2-4“ (Modul 1) einreichen

Forderantrag vorbereiten

5 | 3—4 Monate Prufung Forderantrag (BAFA) Bewilligungsbescheid
BWZ: 1 Jahr Fachplanungen nach HOAI 2-4 Fachplanungen anfertigen
6 (+ 1 Jahr) nur fir die Vorzugsvariante & das | Bewertung des Projekts anhand eines

erste 4-jahrige Mallnahmenpaket konkretisierten Warmepreises

Gremienbeschluss zur Umset-
zung des Vorhabens BEW-Forderantrag im Modul 2 (Um-

7| 1-2 Monate setzungsférderung) einreichen

Forderantrag vorbereiten

8 | 6 —8 Monate Prifung Forderantrag (BAFA) Bewilligungsbescheid
9 BWZ: 4 Jahre Umsetzung erstes 4-jahriges MaRnahmenumsetzung und Warme-
(+ 2 Jahre) Malnahmenpaket lieferung an die Endkunden

Fir jedes weitere 4-jahrige MaRnahmenpaket wiederholen sich die Schritte 4 bis 9

Far die forderfahigen Leistungen wurden in der Tabelle die Bewilligungszeitraume (BWZ) ge-
mal BEW-Fdérderrichtlinie angesetzt. Die Zahlen in Klammern geben die Verlangerungsoptio-
nen an. Bezuglich der Bewilligungszeitrdume ist anzumerken, dass die beantragten Maf3nah-
men bei Fertigstellung jederzeit abgeschlossen werden kénnen, auch vor Ablauf des jeweili-

gen Bewilligungszeitraums.

Fir den Zeitplan wurde zudem angenommen, dass im BEW-Férdermodul 1 separate Forder-
antrage fur eine Machbarkeitsstudie (angelehnt an HOAI 1) und die Fachplanungen nach
HOAI 2-4 gestellt werden. Der Fordermittelgeber teilte hierzu mit, dass pro Antrag ein Bewilli-
gungszeitraum von 1 Jahr (+ 1 Jahr) gewahrt wird. Bei einem geblindelten Foérderantrag

(Machbarkeitsstudie & Fachplanungen nach HOAI 2-4) halbiert sich der Bewilligungszeitraum.

Die groben Bearbeitungszeitrdume sind auf dem nachfolgenden Zeitstrahl aufgetragen. Die
Farben orientieren sich an den Bearbeitungsschritten (1 bis 9) gemal vorangehender Tabelle.
Es wurden die reguléaren Bewilligungszeitraume der BEW-Férdermodule angesetzt. Zudem ist
eine zeitliche Unsicherheit von 4 Jahren eingetragen. Diese ergibt sich aus den kumulierten
Verlangerungsoptionen im BEW — jeweils 1 Jahr pro Antrag im Modul 1 und 2 Jahre im Mo-

dul 2 —und verdeutlicht die derzeitige Unsicherheit in der zeitlichen Planung.

Abschluss Jahr 1 Jahr 2 Jahr 3 Jahr 4 Jahr 5 Jahr 6 Jahr7 Jahr 8 Jahr9 Jahr 10 Jahr 11 Jahr 12
KWP
Zeitliche Unsicherheit

(durch optionale Verlangerung der
Bewilligungszeitraume)

Fur jedes 4-jahrige MaBnahmenpaket wiederholen
(einige Arbeiten kénnen parallel stattfinden)

Abbildung 4-7: Zeitstrahl Warmenetzprojekt
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Ferner ist anzumerken, dass die Fachplanungen (HOAI 2-4 im Modul 1) und das Modul 2 im-
mer nur fir ein 4-jahriges Mallnahmenpaket beantragt und durchgefiihrt werden kénnen. Gré-
Rere Mallnahmen missen im Zuge der Machbarkeitsstudie entsprechend eingeteilt werden.
Bei gréReren MalRnahmen mussen somit mehrere Férderantrage gestellt werden. Dabei ist die

zeitliche Uberlappung von MaRnahmenpaketen innerhalb eines Warmenetzprojektes zulassig.

AbschlieBend kann festgehalten werden, dass eine Warmenetzplanung zeitintensiv ist und
viele Personalressourcen bindet. Daher ist es anzuraten, frihzeitig mogliche Schlisselak-
teure, bspw. Verwaltung, Investoren und Betreiber, in die Projektentwicklung einzubinden und

die notwendigen Aufgaben zu koordinieren.

4.2.4 Forderprogramme

Fur die vorgestellten Fokusgebiete eignet sich aus aktueller Sicht insbesondere die Bundes-

forderung fur effiziente Warmenetze (BEW).
Bundesfoérderung fiir effiziente Warmenetze (BEW)

Warmenetzsysteme zur Warmeversorgung von mehr als 16 Gebauden oder mehr als
100 Wohneinheiten werden im BEW geférdert. Das BEW-Programm besteht aus vier Modu-

len, siehe nachfolgende Tabelle.
Tabelle 4-10: Programmiibersicht ,Bundesférderung fir effiziente Warmenetze (BEW)“63

Bewilligungszeitraum

Bundesfoérderung fiir effiziente Warmenetze . B Férderhéhe
regular  Verlangerung
Modul 1: Machbarkeitsstudien/Transformationsplane
inkl. Planungskosten HOAI-Stufen 2-4 1 Jahr 1 Jahr 50% forderfahigen Kosten
Modul 2: Systemische Férderung fir Neubau- und Bestandsnetze
Investitionen inkl. Planungskosten HOAI-Stufen 5-8 4 Jahre 2 Jahre max. 40 % forderfahige Kosten
Modul 3: EinzelmaRnahmen
Nur bei einer Warmenetz-Transformation 2 Jahre 1 Jahr max. 40 % forderfahige Kosten
Modul 4: Betriebskostenférderung
Solarthermie 10 Jahre Laufzeit 1 Cent/kW hipermisch
Warmepumpe (SCOP mindestens 2,5)
Strom aus dem Netz der allgemeinen Versorgung 10 Jahre Laufzeit max. 9,2 Cent/kW hymgebungsw arme
Erneuerbarer Strom ohne Netzdurchleitung max. 3 Cent/kW hiermisch

Quelle: Forderrichtlinie, Stand: 01.08.2022

Das erste Modul umfasst eine Studie (Machbarkeitsstudie bzw. Transformationsplan) inklusive
MaRnahmen der Offentlichkeitsarbeit sowie die HOAI-Leistungsphasen 2 bis 4. Uber die For-
derrichtlinie wird festgelegt, ob eine Machbarkeitsstudie bzw. ein Transformationsplan erstellt
werden muss. Transformationsplane werdeni. d. R. bei Erweiterungen und beim Umbau eines
bestehenden Warmenetzes und Machbarkeitsstudien bei der erstmaligen Errichtung eines

Warmenetzes angefertigt.

8 Ohne Gewahr, es gelten die aktuellen Férderbedingungen.
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Uber das Modul 2 kénnen Investitionen und die HOAI-Leistungsphasen 5 bis 8 gefordert wer-
den. Bei der Antragstellung muss eine Machbarkeitsstudie bzw. ein Transformationsplan nach
den Vorgaben der BEW-Richtlinie vorgelegt werden. Ist bereits vor Beantragung des 2. Moduls
abzusehen, dass die notwendigen Leistungen nicht binnen vier (+ zwei) Jahren abgeschlossen
werden kénnen, wird die Gesamtmalnahme in vierjahrige Mallnahmenpakete eingeteilt. Pro
Mafnahmenpaket wird ein Férderantrag gestellt. Die MalRnahmenpakete missen grundsatz-

lich nacheinander beantragt werden.

Uber das 3. Modul werden Férderoptionen fiir EinzelmaRnahmen, im Zuge einer Transforma-
tion oder Erweiterung eines (bestehenden) Warmenetzes, angeboten. Gemal BEW-Merkblatt
ist eine Beantragung im Rahmen des Neubaus von Warmenetzen nicht zugelassen. Fur strom-
betriebene Warmepumpen und Solarthermieanlagen, welche bereits investiv iber BEW-Mittel
geférdert werden, kann im Modul 4 eine Betriebskostenférderung beantragt werden. Hierbei

werden nur Anlagen gefordert, die Warme in ein Warmenetz einspeisen.

Die Foérderhéhe in den Modulen 2 bis 4 wird Uber eine Wirtschaftlichkeitslickenberechnung
bestimmt, die nach Fertigstellung des 1. Moduls mit Hilfe von Berechnungstools angefertigt
wird. Die Berechnungstools und Merkblatter zur Antragstellung stehen auf der BAFA-Home-

page zum Download bereit.

Abhangig von der Anlagengrée sind im BEW nur bestimmte Biomassebrennstoffe zulassig,
siehe Tabelle 4-11. Des Weiteren wird der zulassige Biomasseanteil (an der Warmebereitstel-
lung) bei Netzlangen Uber 20 km eingeschrankt. Bei einer Netzlange von 20 bis 50 km ist im
Endzustand (2045) ein Biomasseanteil von 25 % und bei Netzlangen tber 50 km ein Bio-

masseanteil von 15 % zulassig.
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Tabelle 4-11: Zulassige Brennstoffe (Biomasse) fuir Biomassefeuerungsanlagen nach BEW®*

© Naturbelassenes stlickiges Holz inkl. anhaftender Rinde, insbesondere: Scheitholz/Hackschnitzel & Reisig/Zapfen
© Naturbelassenes nicht stiickiges Holz, insbesondere: Sagemehl, Spénen, Schleifstaub & Rinde
© Presslinge aus naturbelassenem Holz: Holzbriketts/-pellets (nach DIN 51731)

© Stroh & ahnliche pflanzliche Stoffe, nicht als Lebensmittel bestimmtes Getreide wie Getreidekorner/-bruchkérner/-
ganzpflanzen/-ausputz/-spelzen/-halmreste sowie Pellets aus den vorgenannten Brennstoffen

© NaWaRo gemal § 3 Absatz 5 der 1. BImSchV

Anlagen < 1 MW

© Landschaftspflegereste von privaten, kommunalen, Siedlungs-/Naturschutzflachen

O StralRenbegleitgriin

© Stroh & stroh&hnliche Biomasse (ausgedroschene/trockene Halme, deren Blétter (Spelzen) & Schadgetreide)
© Ernteriickstande

© Feste industrielle Substrate (Schalen, Hiilsen, Trester)

© Treibgut aus Gewasserpflege (Treibholz)

Anlagen = 1 MW

© Sagerestholz (Spane, Schwarten, Spreisel)
© Unbehandelte Restholzer, wenn stofflich nicht nutzbar

© Altholz Kategorie A 1 (wenn stofflich nicht nutzbar) bis A3
Quelle: Forderrichtlinie, Stand: 01.08.2022

54 Ohne Gewahr, es gelten die aktuellen Férderbedingungen.
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4.3 Malnahmenkatalog

Projektskizze:1 Nahwdrmenetz Friedrichweiler

Zielsetzung

Die Gemeinde Wadgassen kénnte die bereits bestehende Machbarkeitsstudie zur Warmenetzversorgung im Ortsteil
Friedrichweiler nach Fertigstellung der KWP aktualisieren.

Ziel ist es, den aktuell hohen Anteil fossiler Heizsysteme zu verringern und stattdessen auf umweltschonende
Energietrager zu setzen. Im definierten Fokusgebiet soll daher die Implementierung einer regenerativen
Nahwamewersorgung gepriift werden.

Kurzbeschreibung (Ist-Situation & MaRnahme)

Das Betrachtungsgebiet erstreckt sich Uber die gesamte Ortslage. Im Fokusgebiet wird eine Warmenetzversorgung
bereits seit geraumer Zeit diskutiert. Fir die Gemeinde wéare es daher wichtig, die Wamenetzoption schnellstméglich
final zu prifen.

Im Gebiet liegen etwa 330 Geb&dude, darunter ein Gebaude fiir offentliche Zwecke und eine Kirche. Der
Nutzenergiebedarf aller relevanten Gebaude belauft sich auf ca. 7.100 MWh/a. Geplant ist ein Netzneubau. Zur
Wamenetzwversorgung wird der Einsatz won GroRwamepumpen mit Biogaskesseln (Redundanzbereitstellung)
worgeschlagen. Zudem konnten PV-Potenzialfidchen identifiziert werden, sodass kinftig lokal erzeugter Strom zur
Wamebereitstellung genutzt werden kénnte.

Art der MaRnahme
[ rordern []Fordem [v]informiern [ ] Aktivieren Investieren

Schritte zur Umsetzung

Arbeitsschritte:

AS 1: Ausweisung der Fokusgebiete per Beschluss

AS 2: Vorpriifung und Projektskizze (ggf. mit Interessentenbefragung)
AS 3: Machbarkeitsstudie

AS 4: Anpassung Realdatenerhebung

AS 5: Fachplanung nach HOAI 24

AS 6: Umsetzung und Fachplanung nach HOAI 5-8

Zielgruppe Anrainer, insbesondere Ankerkunden

Verantwortlich fir die G s e

Umsetzung
Kostenschitzung Beispielhafte Gesamtkostenschatzung: 18.390.000 €
Priorisierung kurz- bis mittelfristig
THG-Minderungspotenzial Einsparungsmdoglichkeit von ca. 1.500 t/CO.e (Endausbau)
KWP Wadgassen
A Friedrichweiler
+ Potenzielie Abnehmer
= Trassenoption
@ Standortoption
Sandoropin Y
Stangortoption PV
(Vorstudie)
Lageplan

Abbildung 4-8: MaRnahme 1 — Warmenetz Fokusgebiet ,Friedrichweiler*
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Projekiskizze:2 Nahwarmenetz Differten

Zielsetzung

Klima- und Umweltschutz haben fir die Gemeinde Wadgassen bereits seit langer Zeit einen hohen Stellenwert. Daher
wird eine technische und wirtschaftliche Machbarkeitspriufung zur Wamenetzversorgung im Ortsteil Differten angedacht.
Ziel ist es, den aktuell hohen Anteil fossiler Heizsysteme zu verringem und stattdessen auf umweltschonende
Energietrager zu setzen. Im definierten Fokusgebiet soll daher die Implementierung einer regenerativen
Nahwarmeversorgung geprift werden.

Kurzbeschreibung (Ist-Situation & MaBnahme)

Das Betrachtungsgebiet erstreckt sich nahezu Uber die gesamte Ortslage. Einige Randbereiche mit geringer
Warmedichte wurden bei der aktuellen Betrachtung nicht beriicksichtigt.

Im Gebiet liegen etwa 870 Geb&ude, wovon ca. 10 &ffentliche und ca. 3 Gewerbe-/Biiro- sowie Geschaftsgebaude sind.
Der Nutzenergiebedarf aller relevanten Gebaude belduft sich auf ca. 19.500 MWh/a. Aufgrund der geringen Liniendichte
ist ein kostenglnstiger Warmebezug entscheidend fur eine erfolgreiche Umsetzung. Zwar konnten energetische
Potenziale vor Ort identifiziert werden, deren konkrete ErschlieBung ist jedoch derzeit unklar. Aktuell wird der Einsatz
von GroRwarmepumpen mit einem Biogaskessel zur Redundanzbereitstellung vorgeschlagen.

Art der MaRnahme
[JFfordem [] Fordem Informieren [_] Aktivieren Investieren

Schritte zur Umsetzung

Arbeitsschritte :

AS 1: Ausweisung der Fokusgebiete per Beschluss

AS 2: Vorprifung und Projektskizze (ggf. mit Interessentenbefragung)
AS 3: Machbarkeitsstudie

AS 4: Anpassung Realdatenerhebung

AS 5: Fachplanung nach HOAI 2-4

AS 6: Umsetzung und Fachplanung nach HOAI 5-8

Zielgruppe Anrainer, insbesondere Ankerkunden

Verantwortlich fir die SR e T

Umsetzung
Kostenschatzung Beispielhafte Gesamtkostenschatzung: 45.100.000 €
Priorisierung kurz- bis mittelfristig
THG-Minderungspote nzial Einsparungsmdglichkeit von ca. 2.800 t/CO,e (Endausbau)
KWP Wadgassen
Differten
+ Potenzielle Abnehmer
= Trassenoption
@ Standortoption
Heizzentrale
Lageplan

[ 02 04 km

Abbildung 4-9: MaRnahme 2 — Warmenetz Fokusgebiet ,Differten”
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Projektskizze:3 Erweiterung Fernwirmenetz

Zielsetzung

Ziel ist es, den aktuell hohen Anteil fossiler Heizsysteme in den Ortsteilen Schaffhausen, Hostenbach und Wadgassen
zu verringern und stattdessen auf umweltschonende Energietrager zu setzen.

In den genannten Ortsteilen kann eine Erweiterung der bestehenden Fernwadrmeversorgung zu einer THG-Minderung
beitragen. Das Bestandsnetz wird derzeit mit Abwame aus Industrie- und Produktionsprozessen gespeist und kann
perspektivisch um weitere regenerative Wammeerzeuger erweitert werden.

Kurzbeschreibung (Ist-Situation & MaRnahme)

Eine Netzerweiterung obliegt dem Betreiber (lgony GmbH). Im Rahmen der KWP wurden seitens der Igony GmbH die
nachfolgend kartierten Potenzialbereiche benannt. Hierbei handelt es sich um unverbindliche Suchrdume, denn derzeit
sind keine konkreten Erweiterungsoptionen geplant. Es ist jedoch denkbar, dass der Netzausbau fur den Betreiber
perspektivisch an Attraktivitat gewinnt.

Dabei waren folgende Aspekte zu beachten: Sollen BEW-Mittel beantragt werden, muss das Bestandsnetz
mitbetrachtet werden. Zukiunftig kénnten ungenutzte Warmepotenziale der Saar gehoben und zur Fernwammeversorgung
genutzt werden.

Art der MaBnahme
D Fordern D Fordem Informieren D Aktivieren D Investieren

Schritte zur Umsetzung

Der Betreiber initiiert alle erforderlichen Schritte bspw.:

Interessentenabfrage in den potenziellen Erweiterungsgebieten und Aktivierung méglicher Ankerkunden (Gewerbe,
offentliche Liegenschaften und Warmegro verbraucher).

Auswahl von Erweiterungsgebieten und erste technische und wirtschattliche Einschatzung.

Beantragung von Fordermitteln, bspw. in der Bundesforderung fur effiziente Warmenetze.

Fachplanungen

Aufstellen der Warmeliefervertrage

Umsetzung der Erweiterungsmalk nahme

Zielgruppe Anrainer, insbesondere Ankerkunden
Verantwortlich fir die
Igony GmbH
Umsetzung
Kostenschatzung Die Investitionen werden durch den Netzbetreiber getatigt
Priorisierung mittel- bis langfristig
THG-Minderungspotenzial Eine TGH-Bilanz ist derzeit nicht maglich
KWP Wadgassen
Erweiterungspotenzial
Fernwarme
Warmedichte
B < 100 MWh/ha*a
< 200 MWhy/ha*a
< 300 MWh/ha*a
< 400 MWh/ha*a
< 500 MWh/ha*a
I > 50D MWhjha*a
w— Bestandsnetz
Ausbaupatenzial
Femwarme
Lageplan

0 02 Odkm
| T e s

v

Abbildung 4-10: MaRnahme 3 — Erweiterung Bestandsnetz
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Projektskizze:4 Inselnetz "Wadgassen"

Zielsetzung

Um den hohen Anteil fossiler Heizsysteme im Bestand zu verringem und die Dekarbonisierung des Wam esektors
woranzutreiben, kdnnten regenerative Wamenetz verbiinde aufgebaut werden.

Aufgrund der geringen Liniendichte in der Ortslage Wadgassen kdnnte die ErschlieRung eines kleinen
Warmenetzverbunds in einem Areal mit erhdhter Liniendichte eine Alternative zu einem gréR eren Wam everbund
darstellen.

Kurzbeschreibung (Ist-Situation & MaRnahme)

Ausgangslage

Anzahl Gebdude 148
Wérmebedarf [kWh/a] 3.587.900
Trassenmeter Haupttrasse [m] 1.640
Hausanschluss VL [m] 2.220
Liniendichte [kWh/(m*a)] 930

Im Betrachtungsgebiet liegen rund 150 Geb&ude mit einem Warmebedarf von rund 3.600 MWh/a.

Zur Warmenetzversorgung kdnnten GroRwarmepum pen dienlich sein. Diese kdnnten sowohl die Umgebungsluft als auch
Warmepotenziale der Saar als Energiequelle nutzen. Der benétigte Strombedarf kénnte zukinftig vor Ort durch
emeuerbare Energiequellen, wie PV-Freifidachenanlagen, gedeckt werden. Altemativware ein Anschluss ans
Bestandsnetz denkbar.

Art der MaBnahme
[Jrordem []Fordem Informieren [ Aktivieren Investieren

Schritte zur Umsetzung

Arbeitsschritte:

AS 1: Interessentenbefragung

AS 2: Investoren bzw. Betreibersuche

AS 3: Vorprifung und Projektskizze

AS 4: Machbarkeitsstudie

AS 5: Fachplanung nach HOAI 2-4

AS 6: Umsetzung und Fachplanung nach HOAI 5-8

Zielgruppe Anrainer, inshesondere Ankerkunden
Verantwortlich fiir die B 2 e s
Umsetzung
Priorisierung mittel- bis langfristig
A o KWP Wadgassen
5 - Inselnetz
*  Potenzielle Abnehmer
— Trassenoption
.‘: a
Lageplan

o ol 0.2 km

Abbildung 4-11: Inselnetz ,Wadgassen*
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Projektskizze:5 Inselnetz "Schaffhausen"

Zielsetzung

Um die Dekarbonisierung des Warmesektors voranzutreiben, muss der Anteil fossiler Heizsysteme im Bestand
verringert werden.

Aufgrund der geringen Liniendichte in der Ortslage Schaffhausen kann ein fachendeckendes Warmenetz
héchstwahrscheinlich nicht wirtschattlich betrieben werden. Die ErschlieRung eines kleinen Warmenetzverbunds in
einem Areal mit erhdhter Liniendichte konnte eine Alternative darstellen.

Kurzbeschreibung (Ist-Situation & MaRnahme)

Ausgangslage

Anzahl Gebaude 169
Warmebedarf [kWh/a] 3.582.500
Trassenmeter Haupttrasse [m] 1.580
Hausanschluss VL [m] 2.540
Liniendichte [KWh/(m*a)] 870

Im Betrachtungsgebiet liegen rund 170 Gebaude mit einem Warmebedarf von rund 3.600 MWh/a.

Zur Warmenetzversorgung konnten GroRwarmepumpen dienlich sein. Diese kénnten die Umgebungslutt als
Wéarmequelle nutzen. Der benétigte Strombedarf kénnte zukinftig vor Ort durch erneuerbare Energiequellen, wie PV-
Freifidchenanlagen, gedeckt werden. Altemativwére auch ein Anschluss ans Bestandsnetz denkbar.

Art der Mafnahme
[JFordern  [] Fordern Informieren  [_] Aktivieren Investieren

Schritte zur Umsetzung

Arbeitsschritte:

AS 1: Interessentenbefragung

AS 2: Investoren bzw. Betreibersuche

AS 3: Vorprufung und Projektskizze

AS 4: Machbarkeitsstudie

AS 5: Fachplanung nach HOAI 24

AS 6: Umsetzung und Fachplanung nach HOAI 5-8

Zielgruppe Anrainer, insbesondere Ankerkunden
Verantwortlich fur die e
Umsetzung
Priorisierung mittel- bis langfristig
5 4 y L 1 KWP Wadgassen
A ; £/s A : lnselne:z ? -
‘ . —— Trassenoption
Lageplan

“ o (] 02 km
e

Abbildung 4-12: Inselnetz ,Schaffhausen”
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Projektskizze:6 Inselnetz "Hostenbach SUD"

Zielsetzung

Um den hohen Anteil fossiler Heizsysteme im Bestand zu verringem und die Dekarbonisierung des Warmesektors
woranzutreiben, kdnnten regenerative Warmenetzverbinde aufgebaut werden.

Aufgrund der geringen Liniendichte in der Ortslage Hostenbach ist eine flachendeckende Warmenetzversorgung
héchstwahrscheinlich unwirtschattlich. Die ErschlieBung kleiner Warmenetzverbinde in Arealen mit erhhter
Liniendichte kénnte eine Alternative darstellen.

Kurzbeschreibung (Ist-Situation & MaBnahme)

Ausgangslage

Anzahl Gebaude 72
Warmebedarf [kWh/a] 1.830.300
Trassenmeter Haupttrasse [m] 970
Hausanschluss VL [m] 1.080
Liniendichte [kWh/(m*a)] 890

Im Betrachtungsgebiet liegen rund 70 Gebaude mit einem Warmebedarf von rund 1.800 MWh/a.

Zur Wamenetzversorgung kénnten GroRwarmepumpen dienlich sein. Diese kdnnten die Umgebungsluft als
Wamequelle nutzen. Der benétigte Strombedarf kénnte zuktnftig vor Ort durch erneuerbare Energiequellen, wie PV-
Freiflachenanlagen, gedeckt werden. Altemativware auch ein Anschluss ans Bestandsnetz denkbar.

Art der MaRnahme
[JFordern  [] Fardem Informieren [ ] Aktivieren Investieren

Schritte zur Umsetzung

Arbeitsschritte:

AS 1: Interessentenbefragung

AS 2: Investoren bzw. Betreibersuche

AS 3: Vomprifung und Projektskizze

AS 4: Machbarkeitsstudie

AS 5: Fachplanung nach HOAI 2-4

AS 6: Umsetzung und Fachplanung nach HOAI 5-8

Zielgruppe Anrainer, insbesondere Ankerkunden
Verantwortlich fur die Gemeinde Wadgassen
Umsetzung
Priorisierung mittel- bis langfristig

A' N 2 L KWP Wadgassen

E " ‘:‘L e it Inselnetz
g N ) B = Potenzielle Abnehmer
R — Trassenoption

Lageplan

Abbildung 4-13: Inselnetz ,Hostenbach SUD*
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Projektskizze:7 Inselnetz "Hostenbach NORD"

Zielsetzung

Um den Anteil fossiler Heizsysteme im Bestand zu verringem, muss eine umweltschonende Wamewersorgung forciert
werden. Eine Moglichkeit ist die nachhaltige Nahwarmeversorgung.

Aufgrund der geringen Liniendichte in der Ortslage Hostenbach ist eine fiachendeckende VWarmenetzversorgung
héchstwahrscheinlich unwirtschattlich. Die ErschlieRung kleiner Warmenetzverbiinde in Arealen mit erhohter
Liniendichte kdnnte eine Alternative darstellen.

Kurzbeschreibung (Ist-Situation & MaRnahme)

Ausgangslage

Anzahl Gebaude 96
Warmebedarf [kWh/a] 2.101.400
Trassenmeter Haupttrasse [m] 810
Hausanschluss VL [m] 1.440
Liniendichte [kWh/(m*a)] 930

Im Betrachtungsgebiet liegen rund 100 Gebdude mit einem Warmebedarf von rund 2.100 MWh/a.

Zur Warmenetzversorgung konnten GroRwarmepumpen dienlich sein. Diese koénnten die Umgebungsluft als
Warmequelle nutzen. Der benétigte Strombedarf kénnte zukinftig vor Ort durch erneuerbare Energiequellen, wie PV-
Freifiachenanlagen, gedeckt werden. Altemativware auch ein Anschluss ans Bestandsnetz denkbar.

Art der Mafnahme
[JFordern  [] Fordern Informieren  [_] Aktivieren Investieren

Schritte zur Umsetzung

Arbeitsschritte:

AS 1: Interessentenbefragung

AS 2: Investoren bzw. Betreibersuche

AS 3: Vorprufung und Projektskizze

AS 4: Machbarkeitsstudie

AS 5: Fachplanung nach HOAI 24

AS 6: Umsetzung und Fachplanung nach HOAI 5-8

Zielgruppe Anrainer, insbesondere Ankerkunden
Verantwortlich fur die e
Umsetzung
Priorisierung mittel- bis langfristig
= KWP Wadgassen
A % 2 s ; : lnselne:z ? -
g Y B, AN = Trassenoption
: R JiNh s
Pl
L 5

Lageplan \

0 01 02km

Abbildung 4-14 Inselnetz ,Hostenbach NORD*
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5 Akteursbeteiligung

Im vorliegenden Kapitel soll die Beteiligung der relevanten Akteursgruppen dargelegt werden.
Zur Kontrolle und Abstimmung des Projektfortschritts fanden regelmaRige Absprachen im
Rahmen einer vorab definierten Steuerungsgruppe aus Vertretern der Gemeindeverwaltung
(u. a. Burgermeister, Amt VI Nachhaltige Gemeindeentwicklung, Gemeindewerke Wadgas-
sen) sowie dem IfaS als Dienstleister statt. Nach einem Auftaktgesprach gab es insgesamt

weitere flnf Steuerungsgruppentreffen.

5.1 Erfassung und Ansprache von relevanten Akteuren

Zum Projektauftakt wurden die relevanten Akteursgruppen identifiziert und entsprechend dem

Projektfortschritt angesprochen. Folgende Tabelle zeigt die angesprochenen Akteure:

Tabelle 5-1: Ubersicht der im Prozess beteiligten Akteure

Akteure

Gemeindeverwaltung, Burgermeister

Gemeindeverwaltung, Amt VI — Nachhaltige Gemeindeentwicklung

Gemeindewerke Wadgassen

Gas- und Wasserwerke Bous-Schwalbach GmbH

Iqony Energies GmbH

5.2 Durchfuhrung von partizipativen Beteiligungsformaten

Die Ansprache der relevanten Akteure erfolgte hauptsachlich in Steuerungsgruppen, Einzel-
gesprachen und Prasentationen der Zwischenergebnisse in Ausschuss- und Gemeinderat. Im
Januar des kommenden Jahres ist die Durchflihrung einer Blrgerinformationsveranstaltung
geplant. Anfangs wurden die Schornsteinfeger und die Netzbetreiber zwecks Datenerhebung
angesprochen, anschlielRend folgten zielgerichtete Einzelgesprache (Netzbetreiber und Unter-
nehmen). Die Offentlichkeit wird nach Fertigstellung der KWP Uber die Ergebnisse informiert
und die politischen Gremien Uber insgesamt 4 Gemeinderatssitzungen (die teilweise 6ffentlich
waren, sodass sich Blrger*innen tber den Status Quo informieren konnten) in den Entschei-
dungsprozess eingebunden. Die Steuerungsgruppe gab somit bestmoglich allen Akteuren die
Option, sich am Prozess der Erstellung der KWP zu beteiligen. Hierdurch konnte gewahrleistet
werden, dass die Planungen und Gebietseinteilungen im Rahmen der KWP moglichst zielge-

richtet und realistisch durchgefuhrt werden konnten.
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6 Verstetigungsstrategie

Fur die Erreichung der Klimaneutralitat in der Warmeversorgung stehen 15-20 Jahre zur Ver-
figung. In diesem Zeitraum sollte die Umsetzung der identifizierten Malinahmen stringent und
effizient erfolgen. Insofern ist eine klare Festlegung von Zustandigkeiten notwendig, um den
begonnenen Prozess zu steuern. Dazu gehdrt, die umsetzenden Akteure weiterhin zu vernet-
zen, sowohl was Ubergeordnete Warmenetzversorgung angeht als auch die Forcierung des

Energietragerwechsels auf Gebaudeebene.

Als Steuerungsgremium wird die etablierte, verwaltungsinterne Steuerungsgruppe empfohlen,

welche dann wesentliche Entscheidungen fir den Gemeinderat vorbereiten kann.
Aufgaben einer solchen Steuerungsgruppe kdnnten sein:

e Steuerung der Umsetzung in den Fokusgebieten und des Malinahmenkatalogs (siehe
Kapitel 4),

e Sicherstellen einer transparenten Kommunikation (siehe Kapitel 8),

o Uberwachung des Controllings (siehe Kapitel 7),

¢ Regelmalige Berichterstattung gegentuber kommunalen Gremien,

e Fortschreibung der Warmeplanung gemaf den gesetzlichen Vorgaben.

Weiterhin kann der bereits etablierte Klimabeirat, welcher aus Burgerinnen und Birgern sowie
aus Fraktionsmitgliedern besteht genutzt werden, um MalRnahmen transparent und frihzeitig
zu diskutieren und fur politische Gremien vorzubereiten. Weiterhin dient er als Multiplikator in

der Kommunikation des Fortschritts der kommunalen Warmeplanung.
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7 Controlling-Konzept

Die kommunale Warmeplanung stellt den Beginn eines langfristigen Umsetzungsprozesses
dar. Die Erreichung der fUr die Umsetzung definierten Ziele und Strategien bzw. MalRnahmen
muss kontinuierlich durch die Gemeinde gesteuert werden. Von Beginn an sind die regelma-
Rige und kontinuierliche Beobachtung sowie die Interpretation und Anpassung ein wichtiger
Bestandteil der kommunalen Tatigkeiten. Die Uberwachung der Zielerreichung gewahrleistet,
dass Ressourcen — sowohl personell als auch finanziell — effizient eingesetzt werden und in
der Folge ein friihzeitiges Eingreifen bei drohender Zielverfehlung garantiert ist. Diese Fakto-
ren machen Controlling zu einem wesentlichen Bestandteil in der praktischen Umsetzung der
kommunalen Warmeplanung. Bei dem Controllingkonzept kann eine Orientierung an dem des
iIKSK erfolgen. Dieses kdnnte, als bereits etabliertes Konzept, fir den Warmesektor entspre-
chend erganzt und vertieft werden, z. B. Uber erweiterte Indikatoren im kommunalen Bench-

mark-System.

In der nachfolgenden Abbildung wird der kontinuierliche Verbesserungsprozess (KVP) des
Controllings im Rahmen der Umsetzung von MaRnahmen der kommunalen Warmeplanung

bespielhaft dargestellt:

= Auswahl /
= Anpassung der Priorisierung von
Meilensteine Malnahmen
= Strategieanpassung = Definition von
/ Weiterentwicklung Indikatoren
des Warmeplans = Hinterlegung von
act p Ia n Haushaltsmitteln
Anpassung Planung und
Priorisierung
check do
Erhebung und Umsetzung
Uberprufung
» Erhebung der
festgelegten Daten & « Initiierung der
(Erfolgs-) Indikatoren MaRnahmen
* Soll-Ist-Abgleich = Begleitung bei der
» Berilcksichtigung Umsetzung
geltender politischer / « Zeitplanung

technologischer
Rahmenbedingungen

Abbildung 7-1: Darstellung eines PDCA-Zyklus®?

% Eigene Darstellung in Anlehnung an Nationale Klimaschutzinitiative des Bundesministeriums fir Wirtschaft und Klimaschutz,
Praxisleitfaden ,Klimaschutz in Kommunen®. In: klimaschutz.de, 14.08.2025.
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Das Controlling zeichnet sich im Wesentlichen durch die zwei Ansatze ,Top Down* und ,Bot-
tom Up“ aus, welche jeweils eine unterschiedliche Ansatzrichtung, Methoden und Instrumente

aufweisen.®

7.1 ,Top Down®: Erhebung Ubergeordneter Daten

Das Top-Down-Prinzip zeichnet sich dadurch aus, dass es auf der Energie- und Treibhaus-
gasbilanz aufbaut und stets das gesamte Gemeindegebiet betrachtet wird. Hierbei werden
verschiedene Indikatoren fir eine kommunale Warmeplanung herangezogen, die sich aus Bi-
lanzierung — unter Berlcksichtigung spezifischer Kennzahlen, die den Energieverbrauch, die
Energieproduktion und die Energieeffizienz innerhalb der Gemeinde quantifizieren und bewer-
ten — ableiten lassen. Ziel ist es, den aktuellen Zustand der Warmeversorgung zu bewerten,

Bedarfe zu identifizieren und zukinftige Entwicklungen zu planen.

In der nachstehenden Auflistung werden die definierten Indikatoren konkret fur ein Controlling
bei der Umsetzung der kommunalen Warmeplanung aufgefuhrt. Die Verfigbarkeit von Daten-
quellen stellte bei der Auswahl der Indikatoren ein bedeutsames Kriterium dar. Dementspre-
chend werden auch nur Indikatoren abgebildet, fur die aus heutiger Sicht eine Datenverflg-

barkeit existiert (bspw. Uber eine Bilanzfortschreibung oder Abfragen).

Tabelle 7-1: Indikatoren fiir das Controlling der KWP

Indikator Einheit Datenquelle

I. Verbrauchsstrukturen / Energieverbrauch fiir die Warmeversorgung

Endenergieverbrauch fir die Warmever- | MWh/a Abfrage Energieversorger bzw.
sorgung (Gas und Warmenetze); zudem Netzbetreiber

aufgeschlisselt nach Sektoren (Wohnge-
baude, Gewerbe, Industrie, 6ffentliche Lie-

genschaften)

Anteil des Stromverbrauchs zur Warmever- | % Abfrage Energieversorger bzw.

sorgung Stromnetzbetreiber

Bestand Gas- und Olheizungsanlagen Anzahl und Abfrage Bezirksschornsteinfe-
Alter ger

Installierte Warmepumpen Anzahl Abfrage Warmepumpenatlas

bzw. Stromnetzbetreiber
Installierte Solarthermie- und Biomasse- | Anzahl Abfrage BAFA
heizanlagen

Installierte Speicherkapazitat Strom und | kW bzw. kWh | Marktstammdatenregister bzw.
Warme Abfrage Energieversorger

ll. Spezifischer Endenergieverbrauch fiir die Warmeversorgung

Endenergieverbrauch pro Einwohner kKWh/EW Berechnung aus obigen Daten

(I.)

56 Dass., Praxisleitfaden ,Klimaschutz in Kommunen*. In: klimaschutz.de, 14.08.2025, S. 208.
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Endenergieverbrauch pro Quadratmeter | kWh/m? Berechnung aus obigen Daten

Wohnflache (I.)

Endenergieverbrauch pro Quadratkilome- | MWh/km? Berechnung aus obigen Daten

ter Siedlungsflache (1)

lll. Erneuerbare Energien

Anteil erneuerbarer Energien an lokaler | % als Teil der Bilanzfortschrei-

Warmeerzeugung nach Energietragern bung

Anteil erneuerbarer Energien an lokalem | % als Teil der Bilanzfortschrei-

Warmeverbrauch/-versorgung nach Ener- bung

gietragern

Installation zentraler EE-Warmeerzeuger kWin Abfrage bei Investoren/Netzbe-
treibern

Geférderte Mallnahmen zum Einbau EE- | Anzahl pro Abfrage BAFA

Heizungen Jahr

Aufteilung installierter Warmeerzeuger | % als Teil der Bilanzfortschrei-

(z. B. Gas, OIl, Fernwarme, erneuerbare bung

Energien, KWK-Anlagen)

IV. Netze

Anteil an Erneuerbaren und Abwarme im | % als Teil der Bilanzfortschrei-

Fernwarmemix bung

Lange der Transport- und Verteilleitungen | m Abfrage bei Investoren/Netzbe-

in Gas- und Warmenetzen treibern

Hausanschlisse in Gas- und Warmenet- | Anzahl Abfrage bei Investoren/Netzbe-

zen treibern

Neue Warmenetzleitung pro Jahr m Abfrage bei Investoren/Netzbe-
treibern

Nutzung von Abwarme (Industrie, Rechen- | kWh/a Abfrage bei Investoren bzw.

zentren, Abwasser) Unternehmen

V. Treibhausgas (THG)-Emissionen

Gesamte THG-Emissionen aus der War- | Tonnen THG | im Rahmen der Bilanzfort-

meversorgung pro Jahr schreibung

THG-Emissionen pro Quadratmeter be- | t/m? im Rahmen der Bilanzfort-

heizter Flache schreibung

VI. Sonstige

Anteil der sanierten Gebdude an der Ge- | % Abfrage KfW und BAFA

samtzahl der Gebaude (Sanierungsrate)

Austausch Gas- und Olheizungen Anzahl pro Abfrage bei Bezirksschorn-

Jahr steinfeger

Die Indikatoren bieten eine detaillierte Grundlage fir die Analyse der Warmeversorgungssitu-

ation und helfen bei der Identifikation bzw. Priorisierung von Malinhahmen zur Verbesserung

der Energieeffizienz und zur Férderung erneuerbarer Energien zur Warmeversorgung. Einige

Indikatoren sind nicht unmittelbar aus verfigbaren Daten abzubilden, sondern bedurfen einer
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weiteren Datenverarbeitung, wie sie bspw. im Rahmen einer Energie- und THG-Bilanz durch-
gefuhrt wird. Grundsatzlich ist eine regelmafige Fortschreibung der gesamten Energie- und
Treibhausgasbilanz der Gemeinde zu empfehlen, aus der dann die meisten Indikatoren abge-

leitet werden kdnnen.

Bei der Datenerhebung sollte auf eine Vergleichbarkeit geachtet werden und methodische An-

derungen sind zu dokumentieren.

7.2 ,Bottom up®: Evaluierung von Einzelmalinahmen

Auch wenn die Ubergeordnete Erfassung von Daten einen guten Gesamtiberblick vermittelt,
kann sie nicht die Evaluierung und Steuerung einzelner Maf3nahmen ersetzen. Hier kommt
der Bottom-up-Ansatz zum Tragen. Einzelne Mallnahmen werden betrachtet, mit Indikatoren
und einer Zeitschiene zur Erfolgsmessung versehen, eine Vorgehensweise zur Datenerhe-
bung erarbeitet und anschlieRend wird wahrend der Umsetzung Uber die Fortschrittsdokumen-
tation eine Bewertung vorgenommen. In den Mallnahmenblattern sind malRnahmenspezifi-

sche Indikatoren vorgeschlagen (vgl. Kapitel 4.3).
Grundsatzlich kann zwischen zwei Arten von MalRnahmen unterschieden werden:

¢ Quantitative MaBnahmen: Diesen Mallnahmen kdnnen konkrete und leicht messbare
Zielstellungen zugeordnet werden, z. B. THG-Emissionseinsparungen oder Ausbau-
grade. Dies betrifft oft technische Malknahmen, aber auch ,weiche“ MaRnahmen wie
bspw. Energieberatungen, deren Erfolg an einer nachtraglichen Mallhahmenumsetzung
gemessen werden kann. Fur die aktuelle Version der KWP sind dies die zwei identifizier-

ten Fokusgebiete oder die ErschlieBung der Energiequellen.

¢ Qualitative MaBnahmen: Die Zielerreichung kann nicht oder nur sehr aufwendig mit
Zahlen wie THG-Einsparungen hinterlegt werden. Diese MalRnahmen haben aber oft
eine hohe Wirkungstiefe, da sie z. B. langfristig Verhaltens- oder Einstellungsanderun-
gen hervorrufen oder sie die strategische Ausrichtung der Gemeinde andern. Dement-
sprechend sollten bei der Planung der MaRnahmen Indikatoren hinterlegt werden, die fur
die Gemeinde wichtig und messbar sind, z. B. erreichte Teilnehmende oder Feedback
von Teilnehmenden bei Offentlichkeitsveranstaltungen, Abruf von Férdermitteln oder An-
gebote zur Energieberatung. Eine qualitative MaRnahme fir die aktuelle Version der
KWP ist die Offentlichkeitsarbeit oder der Klimabeirat.

Durch die Erfolgsmessung der MalRnahmenumsetzung kann nach Abschluss ihre Effektivitat
im Verhaltnis zu eingesetzten Mitteln (Investitionen, personelle Ressourcen usw.) bewertet
und bei zuklnftigen, vergleichbaren MaRnahmen kdnnen ggf. nétige Anpassungen vorgenom-
men werden. Die Summe aller Malnahmen des Bottom-up-Verfahrens bildet in der Regel eine

Teilmenge des tatsachlich erreichten Minderungspotenzials aus dem Top-down-Verfahren.
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Ein weiteres bedeutendes Element des Controllings stellt die Kommunikation dar. Erfolge und
Misserfolge sollten transparent kommuniziert und dokumentiert werden. Nur so kann ermittelt
werden, was Erfolgsfaktoren sind und wie laufende oder zukiinftige Mallnahmen angepasst
werden sollten, um einen gréRtmdglichen Erfolg zu haben. Dementsprechend wird empfohlen,
in einem regelmafligen Turnus (z. B. jahrlich) einen Statusbericht zu erstellen und zu verof-
fentlichen, der die wesentlichen Erkenntnisse und Erfolge kommuniziert, relevante Akteure
benennt und den Prozess erklart und bewertet. Weiterhin werden so etwaige Verzogerungen
oder Unstimmigkeiten wahrend der Malihahmenumsetzung kommuniziert, wie bspw. Budget-
einschrankungen, technische Herausforderungen oder andere externe Einflisse. Es wird
empfohlen, dass fur die koordinierende Umsetzung der Warmeplanung eingesetzte Personal
als Querschnittsstelle mit der Berichterstattung zu betrauen. Damit diese erfolgreich stattfinden
kann, muss im Vorhinein eine allgemein anerkannte Struktur geschaffen werden, die einen
Informationsfluss und -austausch ermdéglicht (vgl. Kapitel 6). Hier gilt es, bei der Planung der

Malnahme bereits Zustandigkeiten und Ziele bzgl. der Kommunikation festzulegen.
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8 Kommunikationsstrategie

Die Gemeinde hat das ehrgeizige Ziel, die treibhausgasneutrale Warmeversorgung bis spa-

testens 2045 voranzutreiben.

Im Hinblick auf die gesteckten, zukinftigen Ziele ist eine an den Zielgruppen ausgerichtete,
strategische und stringente Kommunikation eine Grundvoraussetzung fir den Erfolg der damit
einhergehenden Malinahmen und folglich dem Grad der Zielerreichung. Dabei ist die Kommu-
nikation als fortwahrender Prozess zu verstehen, der stetig den lokalen Gegebenheiten und
Veranderungen angepasst werden muss. Somit basiert eine erfolgreiche Offentlichkeitsarbeit
nicht auf kurzfristig angedachten Aktionen, sondern vielmehr auf einer langfristig angelegten
Kommunikationsplanung, welche in eine umfassende Kommunikations- und Offentlichkeits-
strategie zu UberfUhren ist. Hierbei ist zu beachten, dass die Offentlichkeitsarbeit sowohl aus
einem internen als auch aus einem externen Kommunikationsprozess besteht, d. h., dass nicht
nur die regionalen Akteure (u. a. Hausbesitzer, Mieter, Unternehmen oder lokale Initiativen),
sondern auch die kommunalen Mitarbeitenden malfigeschneidert informiert und sensibilisiert
werden mussen. Letztere tragen mit ihrem Verhalten und Handeln die kommunalen Bemuhun-
gen nach aufden und unterstitzen somit das Meinungsbild der Bevoélkerung sowie ihres sozi-

alen Umfeldes malgeblich.

Daher sind Sensibilisierung, Information, Beratung und Beteiligung im Kontext des erforderli-
chen Transformationsprozesses von entscheidender Bedeutung. Sie tragen dazu bei, Wissen
aufzubauen, Akzeptanz zu fordern, Vertrauen in kommunale Malinahmen zu starken und eine
erfolgreiche Umsetzung von Warmeprojekten zu gewahrleisten. Das vorliegende Konzept
dient als strategische Empfehlung fiir Umsetzer als auch Entscheidungstrager von Offentlich-

keitsmalRnahmen in der Gemeinde.

8.1 Situationsanalyse

Die nachfolgende Situationsanalyse beinhaltet u. a. die Erfassung der durch die Kommunika-
tionsaktivitaten anzusprechenden Adressaten (Zielgruppen) als auch der Akteure, welche die

Klimaschutzbemihungen der Gemeinde mittragen, férdern und aktiv unterstutzen kénnen.

Die Kommunikationsstrategie richtet sich an verschiedene Gruppen innerhalb der Gemeinde.
Neben der Identifikation der Zielgruppen missen im Rahmen einer strategischen Kommuni-
kation auch ihre jeweiligen Bedurfnisse, Winsche und Vorstellungen beachtet werden. Auf
diese Weise ist die Implementierung von Kommunikationsstrukturen moglich, welche dann
eine positive Meinungsbeeinflussung sowie Verhaltensanderung im Kontext der Verwaltungs-
politik bewirken kann. Der konsistenten Offentlichkeitsarbeit muss somit eine entscheidende
Bedeutung beigemessen werden. Denn wird bei den anvisierten Zielgruppen/Akteuren ein Re-

aktanzverhalten ausgeldést, so kann dies das Vorhaben =zeitlich verzégern oder sogar
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verhindern. Aufgrund dessen ist es unabdingbar, die relevanten Zielgruppen von Anfang an in
die Bemiihungen einzubinden, um maoglichen Konfliktsituationen zeithah begegnen und friih-
zeitig entsprechende Gegenmallinahmen, z. B. in Form einer Informationsveranstaltung/Kam-
pagne, ergreifen zu kénnen. Jede dieser Gruppen hat eigene Informationsbedurfnisse und

spielt eine wichtige Rolle im Prozess der Warmewende.
Biirgerinnen und Biirger aller Altersgruppen und Haushalte:

Sie sind direkt von den Veranderungen betroffen und sollen umfassend informiert sowie zur
aktiven Teilnahme motiviert werden. Ihre Rickmeldungen sind wertvoll fir die bedarfsgerechte

Ausgestaltung der Ma3nahmen.
Kommunalpolitik und Verwaltung:

Burgermeister sowie Verwaltungsmitarbeitende sind zentrale Multiplikatoren im Prozess. Sie

tragen Verantwortung fir Entscheidungen und deren Vermittlung an die Offentlichkeit.
Unternehmen und Gewerbe:

Lokale Betriebe, Landwirte sowie Energieversorger sind sowohl Nutzer als auch potenzielle
Partner bei der Umsetzung neuer Warmeldsungen. lhr Know-how kann helfen, innovative An-

satze zu entwickeln und umzusetzen.
Externe Stakeholder:

Regionale Netzbetreiber oder Planungsbiiros bringen Fachwissen ein und unterstiitzen bei
Planung sowie Umsetzung. Sie kdnnen zudem als neutrale Berater zur Akzeptanzsteigerung

beitragen.
Bildungseinrichtungen und Vereine:

Schulen, Umweltgruppen oder kulturelle Vereinigungen tragen zur Verbreitung von Wissen

bei. Sie wirken als Multiplikatoren in ihren jeweiligen Netzwerken.

8.2 Ziele der Kommunikation

Zur erfolgreichen Umsetzung der Kommunalen Warmeplanung ist die Unterstitzung und das
Engagement zahlreicher Akteure notwendig. Die Anderung hin zu einer zukunftsfahigen ge-
sellschaftlichen Werthaltung erfordert eine umfassende Aufklarung und Bildung. Fur die Ge-
meinde kdnnen im Rahmen der Kommunikation u. a. nachfolgende Ubergeordnete Ziele zu-

sammengefasst werden:

1. Sensibilisierung und Information: Oftmals herrschen Informationsdefizite oder gar
Missverstandnisse vor, welche durch eine gezielte Sensibilisierungs- und Informations-
arbeit beseitigt werden kénnen. Die regionalen Akteure und Mitarbeitenden werden

transparent Uber die Bedeutung der Warmeplanung, die Ziele, die geplanten
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Maflinahmen und die Vorteile fir den eigenen Haushalt oder Betrieb informiert, aber
auch zu praxisnahen Lésungen fir die Warmeversorgung. Ziele sind dabei, Missver-
stdndnisse zu beseitigen, Wissen zu vermitteln und Méglichkeiten zum eigenen Han-

deln aufzuzeigen.

2. Akzeptanz und Vertrauen: Veranderungen, insbesondere bei der Energieversorgung,
kénnen Widerstande hervorrufen, vor allem, wenn sie die Kosten beeinflussen. Diese
Abwehrhaltungen werden oftmals durch Fehlinformationen, Fakenews und Mythen
noch verstarkt. Damit einhergehend muss die Langfristigkeit des notwendigen Trans-
formationsprozesses und der Einzelmalinahmen klar, deutlich und transparent vermit-
telt werden, damit die regionalen Akteure eine realistische Erwartungshaltung und Mei-
nung entwickeln kdnnen. Eine gezielte Offentlichkeitsarbeit mit unterschiedlichen In-
formations- und Beratungsangeboten hilft dabei, Angsten und Vorurteilen durch Wis-

sensaufbau und Vertrauen in das kommunale Handeln entgegenzuwirken.

3. Beteiligung: Die kommunale Warmeplanung sollte stets eine Mitwirkung der Bevdlke-
rung vorsehen, z. B. Umfragen, Sprechstunden, Informationsabende. Hierdurch kén-
nen die Bedurfnisse, Vorstellungen und Angste der Bevélkerung hinsichtlich der War-
metransformation erfasst und die Mallhahmen im Warmebereich daran ausgerichtet
werden. Dies ist vor allem auch vor dem Hintergrund wichtig, dass die meisten War-
mepotenziale in der Hand der Bevolkerung und der lokalen Unternehmen liegen. Somit
fullt eine erfolgreiche Zielerreichung stets auf einer Beteiligung der regionalen Akteure,
die das Vorhaben aktiv mit eigenen Malinahmen unterstitzen.

4. Priorisierung der MaBnahmen: Die Gemeinde wird Malinahmen identifizieren und
priorisieren, die einen signifikanten Beitrag zur Reduzierung des CO»-AusstolRes im
Warmebereich leisten. Dabei werden kurzfristige sowie langfristige Ziele berlcksich-
tigt, um einen effektiven Transformationsplan zu entwickeln. Eine gezielte Kommuni-
kation bei der Priorisierung von MaRnahmen und die transparente Kommunikation dar-
Uber nach innen und aufRen starkt das Engagement und die Beteiligung der Bevolke-

rung im Rahmen des anstehenden Transformationsprozesses.

Die Beeinflussung der Meinung und des Verhaltens regionaler Akteure hin zu einer zukunfts-
weisenden, klimaentlastenden, gesellschaftlichen Werthaltung erfordert stets ein umfassen-
des Aufklarungs-, Informations-, Bildungs- und Beratungsangebot. Die Initilerung, Koordinie-
rung und Implementierung solcher Strukturen sollten Uber die Gemeinde erfolgen, natdrlich in
enger Kooperation mit den regionalen Akteuren. Hierbei ist zu empfehlen, die bereits begon-
nenen Initiativen, bspw. den Klimabeirat, flr einen intensiven Austausch und Aufklarungsarbeit

Zu nutzen.
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8.3 Handlungsempfehlungen

Die nachfolgenden Handlungsempfehlungen zeigen den Umsetzern auf Verwaltungsebene
Méoglichkeiten der nach innen und aufen gerichteten Kommunikation sowie zur Umsetzung
offentlichkeitswirksamer Aktivitdten auf. Diese sollen als Ideenkoffer dienen, welcher in der
Kommune stetig zu pflegen und weiterzuentwickeln ist. Grundsatzlich ist es fir den Kommu-
nikationserfolg wichtig, EinzelmalRnahmen in eine ganzheitliche, langfristige Strategie zu tber-
fuhren. Erst hierdurch kann der Zielsetzung und somit der erfolgreichen Umsetzung einer lang-

fristigen Warmewende in der Gemeinde Rechnung getragen werden.

8.3.1 Verwaltungsebene

Es empfiehlt sich, neben Ubergreifenden Kommunikationsaktivitaten auch gezielte MalRnah-
men zur Verbesserung der internen Kommunikation zu ergreifen, um das Bewusstsein und
Engagement der Mitarbeitenden fir die kommunale Warmeplanung und somit das Thema

Warmewende weiter zu starken.

¢ Festlegung klarer Verantwortungsstrukturen: Grundsatzlich ist es wichtig, dass samtli-
che Aktivitaten im Bereich Kommunikation und Offentlichkeitsarbeit nach aufen und innen
von einer dafir zustandigen Stelle koordiniert und gesteuert werden, die Uber ein entspre-
chendes Budget fur die Durchfiihrung von Mallnahmen verflgt und diese plant, aufeinan-
der abstimmt, koordiniert sowie durchfihrt.

o Erstellung Redaktions- und Aktionsplan: Die Erstellung eines solchen Planes liegt in
der Verantwortung der Offentlichkeitsarbeit. Dieser Plan dient der systematischen Koordi-
nation und zeitlichen Steuerung der nach auf3en gerichteten Kommunikationsaktivitaten
und OffentlichkeitsmaRnahmen. Kontinuitat ist entscheidend, um das Vertrauen der Biir-
gerinnen und Burger in die MalRnahmen der Gemeinde zu starken.

¢ Transparenz und Informationsweitergabe: Es wird empfohlen, Informationen zu aktuel-
len Entwicklungen, Meilensteinen, Zielen und Malinahmen, die auf Leitungsebene disku-
tiert werden, auch an die Belegschaft transparent weiterzugeben, z. B. Uiber das Intranet.

¢ Fortbildung von Mitarbeitenden: Professionelle Schulung von Mitarbeitenden, um diese
zu befahigen, die Plane und Zielsetzungen im Rahmen der Kommunalen Warmeplanung
transparent, verstandlich, offen und wahrheitsgetreu und ohne Unsicherheit zu Gbermitteln
sowie auf Abwehrhaltungen proaktiv reagieren zu kénnen. Eine solche Fortbildung bietet

sich u. a. fur Mitarbeitende der Leitungsebene oder mit direktem Kundenkontakt und der
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Offentlichkeitsarbeit an. Somit sollte das Angebot neben reinen Informationen auch sozi-
ale/psychologische Skills vermitteln.6” &8

¢ Klimaschutz-Newsletter: In regelmafigen Abstanden die Zusammenfassung der aktuel-
len Aktivitaten in Form von internen Verwaltungsnewslettern publizieren. Dabei sollten die
Newsletter auch immer in einem Online-Archiv chronologisch archiviert werden, sodass
die Mitarbeitenden stets die Moglichkeit haben auch auf frihere Informationen zurtickzu-

greifen.

e Soziale Medien (Linkedin, Facebook & Instagram): Uber Social-Media-Kanale kdnnten
kurze Updates, Veranstaltungshinweise oder Videoclips mit Experteninterviews veroéffent-
licht werden. Diese Formate ermdglichten eine schnelle Verbreitung von Neuigkeiten an

eine breite Offentlichkeit.

Durch die umfangreichen MaRnahmen wird gewahrleistet, dass die Mitarbeitenden aktiv in den
Prozess einbezogen werden. Auf diese Weise wird ein Wir-Geflihl (Zugehdrigkeitsgefuhl) aus-
geldst, sodass der Weg zur erfolgreichen Umsetzung der Kommunalen Warmeplanung als
gemeinsame Herausforderung angesehen wird, die nur gemeinsam gemeistert werden kann.
Gut informierte Mitarbeitende werden eher bereit sein, das Vorhaben zu unterstiitzen und die
Notwendigkeit der Mallhahmenumsetzung zur Warmewende aktiv nach aufden zu tragen so-

wie eigene Projekte im hauslichen Umfeld zu ergreifen.

8.3.2 Private Haushalte

Die Themen Warmewende und CO,-Emissionen sind flr private Haushalte komplex und oft
schwer im Alltag zu erfassen, was zu Unkenntnis tGber mdgliche Handlungspotenziale fiihrt.
Daher wird empfohlen, Best-Practice-Beispiele und Testimonials einzusetzen, um diese The-
men anschaulich zu machen und das Bewusstsein zu scharfen. Zudem sollten Informationen
klar und verstandlich prasentiert werden, z. B. durch erweiterte Informationsangebote Uber
Printmedien und die Verbesserung der Zuganglichkeit auf der Webseite, um Reaktanzverhal-

ten zu vermeiden.

Die nachstehende Ubersicht prasentiert beispielhafte Handlungsempfehlungen fiir private

Haushalte:

o Aufklarungskampagnen: Informationsveranstaltungen, Workshops und Webinare zu
Themen der Warmewende, bendtigter Technik, Fordermoglichkeiten und Handlungs-

potenzialen in privaten Haushalten.

57 Dieser Aspekt ist aus kommunikationstheoretischer Sicht von entscheidender Bedeutung, denn Kommunikation erfolgt nicht
nur Uber Worte, sondern auch nonverbal durch Gestik, Mimik oder Korperhaltung. Selbst wenn man schweigt, sendet man Bot-
schaften aus (It. 1. Axiom nach Paul Watzlawick;,s. u.). Folglich sind die eigene Haltung und das Verhalten bei der Gewinnung
von Personen fir bestimmte Themen von entscheidender Bedeutung.

58 Geipel, Kommunikation und Sprache: Paul Watzlawicks 5 Axiome.
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o Visuelle Materialien: Erstellung von Flyern, Plakaten und digitalen Inhalten, die leicht-

verstandliche Informationen bieten.

o Erfolgsgeschichten teilen: Prasentation von Best-Practice-Beispielen, um private

Haushalte zu motivieren, sich mit eigenen Maflnahmen am Vorhaben zu beteiligen.

» Interaktive Plattformen schaffen: Zentralisierung der Inhalte auf der Internetprasenz
sowie Ausbau/ Weiterentwicklung der Mdéglichkeiten der Interaktion mit der Bevolke-

rung, z. B. WhatsApp, Blrgersprechstunden.

o Nachhaltige Nachbarschaftsprojekte initiieren: Unterstiitzung bei der Grindung
von Nachbarschaftsinitiativen zur gemeinsamen Umsetzung von Warmewende-MafR-

nahmen.

o Newsletter/WhatsApp: Regelmalige Updates zur aktuellen Entwicklung der Warme-

wende in Gemeinde bereitstellen.

Diese Handlungsempfehlungen sollen private Haushalte dazu ermutigen, aktiv an der Warme-

wende teilzunehmen.

8.3.3 Entwicklung einer Warmekampagne

Die Umsetzung von Kampagnen® stellt die Konigsdisziplin im Bereich Kommunikation und
Offentlichkeitsarbeit dar. Der Planungsaufwand, der Personalbedarf sowie die Finanzierung
sollten dabei nicht unterschatzt werden. Hierbei kommen der inhaltlichen und gestalterischen
sowie der zeitlichen Konsistenz und Abfolge samtlicher Aktivitdten eine hohe Bedeutung zu.
Die Umsetzung von isolierten EinzelmalRnahmen hat meist wenig nachhaltige Wirkung. Somit
sollten Kampagnen stets aus einem Bundel von ineinandergreifenden und aufeinander abge-
stimmten Aktivitaten bestehen. Ziel ist, Informationsdefizite zu minieren, den Sensibilisierungs-
grad zu erhéhen und Aktivierungsprozesse zu initiieren. Dartber hinaus wird mit jeder Aktion
die Aufmerksamkeit auf die Aktivitaten der Gemeinde gelenkt, sodass von positiven Imageef-

fekten auszugehen ist.

Nachfolgend sind beispielhaft Slogans zur Durchflihrung einer Warmekampagne in der Ge-

meinde aufgelistet:
o Warmewende in Wadgassen — Gut fur Dein Zuhause, gut fur das Klima!
o Warme flir Wadgassen — Gemeinsam in eine sichere Zukunft!

e Klimafreundliche Warme— Gemeinsam. Effizient. Zukunftssicher.

% Eine Kampagne ist definiert als befristeter, themenspezifischer tber die routinemafige Kommunikationsaktivitat hinausgehen-
der Prozess, welcher auf die Zielerreichung abzielt.
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In der untenstehenden Grafik werden die grundsatzlichen Schritte bei der Planung und Durch-

fuhrung einer Warmekampagne dargestellt und nachfolgend weiter erlautert:

O\

Umsetzung

Optimierung

eVerantwortlichkeiten
eKonkrete Ziele & Botschaft
eKampagnenzeitraum
*Budgetierung

*Festlegung der Bausteine
eNetzwerken

*Bestimmung des Grads der
Zielerreichung

*Soll-Ist-Vergleich

*Ggf. Umfrage an Zielgruppe
eldentifikation von Griinden flir das
unzureichende Resultat

*Ableiten von
Optimierungspotenzialen
eInitiilerung des
Verbesserungsprozesses
sInitiilerung von FolgemaBnahmen/
-Kampagnen

sUmsetzung Kampagnenbausteine
*Pressearbeit

*Netzwerkarbeit (regelm.
Austausch)

Konzeption

Erfolgskontrolle

Abbildung 8-1: Kampagnenschritte

1. Festlegung von Verantwortlichkeiten

Zur Planung, Organisation und Durchfiihrung einer Kampagne sollte eine zentrale verantwort-
liche Person in der Verwaltung bestimmt werden, die die Aktivitdten und beteiligten Akteure
koordiniert und terminiert. Diese Koordinierungsaufgabe kénnte der Abteilung Amt VI - Nach-
haltige Gemeindeentwicklung sowie dem Klimaschutzmanager tbertragen werden. Im Verant-
wortungsbereich liegen dann die Entwicklung der einzelnen Kampagnenbausteine (Strategie),
die Vermittlung zwischen allen Beteiligten sowie die Rolle des zentralen Ansprechpartners fur
alle Belange rund um die Kampagne. Des Weiteren sorgt die zustéandige Person fiir ausrei-
chend personelle Kapazitaten bzw. Unterstlitzung, beispielsweise durch Griindung eines Ar-

beitsteams mit regelmaiigen Abstimmungen.
2. Konzeption und Durchfiihrung

Danach beginnt der eigentliche Planungsprozess. Neben der Festlegung der konkreten Ziel-
setzung (z. B. 60 % Anschlussquote ans Nahwarmenetz bis Ende 2035) und der Kernbot-
schaften (z. B. Warmewende — nachhaltig, zukunftssicher, effizient), des beispielhaften Kam-
pagnendesigns (z. B. Slogan, ggf. Logo, Farbgestaltung), der anzusprechenden Zielgruppe
und des Kampagnenzeitraums, kommt der Budgetplanung eine entscheidende Rolle zu. Auf
deren Grundlage kénnen erst die Kampagnenbausteine (Informationsveranstaltungen, Work-
shops, Wettbewerbe, Preisausschreibungen, Informationsstande etc.), die einzusetzenden
Kommunikationsmedien (z. B. Flyer, Plakate, Anzeigen) sowie ggf. die Gestaltung von Give-
Aways (z. B. Bio-Bauwolltaschen, Holzbuntstifte, Blitensamentuten etc.) festgelegt und aufei-
nander abgestimmt werden. Auf diese Weise werden die einzeln angedachten Mallnahmen in
einen zeitlichen, aufeinander aufbauenden und verzahnten Ablauf gebracht (Redaktions- und

Aktionsplan).
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Bei der Durchfiihrung von Kampagnen und deren Bausteinen bietet sich die Zusammenarbeit
mit regionalen Netzwerken/Initiativen, Unternehmen/Institutionen, regionalen Pressestellen
an, welche die Kampagnen finanziell, fachlich und durch Mitbewerbung und -vermarktung (Bei-
trdage Homepage und Social-Media, Newsletter, Kundenmagazin, Information eigener Kon-
takte) unterstitzen kénnen. Hierdurch kénnen mehr Personen erreicht und auf das Vorhaben
aufmerksam gemacht werden. In diesem Zusammenhang kénnen wichtige bzw. bekannte Per-

sonlichkeiten der Region als Testimonials gewonnen werden.
3. Erfolgskontrolle und Optimierung

Bestenfalls sollte wahrend des Kampagnenzeitraums, jedoch zwingend nach dem Kampag-
nenende, Erfolgskontrollen durchgefiihrt werden, um Verbesserungspotenziale zu identifi-
zieren. Die Durchfiihrung einer Online-Befragung oder von Burgersprechstunden stellen mog-
liche Mallnahmen dar, um kontinuierlich Feedback von den regionalen Akteuren einzuholen
und die Wirksamkeit der Kommunikationsmaflinahmen zu evaluieren. Die Ergebnisse der Be-
fragung liefern wertvolle Erkenntnisse Uber das Meinungsbild, die Bedurfnisse und die Zufrie-
denheit der Zielgruppen. Diese Erkenntnisse kdnnen dazu genutzt werden, die Kommunikati-

onsaktivitaten zu optimieren und stetig die Strategie gezielt weiterzuentwickeln.
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Anhang

Warmedichten auf Baublockebene

KWP Wadgassen

Ausschnitt Differten
Warmedichte auf Baublock-
ebene, Klassen auf Basis

I < 175 MWh/(ha*a)
< 295 MWh/(ha*a)
< 415 MWh/(ha*a)
< 1.050 MWh/(ha*a)

Datengrundiagen:
© GeoBasis DE/LVGL-SL (2025), di-de/by-2-0,
defby-2-0 [Daten bearbeitet]

© Bundesamt fur Kartographie und Geodasie (2025),
https://sgx geodatenzentrum de

Darstellung:
© Ifas

A

—
“T“:?T\"‘ KWP Wadgassen

/ Ausschnitt

7 Friedrichweiler
Warmedichte auf Baublock-
ebene, Klassen auf Basis
Wiérmenetzeignung

I < 175 MWh/(ha*a)
< 295 MWh/(ha*a)
< 415 MWh/(ha*a)
< 1.050 MWh/(ha*a)

0 250 500 m

Datengrundlagen:
© GeoBasis DE/LVGL-5L (2025), dl-de/by-2-0,
datade/dl-de/by-2-0 [D:

tp: bearbeitet]
© Bundesamt fiir Kartographie und Geodasie (2025),
https://sgx geodatenzentrum.de

Darsteliung:
© HaS



KWP Wadgassen

- Ausschnitt Hostenbach
Warmedichte auf Baublock-
ebene, Klassen auf Basis
\ Warmenetzeignung
B < 175 MWh/(ha*a)
< 295 MWh/(ha*a)
< 415 MWh/(ha*a)

Datengrundiagen:
© GeoBasis DE/LVGL-SL (2025), di-de/by-2-0,
https://www govdata de/dl-de/by-2-0 [Daten bearbeitet]
'© Bundesamt filr Kartographie und Geodasie (2025),
https://sgx geodatenzentrum de

Darstellung:
© ifas

A

KWP Wadgassen

Ausschnitt Wadgassen
Wiérmedichte auf Baublock-
ebene, Klassen auf Basis
~ Warmenetzeignung
I < 175 MWh/(ha*a)
. < 295 MWh/(ha*a)
< 415 MWh/(ha*a)
. < 1.050 MWh/(ha*a)
I > 1.050 MWh/(ha*a)

Datengrundlagen: /’
© GeoBasis DE/LVGL-SL (2025), di-de/by-2-0, ’
de/dl-de/by-2-0 [Daten bearbeitet]
‘@ Bundesamt fiir Kartographie und Geodasie (2025),
hittps.//sgr.gecdatenzentrum.de

Darstellung:
@ ifas
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KWP Wadgassen
Ausschnitt Werbeln

Warmedichte auf Baublock-

ebene, Klassen auf Basis

Warmenetzeignung

I < 175 MWh/(ha*a)
< 295 MWh/(ha*a)

3 ] < 415 MWh/(ha*a)

& Nl < 1.050 MWh/(ha*a)

/ " > 1.050 MWh/(ha*a)

Datengrundlagen:
© GeoBasis DE/LVGL-SL (2025), di-de/by-2-0,
https://www.govdata de/dl-de/by-2-0 [Daten bearbeitet]

© Bundesamt fur Kartographie und Geodasie (2025),
httpsi//sgx geodatenzentrum.de

Darstellung

© s

Energiekennwerte aus der Energie- und Treibhausgasbilanz

Tabelle 8-1 Jahresendenergiebedarf fir die Warmeversorgung (Zeitreihe)

Energietrager 2023 2030 2035 2040 2045

Erdgas 82.975 MWh 62.231 MWh 41.488 MWh 20.744 MWh 0 MWh
Flissiggas 604 MWh 453 MWh 302 MWh 151 MWh 0 MWh
Holz 7.501 MWh 7.608 MWh 7.715MWh  7.823 MWh 7.930 MWh
Heizol 38.728 MWh 29.046 MWh 19.364 MWh  9.682 MWh 0 MWh
Steinkohle 971 MWh 0 MWh 0 MWh 0 MWh 0 MWh
Braunkohlen 173 MWh 0 MWh 0 MWh 0 MWh 0 MWh
Koksofengas 249 MWh 0 MWh 0 MWh 0 MWh 0 MWh
Strom (Direktheizer) 1.936 MWh 1.452 MWh 968 MWh 484 MWh 0 MWh
Warmepumpe (Strom) 155 MWh 3.584 MWh 7.014 MWh 10.443 MWh  13.872 MWh
Solarthermie 877 MWh 1.011 MWh 1.145 MWh  1.280 MWh 1.414 MWh
Fernwarme 15.906 MWh 15.896 MWh 15.886 MWh 15.877 MWh  15.867 MWh
Waérmenetze 0 MWh 9.339 MWh 18.678 MWh 28.017 MWh  37.356 MWh
Geothermie 0 MWh 1.736 MWh 3.472 MWh  5.208 MWh 6.944 MWh

150.075 MWh |  132.357 Mwh|  116.033 Mwh | 99.708 Mwn| 83.384 Mwh
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Abkilirzungsverzeichnis

a Jahr

AGWPG Ausfihrungsgesetz zum Warmeplanungsgesetz Rheinland-Pfalz
BAFA Bundesamt fur Wirtschaft und Ausfuhrkontrolle
BEG Bundesférderung fir effiziente Gebaude

BEW Bundesférderung effiziente Warmenetze
BMWK Bundesministeriums fur Wirtschaft und Klimaschutz
BMWSB Bundesministeriums fir Wohnen, Stadtentwicklung und Bauwesen
C Celsius

CO: Kohlenstoffdioxid

COze CO2-Aquivalente

COP Coefficient of Performance

dena Deutschen Energieagentur

EU Européaische Union

EVU Energieversorgungsunternehmen

Ew Einwohner

FNP Flachennutzungsplan

g Gramm

GEG Gebaudeenergiegesetz

GeotlS Geothermischen Informationssystem

GHD Gewerbe/Handel/Dienstleistung

GIS Geografisches Informationssystem

h Stunde

ha Hektar

i.d.R. in der Regel

i. H.v. in Hohe von

IfaS Institut fir angewandtes Stoffstrommanagement
iIKSK Integriertes Klimaschutzkonzept

WU Institut Wohnen und Umwelt

JAZ Jahresarbeitszahl

JNG Jahresnutzungsgrad

kg Kilogramm

km Kilometer

KVP Kontinuierlicher Verbesserungsprozess

kW Kilowatt

kWh Kilowattstunde

KWP Kommunale Warmeplanung

I Liter

m Meter

m? Quadratmeter

m?3 Kubikmeter

Mio. Million

MKUEM Ministerium fir Klimaschutz, Umwelt, Erndhrung und Mobilitat RLP
MW Megawatt

MWh Megawattstunde

MW, Megawatt peak

NGF Nettogrundflache

ORC Organic Rankine Cycle

OSM Open Street Map

PPA Power Purchase Agreement

PV Photovoltaik

RLP Rheinland-Pfalz

s Sekunde

t Tonne
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THG Treibhausgas

u. a. unter anderem

VDI Verein Deutscher Ingenieure e. V.
WEA Windenergieanlagen

WPG Warmeplanungsgesetz

z. B. zum Beispiel

CXXXVII



Quellenverzeichnis

Ariadne, »Analyse: Heizkosten und Treibhausgasemissionen in Bestandswohngebauden -
Aktualisierung auf Basis der GEG-Novelle 2024 «, https://ariadneprojekt.de/publika-
tion/analyse-heizkosten-und-treibhausgasemissionen-in-bestandswohngebauden/,
29.10.2025.

Baukosteninformationszentrum Deutscher Architektenkammern (BKI), Baukostenplanung,
29.10.2025, https://bki.de/produkte/kostenplanung.

Bundesamt flir Bauwesen und Raumordnung, GEG-Infoportal - Archiv - Warmeschutzverord-
nung 1977. ("Erste Warmeschutzverordnung"), 13.08.2025, https://www.bbsr-
geg.bund.de/GEGPortal/DE/Archiv/iWaermeschutzV/WaermeschutzVV1977/1977 .html.

Bundesamt fur Wirtschaft und Ausfuhrkontrolle (BAFA), Bundesférderung fur effiziente War-
menetze (BEW), 14.08.2025, https://www.bafa.de/DE/Energie/Energieeffizienz/\Waerme-
netze/Effiziente_Waermenetze/effiziente_waermenetze _node.html.

Bundesministerium der Justiz und fir Verbraucherschutz, Bundes-Klimaschutzgesetz. KSG
2019a.

Bundesministerium der Justiz und fir Verbraucherschutz, Gebdudeenergiegesetz vom 8. Au-
gust 2020 (BGBI. | S. 1728). Gebdudeenergiegesetz - GEG 2020b.

Bundesministerium der Justiz und fir Verbraucherschutz, Gesetz fiir die Warmeplanung und
zur Dekarbonisierung der Warmenetze. Warmeplanungsgesetz (WPG) 2023c.

Bundesnetzagentur, Marktstammdatenregister (MaStR). Stromerzeugungseinheiten,
14.08.2025, https://www.marktstammdatenregister.de/MaStR/Einheit/Einheiten/Oeffentli-
cheEinheitenuebersicht.

Bundesverband Erdgas, Erddl und Geoenergie e.V., Geothermische Verfahren, 15.09.2025,
https://www.bveg.de/umwelt-sicherheit/geothermische-verfahren/.

Bundesverband Geothermie, Hydrothermale Geothermie, 15.09.2025, https://www.geother-
mie.de/bibliothek/lexikon-der-geothermie/h/hydrothermale-geothermie.

Bundesverband Warmepumpe e.V. (bwp), Wo kommt die Erdwarme her?, 15.09.2025,
https://www.waermepumpe.de/waermepumpe/erdwaerme/.

Burkhardt, W./R. Kraus, Projektierung von Warmwasserheizungen, 13.08.2025,
https://sisis.rz.htw-berlin.de/inh2011/12399360.pdf.

C.A.R.M.E.N. e.V., Marktpreise Pellets, 29.10.2025, https://www.carmen-ev.de/service/mark-
tueberblick-erneuerbare-energien/marktpreise-energieholz/marktpreise-pellets/.

Europaische Union (EU), Richtlinie 2000/60/EG des Européaischen Parlaments und des Ra-
tes. EU-WRRL 2000a.

CXXXVIII



Europaische Union (EU), Richtlinie (EU) 2018/844 des Européischen Parlaments und des
Rats. EU-2018/844 2018b.

Fernwarme-Verbund Saar GmbH, FVS Fernwarme. Preise und Daten, 07.11.2025,
https://www.fvs.de/de/kundeninformationen/preise-und-daten.

F1Z Karlsruhe — Leibniz-Institut fur Informationsinfrastruktur GmbH, Wo geht Warme im Haus
verloren?, 13.08.2025, https://www.baulinks.de/webplugin/2010/1212.php4.

Fraunhofer-Einrichtung fir Energieinfrastrukturen und Geotechnologien IEG, Heizen mit
Wasserstoff 2025, 03.12.2025, https://www.greenpeace.de/publikationen/251014_Stu-
die_Heizen_mit Wasserstoff 20251013.pdf.

Fraunhofer-Institut fir Solare Energiesysteme ISE, WPsmart im Bestand: Warmepumpen-
feldtest 2020, 14.08.2025, https://www.ise.fraunhofer.de/de/forschungsprojekte/wpsmart-
im-bestand.html.

Fraunhofer-Institut fir Solare Energiesysteme ISE, WP-QS im Bestand — Entwicklung opti-
mierter Versorgungskonzepte und nachhaltiger Qualitatssicherungsmafinahmen fur War-
mepumpen im EFH-Bestand - Fraunhofer ISE, 07.11.2025, https://www.ise.fraun-
hofer.de/de/forschungsprojekte/wp-gs-im-bestand.html.

Geipel, Maria, »Kommunikation und Sprache: Paul Watzlawicks 5 Axiomex, in: Bayerischer
Rundfunk vom 03.12.2024, https://www.ardalpha.de/lernen/alpha-lernen/fae-
cher/deutsch/3-paul-watzlawick-axiome100.html, 14.08.2025.

Gemeinde Wadgassen, Zahlen, Daten, Fakten. Strukturdaten, 02.12.2025, https://www.wad-
gassen.de/Das-ist-Wadgassen/Zahlen-Daten-Fakten.

Gemeinde Wadgassen, Gemeindeentwicklung, 02.12.2025, https://www.wadgassen.de/Das-
ist-Wadgassen/Nachhaltige-Gemeindeentwicklung/Gemeindeentwicklung.

Geodateninfrastruktur Saarland, Geoportal SL, 02.12.2025, https://geoportal.saar-
land.de/map?LAYER[zoom]=1&LAYER][id]=33679&LAYER|visible]=0&LAYER[queryl-
ayer]=0.

Institut fir Angewandte Geophysik, GeotlS - Geothermisches Informationssystem flr
Deutschland, 15.09.2025, https://www.geotis.de/.

Institut fiir Energie- und Umweltforschung Heidelberg gGmbH (IFEU)/Oko-Institut e.V./Uni-
versitat Stuttgart, Institut fir Energiewirtschaft und Rationelle Energieanwendung
(IER)/adelphi consult GmbH/Becker Bittner Held/Prognos AG/Fraunhofer-Institut fir Sys-
tem- und Innovationsforschung ISI/Deutsche Energie-Agentur GmbH (dena), Leitfaden
Warmeplanung. Empfehlungen zur methodischen Vorgehensweise fir Kommunen und
andere Planungsverantwortliche, 14.08.2025, https://www.kww-halle.de/praxis-kommu-
nale-waermewende/bundesgesetz-zur-waermeplanung.

Institut fir Energie- und Umweltforschung (IFEU), Energieeffizienz: Potenziale, volkswirt-

schaftliche Effekte und Energieeffizienz: Potenziale, volkswirtschaftliche Effekte und

CXXXIX



innovative Handlungs- und Forderfelder flr die Nationale Klimaschutzinitiative. Endbe-
richt des Projektes, 13.08.2025, https://www.ifeu.de/fileadmin/uploads/NKI_Endbe-
richt_2011.pdf.

Institut Wohnen und Umwelt (IWU), Datenbasis Gebaudebestand. Datenerhebung zur ener-
getischen Qualitat zu den Modernisierungstrends im deutschen Wohngeb&udebestand,
13.08.2025, https://www.iwu.de/research/gebaeudebestand/datenbasis-gebaeudebe-
stand/.

Johann Heinrich von Thunen-Institut, Vierte Bundeswaldinventur. Bundeswaldinventur Er-
gebnisdatenbank, 29.09.2024, https://bwi.info/.

Kompetenzzentrum Kommunale Warmewende (KWW), Technikkatalog Warmeplanung 1.1,
13.08.2025, https://www.kww-halle.de/praxis-kommunale-waermewende/bundesgesetz-
zur-waermeplanung.

Landesamt fir Vermessung, Geoinformation und Landentwicklung, WFS-Dienste,
10.11.2025, https://www.saarland.de/lvgl.

Ministerium der Justiz Saarland, Saarldndisches Wassergesetz. SWG 2004a.

Ministerium der Justiz Saarland, Gesetz zur Umsetzung des Wérmeplanungsgesetzes.
WPUG 2025b.

Ministerium fur Umwelt und Verbraucherschutz, Landesamt fur Umwelt- und Arbeitsschutz,
Methodenhandbuch. flir das Saarland, 02.12.2025, https://www.saarland.de/Shared-
Docs/Downloads/DE/mukmav/wasser/WRRL/3bewirtschaftungsplan/dl_anhangVIimetho-
denhandbuch_muv.pdf? _blob=publicationFile&v=4.

Ministerium fir Wirtschaft, Innovation, Digitales und Energie, Photovoltaik auf Agrarflachen,
02.12.2025, https://www.saarland.de/mwide/DE/portale/energie/energiewende/photovol-
taik_ordner/photovoltaik_agrarflaechen.

Ministerium fir Wirtschaft, Innovation, Digitales und Energie, Windflachenpotenzialstudie
Saarland 2024, 02.12.2025, https://www.saarland.de/mwide/DE/portale/energie/energie-
wende/windflaechenpotenzialstudie _ordner/wfps_dokumente_ordner/wfps_dokumente.

Nationale Klimaschutzinitiative des Bundesministeriums fir Wirtschaft und Klimaschutz, Pra-
xisleitfaden ,Klimaschutz in Kommunen®, Berlin 2023, 14.08.2025, https://www.klima-
schutz.de/de/aktuelles/medien/praxisleitfaden-klimaschutz-kommunen-4-aktualisierte-auf-
lage.

Prognos AG, Entwicklung der Energiemarkte — Energiereferenzprognose, Basel/KdIn/Osnab-
rick 2014, 13.08.2025, https://www.prognos.com/sites/default/files/2021-
01/140716_kurzfassung_42_seiten_energiereferenzprognose_2014.pdf.

Saarlandisches Ministerium fir Umwelt- und Verbraucherschutz, Siedlungsabfallbilanz 2020,
02.12.2025, https://www.saarland.de/SharedDocs/Downloads/DE/mukmav/abfall/sied-

lungsabfallbilanz/dl_siedlungsabfallbilanz2020_mukmav.

CXL



Schabbach, T./V. Wesselak, Regenerative Energietechnik, Heidelberg 2009.

Statistische Amter des Bundes und der Lander (Hg.), Regionaldatenbank Deutschland,
02.12.2025, https://www.regionalstatistik.de/genesis/online?operation=abruftabelleBear-
beiten&levelindex=2&levelid=173703846057 1&auswahloperation=abruftabelleAusprae-
gungAuswaehlen&auswahlverzeichnis=ordnungsstruktur&auswabhlziel=werte-
abruf&code=33111-01-02-5&auswahltext=&werteabruf=Werteabruff#abreadcrumb.

Statistisches Bundesamt (Destatis), Zensus 2022, 14.08.2025, https://www.desta-
tis.de/DE/Themen/Gesellschaft-Umwelt/Bevoelkerung/Zensus2022/_inhalt.html.

Statistisches Bundesamt (Destatis), Holzeinschlag: Bundeslander, Jahre, Holzsorten, Holzar-
tengruppen, Waldeigentumsarten, 13.08.2025, https://www-genesis.destatis.de/daten-
bank/online/statistic/41261/table/41261-0011/search/s/SG9semVpbnNjaGxhZw==.

Statistisches Landesamt Saarland, Statistische Berichte. Ernteberichterstattung 2015,
02.12.2025, https://www.saarland.de/stat/DE/_downloads/aktuelleBe-
richte/C/ClI1.pdf?__ blob=publicationFile&v=7.

Thomas Neu, proG.E.O Ingenieurgesellschaft mbH, Vortrag "Chancen der Geothermie fiir
die Wéarmeplanung" 2023.

Umweltministerium Rheinland-Pfalz, Leitfaden zur Geothermie in Rheinland-Pfalz,
15.09.2025, https://www.Igb-rlp.deffileadmin/service/lgb_downloads/erdwaerme/erd-
waerme_allgemein/leitfaden_geothermie.pdf.

VDI Verein Deutscher Ingenieure e.V., Richtlinie VDI 2067. Blatt 1 2012, 29.10.2025,
https://www.vdi.de/richtlinien/details/vdi-2067-blatt-1-wirtschaftlichkeit-gebaeudetechni-
scher-anlagen-grundlagen-und-kostenberechnung-1.

WWEF Deutschland, Modell Deutschland. Klimaschutz bis 2050: Vom Ziel her denken,
13.08.2025, https://www.wwf.de/fileadmin/fm-wwf/Publikationen-PDF/Deutschland/WWF-
Modell-Deutschland-Endbericht.pdf.

CXLI



	Inhaltsverzeichnis
	Vorwort des Bürgermeisters der Gemeinde Wadgassen
	Zusammenfassung
	Vorbemerkung und Aufgabenstellung
	1 Bestandsanalyse
	1.1 Datengrundlagen
	1.1.1 Geodaten
	1.1.2 Leitungsgebundene Energieträger
	1.1.3 Nicht leitungsgebundene Energieträger
	1.1.4 Datenverarbeitung

	1.2 Gebäudetypen und Baualtersklassen
	1.3 Beheizungsstruktur
	1.4 Energieinfrastruktur
	1.4.1 Gasnetze
	1.4.2 Wärmenetze

	1.5 Endenergieverbrauch und Wärmebedarf
	1.6 Energie- und Treibhausgasbilanz

	2 Potenzialanalyse
	2.1 Potenziale zur Wärmeenergieeinsparung
	2.1.1 Private Haushalte
	2.1.2 GHD und Industrie
	2.1.3 Öffentliche Liegenschaften
	2.1.4 Liegenschaften der Gemeinde

	2.2  Lokale Potenziale erneuerbarer Energien und unvermeidbarer Abwärme
	2.2.1 Biomasse
	2.2.1.1 Rahmenbedingungen
	2.2.1.2 Potenziale aus der Forstwirtschaft
	2.2.1.2.1 Beschreibung der Ausgangssituation
	2.2.1.2.2 Genutztes Potenzial
	2.2.1.2.3 Methodische Annahmen zur Potenzialermittlung
	2.2.1.2.4 Energieholzpotenziale aus der Forstwirtschaft

	2.2.1.3 Potenziale aus der Landwirtschaft
	2.2.1.3.1 Reststoffe aus Ackerflächen
	2.2.1.3.2 Reststoffe aus Dauerkulturen
	2.2.1.3.3 Biomasse aus Dauergrünland
	2.2.1.3.4 Reststoffe aus der Viehhaltung

	2.2.1.4 Ergebnisse Landschaftspflege- und Siedlungsabfälle
	2.2.1.4.1 Potenziale aus der Landschaftspflege
	2.2.1.4.2 Potenziale aus organischen Siedlungsabfällen

	2.2.1.5 Zusammenfassung Ausbaupotenzial aus Biomasse

	2.2.2 Geothermie
	2.2.2.1 Tiefengeothermie
	2.2.2.2 Oberflächennahe Geothermie
	2.2.2.3 Zusammenfassung der Geothermiepotenziale

	2.2.3 Solarenergie
	2.2.3.1 Grundlagen zur Ermittlung der Potenziale auf Dachflächen
	2.2.3.2 Photovoltaik-Dachflächenanlagen
	2.2.3.3 Solarthermie-Dachflächenanlagen
	2.2.3.4 Photovoltaik auf Freiflächen

	2.2.4 Windkraft
	2.2.5 Wasserkraft
	2.2.5.1 Status Quo
	2.2.5.2 Wasserkraftpotenziale an Gewässern

	2.2.6 Abwasserwärmenutzung
	2.2.7 Flussthermie

	2.3 Zusammenfassung der Potenzialanalyse

	3 Zielszenarien und Entwicklungspfade
	3.1 Szenario zur zukünftigen Entwicklung der Wärmeversorgung
	3.2 Energie- und THG-Bilanz (Zielszenario)
	3.3 Wärmeversorgungsgebiete
	3.3.1 Methodik der Gebietseinteilung
	3.3.2 Kartografische Darstellung der Versorgungsgebiete

	3.4 Wärmevollkostenvergleiche für typische Versorgungsfälle

	4 Strategie und Maßnahmenkatalog
	4.1 Übersicht Wärmewendestrategie
	4.2 Fokusgebiete
	4.2.1 Fokus 1: Friedrichweiler
	4.2.2 Fokus 2: Differten
	4.2.3 Zeitlicher Ablauf
	4.2.4 Förderprogramme

	4.3 Maßnahmenkatalog

	5 Akteursbeteiligung
	5.1 Erfassung und Ansprache von relevanten Akteuren
	5.2 Durchführung von partizipativen Beteiligungsformaten

	6 Verstetigungsstrategie
	7 Controlling-Konzept
	7.1 „Top Down“: Erhebung übergeordneter Daten
	7.2 „Bottom up“: Evaluierung von Einzelmaßnahmen

	8 Kommunikationsstrategie
	8.1 Situationsanalyse
	8.2 Ziele der Kommunikation
	8.3 Handlungsempfehlungen
	8.3.1 Verwaltungsebene
	8.3.2 Private Haushalte
	8.3.3 Entwicklung einer Wärmekampagne


	Anhang
	Tabellenverzeichnis
	Abbildungsverzeichnis
	Abkürzungsverzeichnis
	Quellenverzeichnis

